
1/2023 I  Märkte Weltweit Medien

Afrika
Geschäftschancen
für den deutschen
Mittelstand
Fokus Südliches Afrika & Südafrika:

Marktchancen für deutsche Wirtschaftsakteure

Wirtschaft:
Grüner Wasserstoff aus Afrika
Gesundheitswirtschaft in Afrika
E- Mobilität – Wandel im afrikanischen Verkehrssektor
Finanzierung von Handel und Investitionen auf dem afrikanischen Kontinent

Politik:
Vertiefung der deutsch-afrikanischen Beziehungen, Interview mit MDB, Dr. Karamba Diaby

Neuigkeiten der Mittelstandsallianz Afrika:
Mittelstand und Afrika

www.exportmanager-online.de



#gemeinsamdigital

#miteinanderMittelstand

Sie wollen:

■   in der Politik ein Wörtchen mitreden, wenn es um Ihre Interessen geht

■   die digitale Transformation vorantreiben und dabei Fehler vermeiden

■   einen innovativen Sparringspartner für Ihre Pläne nutzen

■   von einem beindruckenden Informationsvorsprung profitieren

Dann sind Sie bei uns genau richtig. Werden Sie jetzt Mitglied!
www.bvmw.de/
mitglied-werden

900.000 Allianzmitglieder

300 bundesweite Geschäftsstellen

In mehr als 75 Ländern vertreten

800.000 Unternehmerkontakte

Über 30 Branchenverbände in der Allianz



1/2023  AfrikaContact  /  3

Editorial

Liebe Unternehmerinnen und liebe Unternehmer,

ich freue mich, Ihnen die neue Ausgabe unseres Magazins 
AfrikaContact vorstellen zu können. Zunächst möchte ich 
mich bei allen Unternehmerinnen und Unternehmern, Part-
nerinnen und Partnern bedanken, die uns bei dieser Ausga-
be unterstützt haben. Zudem freue ich mich ganz beson-
ders über die Verbesserung des Geschäftsklimas in Afrika 
und über die in fast allen afrikanischen Staaten geschaffe-
nen Anreize zur Förderung von Investitionen.

Afrika boomt. Es ist ein Afrika, das sich seines Platzes in 
der Welt sehr bewusst ist, das entschlossen ist, ein attrak-
tives Ziel für globale Investitionen zu sein und in dem Inves-
toren noch immer hohe Renditen erzielen können. Die afri-
kanischen Märkte sind dynamisch. Sie alle haben ein Ziel: 
Arbeitsplätze zu schaffen, um den großen und stetig wach-
senden Teil der jungen Bevölkerung in Beschäftigung zu 
bringen und die Wirtschaft zu stärken. 

Afrika – ein Kontinent mit vielen Vorteilen
Viele afrikanische Länder haben ihr Investitionsklima ver-
bessert, aber es muss noch viel mehr getan werden, um 
noch mehr Investoren – auch aus Deutschland – anzuzie-
hen. Ich bin fest davon überzeugt, dass Afrika ein noch grö-
ßeres Investitionsvolumen mobilisieren kann. Zwar wer-
den die Risiken für einen Geschäftseintritt in vielen afri-
kanischen Märkten als hoch wahrgenommen, aber diese 
Wahrnehmung stimmt häufig nicht mit den Risikodaten und 

den Renditen von Investitionen überein. Verschiedene Fak-
toren wirken sich positiv auf die Investitionschancen und 
Rentabilitätsaussichten in Afrika aus: 

Afrika ist bereit, eine alternative Quelle für Erdgas zu wer-
den, die dazu beitragen kann, die Energieversorgung Eu-
ropas zu sichern. Ein Drittel der weltweiten Kohlenwas-
serstofffunde des letzten Jahrzehnts wurden in Afrika ge-
macht, und in diesem Jahr werden große Gasprojekte vor 
der Küste Mauretaniens und des Senegals, im Golf von Gui-
nea und im Mosambik-Kanal in Betrieb genommen. Von Ni-
geria über Ghana, Tansania, Marokko und Kenia verfügt Af-
rika über die größten Erdgasreserven der Welt. 

Die Zukunft der Elektroautos auf der Welt wird angesichts 
der weltweit größten Vorkommen an Lithium, Kobalt, Nickel 
und Kupfer von Afrika abhängen. Von der Demokratischen 
Republik Kongo über Simbabwe, Ghana und Mali bis hin zu 
Namibia verfügt Afrika über weitreichende Lithiumvorkom-
men, die Afrika im Wettlauf um die Belieferung der globa-
len Wertschöpfungsketten für Elektroautos wettbewerbsfä-
hig machen können.

Wichtiger Verbrauchermarkt
Wenn das nicht ausreicht, um Sie davon zu überzeugen, in 
Afrika zu investieren, möchte ich Sie darauf hinweisen, dass 
Afrika 13 Prozent der Weltbevölkerung ausmacht, ein An-
teil, der sich bis 2050 verdoppeln wird. Aufgrund des Bevöl-
kerungsbooms und der wachsenden Mittelschicht ist Afrika 
ein wichtiger Verbrauchermarkt. In diesem Kontext kommt 
zum Beispiel dem Agrar- und Ernährungssektor eine gro-
ße Rolle zu. Dieser Sektor stellt ebenso wie der E-Com-
merce oder der Immobiliensektor einen wichtigen Investi-
tionsbereich dar. Mit der schrittweisen Einführung der Afri-
kanischen Kontinentalen Freihandelszone bis 2050 werden 
Investitionen in Afrika Ihnen Zugang zu einem potenziellen 
Markt mit zwei Milliarden Einwohnern verschaffen.
Afrika ist also ein sehr rentables Investitionsziel. Ich bin der 
Meinung, dass es für deutsche Investoren und kleine und 
mittlere Unternehmen an der Zeit ist, schnell zu handeln und 
massiv in afrikanische Märkte zu investieren. 

Mit herzlichen Grüßen
Ihr 

Markus Jerger
Bundesgeschäftsführer BVMW 
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Fokus
Südafrika

Republik Südafrika

Hauptstadt: 
Pretoria (exekutiv), 
Kapstadt (legislativ), 
Bloemfontein (judikativ) 
Amtssprache: Afrikaans, Englisch, 
Ndebele, Pedi, Sotho, Swati, Tsonga, 
Tswana, Venda, Xhosa und Zulu
Fläche: 1.219.090 km² 
Einwohnerzahl (GTAI, Prognose 2022): 
59,9 Millionen  
Zeitzone: UTC+2 
Währung: Rand (Zar)

Wirtschaft 2020

Bruttoninlandsprodukt in Mrd. USD (nominal): 
24,41 Mrd. USD
BIP/Kopf (Worldbank): 1.445 USD

Internationale Rankings 2020

Internationale Rankings 2019 Ease of Doing Business Index 
(Die Weltbank) 
#84 (190 Ränge) 
Index der wirtschaftlichen Freiheit (The Heritage Foundation) 
#Platz 112 (176 Ränge) 
Korruptionswahrnehmungsindex (Transparency International) 
#Platz 70 (180 Ränge)

Bruttoninlandsprodukt in Mrd. USD (nominal) 

2021

2022 (GTAI Prognose 2022)

418,9

411,5

Quelle: GTAI

BIP/Kopf in USD 

2021

2022 (GTAI Prognose 2022)

6.965

6.739 

Arbeitslosenquote 

2021

2022 (GTAI Prognose 2022)

34,3

34,6
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Fokus: Südliches Afrika & Südafrika

Verehrte Leserinnen und Leser,

es ist mir eine Ehre und ein Privileg, das Vorwort für die-
se wichtige Publikation des Bundesverbandes Mittelstän-
dische Wirtschaft (BVMW) zu schreiben. 

Der BVMW ist für uns ein wichtiger strategischer Part-
ner, der die wirtschaftliche Zusammenarbeit, den Handel 
und die Investitionsbeziehungen zwischen Südafrika und 
Deutschland stärkt. Südafrika ist ein wichtiger Partner von 
Deutschland und voller Geschäftspotenziale für den Mit-
telstand.

Südafrika ist Deutschlands größter Handelspartner in Af-
rika, mit einem Volumen von 20,3 Milliarden Euro im Jahr 
2021, das ca. 50 Prozent des gesamten deutschen Han-
dels mit Afrika und 2/3 des gesamten deutschen Handels 
mit Subsahara-Afrika ausmacht. Mit mehr als 600 deut-
schen Unternehmen mit Niederlassungen in Südafrika ist 
Deutschland auch einer der größten globalen Investoren 
in Südafrika.

Südafrika setzt sich dafür ein, Geschäftsabwicklungspro-
zesse zu vereinfachen. Dafür untertützt InvestSA, Süd-
afrikas Investitionsförderungsagentur, die zum Ministeri-
um für Handel, Industrie und Wettbewerb (DTIC) gehört, 

ausländische Investoren bei der Suche nach geeigne-
ten Partnerschaften und Kooperationen in Südafrika. Die 
One-Stop-Shop-Initiative von InvestSA zielt darauf ab, In-
vestoren Dienstleistungen zur Verfügung zu stellen, um 
Projekte zu beschleunigen und den bürokratischen Auf-
wand der Behörden zu verringern, um so die Kosten für 
die Geschäftstätigkeit zu senken und den Prozess zu ver-
einfachen. Die “One Stop Shops” sind Anlaufstellen für In-
vestoren, die sich mit Fragen der Regulierung, Registrie-
rung, Genehmigungen und Lizenzen befassen.

Gern möchte ich Sie einladen und dazu ermutigen, Südaf-
rikas vielseitige und breit gefächerte Investitionsmöglich-
keiten für sich zu nutzen.

S.E. Botschafter P.S. Sizani
Außerordentlicher und bevollmächtigter Botschafter der 
Republik Südafrika in der Bundesrepublik Deutschland 
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Panorama
Südafrika

Robben Island – eine Insel als Mahnmal

Robben Island ist eine kleine Insel im Atlantik, die etwa zwölf 
Kilometer vor der südafrikanischen Küstenstadt Kapstadt 
entfernt liegt. Die Insel wurde zu verschiedenen Zeiten zwi-
schen dem 17. und 20. Jahrhundert als Gefängnis, Abschie-
beort für „Unerwünschte“ und Militärstützpunkt genutzt. Die 
Gebäude auf der Insel, insbesondere die aus dem 20. Jahr-
hundert sowie das Hochsicherheitsgefängnis für politische 
Gefangene, zeugen von der Unterdrückung und dem Ras-
sismus, die vor dem Triumph der Demokratie und der Freiheit 
herrschten. Für 18 Jahre wurde Nelson Mandela auf Robben 
Island vor der Küste Südafrikas gefangen gehalten. Heute ist 
die Insel ein Symbol gegen die Apartheid. 

Robben Island wurde ab 1658 von den ersten holländischen 
Siedlern, die sechs Jahre zuvor in Kapstadt gelandet wa-
ren, als Gefängnis genutzt. Von 1771 bis 1790 wurde die In-
sel auch als Quarantänestation genutzt.

Robben Island wurde 1961 zu einem Hochsicherheitsgefäng-
nis für Verurteilte mit langen Haftstrafen (von zehn Jahren bis 
lebenslänglich), insbesondere für Mitglieder des African Nati-
onal Congress (ANC) und der Anti-Apartheid-Bewegung.
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Fokus: Südliches Afrika & Südafrika

Der berühmteste Häftling auf Robben Island war Nelson 
Mandela. Er wurde 1964 auf die Insel gebracht und ver-
brachte 18 Jahre in Gefangenschaft. 

Der Steinbruch auf der Insel, wo viele Zwangsarbeiter – un-
ter ihnen auch Nelson Mandela arbeiteten wurde 1974 auf-
grund internationaler Proteste geschlossen. 1982 wurde 
Nelson Mandela in ein Gefängnis mit weniger rigiden Haft-
bedingungen auf dem Festland verlegt. Der spätere Präsi-
dent Jacob Zuma war für zehn Jahre auf der Insel inhaftiert.

Nach den ersten allgemeinen Wahlen für mehrere Rassen, die der ANC im April 1994 deutlich gewann, wurde Nelson Man-
dela nur vier Jahre nach seiner Entlassung aus dem Gefängnis zum Präsidenten der Republik Südafrikas gewählt. 
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1996 stellte Robben Island seine Funktion als Strafvollzugsanstalt endgültig ein und wurde im darauffolgenden Jahr zum 
Nationaldenkmal und Museum. 

Seit 1999 ist Robben Island Unesco-Weltkulturerbe. Heute ist Robben Island für die Südafrikaner ein Symbol für den 
Kampf und den Sieg gegen das rassistische Apartheidregime.
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Fokus: Südliches Afrika & Südafrika

Warum Südafrika?

Südafrika ist bekannt als eine der mächtigsten Volkswirt-
schaften Afrikas, die neue Möglichkeiten erschließt und 
ausländischen Investoren ein Land voller Möglichkeiten 
und ein dynamisches Umfeld für Wachstum bietet. Zu den 
Schlüsselsektoren, die Südafrikas Wirtschaftsmotor am 
Laufen halten, gehören Fertigung, Großhandel, Bergbau 
sowie Pharmazie, Gesundheitswesen und Landwirtschaft.

Darüber hinaus besteht der südafrikanische Verbraucher-
markt aus 61 Millionen Menschen und ist strategisch güns-
tig gelegen, um ausländischen und lokalen Unternehmen 
das perfekte Sprungbrett für den Zugang zu einem Konti-
nent mit 1,4 Milliarden Menschen zu bieten. Das Land ver-
fügt über die besten Flugverbindungen innerhalb des afri-
kanischen Kontinents, was internationale Reisen einfach 
macht. Es verfügt außerdem über eine 2.954 Kilometer lan-
ge Küste, was dazu führt, dass das Land für seinen ein-
fachen Seefrachthandel bekannt ist. Südafrika ist Mitglied 
mehrerer Handelsabkommen, die Handelsbarrieren abbau-
en, wie der Southern African Development Community (SA-
DC), der Southern African Customs Union (SACU) und der 
African Continental Free Trade Area (AFCFTA).

Aktuelle Möglichkeiten in Südafrika

Unter Berücksichtigung des erwarteten BIP-Wachstums 
von 1,1 Prozent im Jahr 2023 und eines weiteren Wachs-
tums bis 2024 kann eine einfache Kapitalrendite leicht reali-
siert werden. Zusammen mit dem sich erholenden Arbeits-
markt und dem Anstieg der Beschäftigung zeigt dies die 
Fähigkeit des Marktes, in herausfordernden Zeiten wider-
standsfähig zu sein. Der Fokus auf Wachstum zeigt sich in 
der Unterstützung der Diversifizierung von Energiequellen 
und der Unterstützung des Übergangs zu einer saubere-
ren und kostengünstigeren Methode der Stromerzeugung. 
Chancen wurden auch in der E-Commerce-Wirtschaft ge-
sehen, die für das Jahr 2023 voraussichtlich um 25 Prozent 
wachsen und einen Marktwert von 68 Milliarden Rand Um-
satz erreichen wird.

Darüber hinaus erwägt die Regierung eine wirtschaftliche 
Umstrukturierung, die das Geschäftsumfeld und sowohl 
das Unternehmens- als auch das Arbeiter-Ökosystem ver-
bessern wird. Einhergehend mit dieser Umstrukturierung 
kommt die Verbesserung des Investitionsrahmens, die dar-
auf abzielt, sowohl ausländische als auch lokale Investoren 
zu ermutigen, Südafrika für ihre Unternehmungen zu wäh-
len. Mit seinem gutausgebauten Transportnetz, der wach-
senden Infrastruktur und den ehrgeizigen Arbeitskräften, 
die alle dazu beitragen, Investoren für sich zu gewinnen, hat 
sich Südafrika als stabiles Sprungbrett für Unternehmen er-
wiesen, die in afrikanische Gebiete expandieren möchten.

Mit der Unterstützung und Anleitung des BVMW Südafri-
ka können deutsche Unternehmen sicher sein, dass sie ge-
naue Informationen über das Navigieren im südafrikani-
schen Geschäftsumfeld erhalten. Der praxisorientierte An-

Entwicklung 
neuer Märkte
in Südafrika

Der BVMW Südafrika ist ein Unternehmensbe-
ratungsnetzwerk mit dem Schwerpunkt, deut-
sche mittelständische Unternehmen bei der 
Entwicklung von Markteintrittsstrategien für 
den südafrikanischen Markt zu unterstützen.
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satz und die langjährige Erfahrung des Teams bestätigen, 
dass Ihr Afrika-Projekt in guten Händen und auf Erfolgskurs 
ist. Mit einem wachsenden Investitionsklima und sich entwi-
ckelnden Industriesektoren, die nach der Pandemie entste-
hen, wird der Markt in einem neuen und dynamischen Licht 
dargestellt, das voller goldener Chancen steckt.

Markteintritt in Südafrika

Unsere Dienstleistungen sind darauf ausgelegt, ausfüh-
rende Unternehmen bei der Gründung und Verwaltung ei-
ner ausländischen Niederlassung, Tochtergesellschaft oder 
einer Direktvertriebsorganisation zu unterstützen. Unser 
Team aus erfahrenen südafrikanischen und deutschen Wirt-
schaftsprüfern und Rechtsanwälten konzentriert sich auf 
die Bereitstellung professioneller Dienstleistungen, wie zum 
Beispiel Firmengründung, Buchhaltung, Gehaltsabrech-
nung, Personalbeschaffung, Eintragung als Arbeitgeber bei 
Behörden sowie die Bereitstellung von steuerlicher, rechtli-
cher und administrativer Unterstützung.

Ihr südafrikanischer Ansprechpartner

Als Repräsentant des BVMW-Büros in Südafrika ist Herr 
Werth gut positioniert, um Unternehmen beim Eintritt in die 
afrikanischen Märkte zu unterstützen. Herr Werth ist Grün-
der und Direktor der Anwaltskanzlei WerthSchröder Inc. Er 
ist außerdem Geschäftsführer der InterGest South Africa, 

Von links nach rechts: Antoinette Campher – Unternehmenssekretärin; Dylan Rosenberg – Partner; Christina Pfalzgraf - Senior Partner; 
Volker Werth - Geschäftsführer; Luise Rice - Finanzdirektorin; Muhammad Soni - Steuermanager.

die zahlreichen ausländischen Unternehmen beim Aufbau 
und der Entwicklung ihrer Geschäftstätigkeit und Marktein-
trittsstrategien in den letzten 20 Jahren im südlichen Afrika 
erfolgreich mitgewirkt und unterstützt hat. Herr Werth berät 
seine Mandanten auf Basis seiner umfangreichen Erfahrung 
in den Bereichen Markteintritt, Handels- und Gesellschafts-
recht, Unternehmenstransaktionen, Mergers & Acquisitions 
(M&A), Vertragsverhandlungen, Arbeitsrecht, Energierecht 
(insbesondere Erneuerbare Energien) und Commercial Liti-
gation. Er spricht fl ießend Deutsch, Englisch und Afrikaans.

Autor: Volker Werth -  
Leiter des BVMW-Büros in Südafrika
E-Mail: volker.werth@bvmw.de



1/2023  AfrikaContact  /  13

Fokus: Südliches Afrika & Südafrika

Abwasser- 
behandlung 
rückt im Süden 
Afrikas immer 
stärker in 
den Fokus
Der Süden Afrikas ist mit zunehmenden Prob-
lemen der Abwasserbehandlung konfrontiert. 
Eine der größten Herausforderungen ist die 
mangelhafte Infrastruktur in vielen ländlichen 
und städtischen Gebieten. Viele Behand-
lungssysteme sind überlastet oder veraltet 
und erfüllen nicht die Umweltstandards. Daher 
steht vor allem Südafrika vor immer größeren 
Herausforderungen in dem Bereich Abwasser-
behandlung und dem damit einhergehenden 
Umweltschutz.

Dezentrale Containerkläranlagen wirken Überlastun-
gen entgegen

Die größte Herausforderung sind dabei die Metropolen wie 
Johannesburg, Kapstadt und Durban. Dort steigen die Ein-
wohnerzahlen jährlich, was zu einer Überbelastung der Ka-
nalnetze und der kommunalen Abwasserbehandlung führt. 
Aus diesem Grund werden Abwässer unzureichend oder 
gar nicht behandelt, was zu einer Verschmutzung von Ge-
wässern, Böden und der Luft führt. Dies hat vor allem nega-
tive Auswirkungen auf die Artenvielfalt im Wasser, die Ver-
schlechterung der Wasserqualität für den menschlichen 
Verbrauch und die Landwirtschaft.

Eine Lösung für diese Herausforderung sind dezentra-
le Abwasserbehandlungssysteme der PPU Umwelttech-
nik GmbH (PPU). Das deutsche Unternehmen hat sich auf 
die Entwicklung und Herstellung von Containerkläranlagen 
spezialisiert. Diese gewährleisten eine vollständige Abwas-
serbehandlung, können aber auch bestehende Klärsysteme 
aufrüsten oder ersetzen. Nach der Behandlung eignet sich 
das Abwasser zur direkten Einleitung in die Umwelt.

Lösungen der PPU etablieren sich im Süden Afrikas

Das beste Verfahren dafür ist die FBR-Technologie (Fest-
bettreaktor). Dieser besteht aus einem Aufwuchsmaterial, 
an welchem sich die Mikroorganismen, welche im Abwas-
ser vorhanden sind, ansiedeln können. Durch kontrollierte 
Zugabe von Luft wachsen sie und veratmen die Verschmut-
zungen im Abwasser. Da in Südafrika allen voran Schad-
stoffe wie Nitrate und Phosphate im Abwasser vorliegen, 
eignet sich dieses biologische Behandlungsverfahren be-
sonders gut für die Abwasserreinigung.

Die PPU hat diese Art von Systemen bereits in einigen Län-
dern Afrikas in Betrieb genommen, darunter Ägypten, Na-
mibia, Sierra Leone und Südafrika. Der große Vorteil der 
PPU-Systeme, der sich vor allem in Afrika bewährt hat, ist 
das Plug & Play-Prinzip. Die Containerkläranlagen brau-
chen für den Betrieb nur eine Stromversorgung. Das deut-
sche Unternehmen montiert sie vollständig in ihrem Haupt-
werk und führt umfangreiche Tests wie eine Dichtheitsprü-
fung durch. Damit benötigen die Behandlungssysteme nur 
einen tragfähigen und ebenen Untergrund.

Die Containerkläranlagen der PPU sorgen dafür, Wasser in 
einem natürlichen Kreislauf fahren zu können. Daher eignen 
sich dezentrale Containerkläranlagen nicht nur für den Ein-
satz in kommunalen Kläranlagen, sondern auch für die Ab-
wasserbehandlung in Dörfern, Arbeitercamps, Flüchtlings-
lagern oder anderen dezentralen Anwendungen wie Hotels 
oder Safariparks. Die biologische Reinigungsleistung der 
Festbettreaktoren stellt sich schnell ein, sodass schon nach 
wenigen Tagen eine sehr gute Reinigungsleistung stattfin-
det. Die Bandbreite an Lösungen umfasst auch die Clear-
Fox® Nature, eine nicht elektrische Kläranlage, welche sich 
perfekt für alle Standorte eignet, die nicht über eine kons-
tante Stromversorgung verfügt.

Der Süden Afrikas zeichnet sich durch seine Natürlichkeit 
und Artenvielfalt aus. Diese zu schützen ist Aufgabe aller 
Menschen. Die PPU sorgt mit der Behandlung des anfallen-
den Abwassers für den Schutz der Umwelt.

Autor: Thomas Leistner, PPU Umwelttechnik GmbH
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Die PPU Umwelttechnik GmbH stellt Containerkläranlagen für die 
industrielle und dezentrale Abwasserbehandlung her. Diese Clear-
Fox® Kläranlage behandelt das Abwasser eines Arbeitercamps am 
Rande der Sahara.

Die PPU Umwelttechnik GmbH, 2008 von Dipl.-Ing. Wolf-
gang Pöhnl gegründet, fokussiert sich auf die Abwasser-
behandlung im privaten, kommunalen, industriellen und de-
zentralen Bereich. Das deutsche Unternehmen mit Sitz in 
Bayreuth plant und baut alle Abwasserbehandlungsanalgen 
in einem Werk und liefert diese weltweit aus. Mit dem Fokus 
auf die dezentrale Abwasserbehandlung durch Plug & Play 
Containerlösungen gehört die PPU Umwelttechnik Gm-
bH zu einem der führenden Unternehmen in diesem Sek-
tor weltweit.

Mehr Informationen: https://clearfox.de

✓✓  Christiani’s teaching systems for vocational training in the field of metal,  
 electronics, automotive, renewable energies and more

✓✓  3D virtual learning environments

✓✓  Edu-gaming scripts, concepts & software

✓✓  VR & AR technologies

✓✓  Development of assessments & courses

Explore now – the World of Technical Vocational Training

Get more information: www.christiani.co.za

New Location in South Africa

or visit us: Christiani Africa (Pty) Ltd.
  90 Richards Drive, Midrand 1685, Johannesburg
  harald.fleischmann@christiani.de

Bringing World-Class Technical
Training to Africa
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Eine grüne Wasserstoffwirtschaft hat das Potenzial, die globale Energiewende, eine sozial-ökolo-
gische Wirtschaftstransformation und nachhaltige Entwicklung vor allem in Entwicklungsländern 
zu fördern. Für deutsche Unternehmen aus dem Sektor ergeben sich daraus interessante Ge-
schäftsmöglichkeiten. 

Grüner Wasserstoff aus Afrika: 
Chancen jetzt nutzen

Klimakrise und Energiewende fordern uns alle heraus: Pro-
duktionsprozesse müssen dekarbonisiert, Immobilien ge-
dämmt und Fahrzeugflotten erneuert werden. Im Mittel-
punkt dieser Transformation hin zu einer klimaneutralen 
Wirtschaft steht der Umstieg von fossilen Brennstoffen auf 
Strom aus erneuerbaren Energiequellen und grünem Was-
serstoff. Globale Krisen haben die Förderung von erneu-
erbaren Energien weiter beschleunigt. Grüner Wasserstoff 
als Energieträger der Zukunft nimmt daher nicht nur eine 
Schlüsselrolle bei der Klimalösung ein, er ist zugleich wich-
tig für die Versorgungssicherheit. 

Deutsches Know-how ist gefragt

Dafür muss grüner Wasserstoff in großen Mengen herge-
stellt, transportiert, verteilt, gelagert und als Energieträger 
genutzt werden. Dies eröffnet viele neue Geschäftsmöglich-
keiten: Vom Elektrolyse- und Brennstoffzellenproduzenten 
über Wasserstoff-Turbinenhersteller und Produzenten von 
Katalysatoren, Rohrleitungen, Pumpen und Anlagenherstel-
ler für erneuerbare Energien bis hin zu Entwickler:innen so-
wie Wärmetechniker:innen – die Innovationskraft deutscher 
Firmen ist beim Aufbau des Wasserstoffmarkts gefragt.

Noch allerdings können grüner Wasserstoff und seine Fol-
geprodukte weder hierzulande noch in Europa in ausrei-
chender Menge oder zu wettbewerbsfähigen Bedingun-
gen bereitgestellt werden. Neben dem Aufbau einer starken 
inländischen Produktionslandschaft spielen Importe eine 
große Rolle. Die Bundesregierung setzt in der Nationalen 
Wasserstoffstrategie auf Kooperationen mit Afrika. Hier fin-

den sich besonders gute Ausgangsbedingungen für Anla-
gen zur Produktion von grünem Wasserstoff.

Win-Win:  
Deutsch-afrikanische Wasserstoff-Partnerschaften

Von der länderübergreifenden Zusammenarbeit bei Was-
serstoffprojekten profitieren Deutschland als Importland 
und die jeweiligen Exportländer. Denn gute Wasserstoff-
wirtschaft trägt zur nachhaltigen Entwicklung vor Ort bei. 
Der Aufbau einer auf grünem Wasserstoff basierenden Wirt-
schaft im Globalen Süden geht mit hohem gesellschaftli-
chem und wirtschaftlichem Nutzen einher: er steigert die 
lokale Wertschöpfung, erhöht die Energiesicherheit und 
schafft qualifizierte Ausbildungs- und Arbeitsplätze. 

Förderung und Finanzierung zum Aufbau  
der Wasserstoffproduktion im Blick

Die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammen-
arbeit (GIZ) GmbH setzt bereits mehrere Programme und 
Projekte zur Erzeugung von Wasserstoff in afrikanischen 
Partnerländern des Bundesministeriums für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) um. Zu-
dem unterstützt die H2Global-Stiftung den internationa-
len Markthochlauf von grünem Wasserstoff. Sie schafft die 
notwendige langfristige Planungs- und Investitionssicher-
heit und bringt mögliche Lieferant:innen von grünem Was-
serstoff auf Basis von Ausschreibungen mit potenziellen 
Abnehmer:innen zusammen. 

Wirtschaft & Politik
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WIRTSCHAFT GLOBAL ENGAGIERT: 
WIR BERATEN SIE GERN
Möchte Ihr Unternehmen mit klimafreundlichen Energielösungen Märkte in 
Entwicklungs- und Schwellenländern erschließen? Dann sind Sie bei der Agentur 
für Wirtschaft & Entwicklung richtig. Wir beraten Sie kompetent und kostenfrei 
zu Fördermöglichkeiten und Finanzierungslösungen – damit Ihre nachhaltigen 
Investitionen und Projekte zum Gewinn für alle werden.

+49 30 726256-80

verick.schick@wirtschaft-entwicklung.de

Erneuerbare Energien, Energieeffizienz 
und Energiespeicherung, Mobilitätswirtschaft

VERICK SCHICK 

Die KfW Bankengruppe hat zudem jüngst gemeinsam mit 
dem BMZ und dem Bundesministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz (BMWK) die weltweit erste Plattform zur Fi-
nanzierung von Infrastruktur für grünen Wasserstoff ge-
startet. Herzstück sind der PtX-Entwicklungsfonds und der 
PtX-Wachstumsfonds. Letzterer richtet sich an deutsche 
Unternehmen, die Kapital für großvolumige Anlagen zur 
Herstellung, Transport, Speicherung und Nutzung von Was-
serstoff und den dazu notwendigen erneuerbaren Energi-
en benötigen. 

Sie wollen mit klimafreundlichen Energielösungen Märkte 
im Globalen Süden erschließen? 
Dann nutzen Sie die Fördermöglichkeiten und Finan-
zierungslösungen der Bundesregierung. Verick Schick 
(verick.schick@wirtschaft-entwicklung.de) von der Agentur 
für Wirtschaft & Entwicklung informiert Sie, wie Ihr Unter-
nehmen von den vielseitigen Angeboten profi tiert.

Autor:
Verick Schick
Berater für Erneuerbare Energien, Energieeffi zienz und Ener-
giespeicherung, Mobilitätswirtschaft.

Agentur für Wirtschaft & Entwicklung
https://wirtschaft-entwicklung.de/

Gut zu wissen …
• Wasserstoff ist in der Natur nicht in freier Form 

vorhanden und muss mithilfe anderer Energie-
träger durch die Spaltung chemischer Verbin-
dungen durch Reaktion mit Wasser künstlich er-
schaffen werden. 

• Generell ist Wasserstoff immer ein farbloses 
Gas. Je nach Ursprung wird er allerdings mit 
verschiedenen Farben klassifi ziert. Die klimaf-
reundlichste Variante ist der „grüne“ Wasser-
stoff. Hier geschieht die Elektrolyse von Wasser 
mit Strom aus erneuerbarer Energie, daher ist 
grüner Wasserstoff klimaneutral.

• Grüner Wasserstoff ist ein fl exibel einsetzba-
rer Energieträger. Er macht nicht nur erneuer-
bare Energien speicherbar, sondern bietet eine 
Vielzahl an Möglichkeiten der energetischen und 
stoffl ichen Nutzung in den Sektoren Energie und 
Wärme, Industrie und Mobilität. 
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E-Mobilität:
Sozialunternehmen gestalten Wandel 
im afrikanischen Verkehrssektor
Die Dekarbonisierung des Verkehrssektors ist ausschlaggebend für die Erreichung der Klimaziele. 
Durch positive Trends in vielen afrikanischen Märkten wächst der Anteil elektrischer Fahrzeuge 
auf dem Kontinent. Soziale Unternehmen vor Ort leisten einen wichtigen Beitrag, um die neuen 
Technologien auch für benachteiligte Bevölkerungsteile zugänglich zu machen und schaffen grü-
ne Ausbildungsmöglichkeiten und Arbeitsplätze. Für die Siemens Stiftung steht die Förderung 
von sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer Wirkung von Elektromobilität im Fokus.

Unser Angebot an Unternehmen

• Kontaktaufbau und -vermittlung zu lokalen und inter-
 nationalen Netzwerken der deutschen EZ 
• Beratung bei der Auswahl von passenden Förder-, 
 Finanzierungs- und Kooperationsangeboten der 
 deutschen EZ
• Unterstützung bei der Entwicklung von Projektideen, 
 bei der Antragstellung und Projektdurchführung

Sie haben Interesse daran, sich mit Ihrem Unternehmen 
in neuen Märkten zu engagieren? 
Sprechen Sie Lena Pahlenberg an und lassen Sie sich 
kostenlos beraten!

Lena Pahlenberg
Business Scout for Development im BVMW im Auftrag 
des BMZ

business-scout@bvmw.de
+49 (30) 533 206 -128

Zwei Mitarbeiter des Sozialunternehmens WeTu am Viktoriasee warten E-Motorräder des kenianischen Startups ROAM. 

Wirtschaft & Politik
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Transport und Mobilität als Schlüsselsektoren im  
Klimaschutz

Der Verkehrssektor war im Jahr 2020 für 28,49 Prozent der 
Treibhausgasemissionen in Afrika verantwortlich. 1 Steigt 
die Motorisierungsrate weiter an, kann dieser Anteil sich 
bis 2050 weiter signifikant erhöhen.2 Daher spielt eine 
Transformation und Dekarbonisierung des Transportsek-
tors, zum Beispiel durch Elektromobilität, eine Schlüssel-
rolle für die Einhaltung der Klimaschutzziele des internati-
onalen Pariser Abkommens.

Ohne Mobilität keine Entwicklung

Mobilität ist essenziell für die Sicherung des Lebensunter-
halts und die wirtschaftliche Entwicklung. Sie schafft Zu-
gang zu Bildungs- oder Gesundheitseinrichtungen, bindet 
Landwirtschaft und Produktion an Märkte an und sichert 
Lieferketten und Vertrieb.

Damit unterstützten Mobilität und Transport die Errei-
chung der „Ziele für nachhaltige Entwicklung“ (SDGs), die 
die Weltgemeinschaft in der Agenda 2030 festgelegt hat.3

Die afrikanischen Märkte sind von lokalen  
Unternehmen geprägt

Trotz signifikanter Unterschiede zwischen den afrikani-
schen Märkten gibt es gemeinsame Trends: Positive Ent-
wicklungen im Zugang zu Elektrizität, wachsende Priori-
sierung von Regierungen sowie steigende Investitionen 
bringen aktuell Bewegung in die Elektromobilitätsmärkte.5 
Kenia mit dem größten E-Mobility Ökosystem des Konti-
nents, Ruanda und Uganda sowie die wachsenden Märkte 
Ghana, Marokko und Ägypten bieten großes Potential und 
verschiedene Investmentmöglichkeiten.6

1 IEA 2022: Africa Data Explorer;  
https://www.iea.org/regions/africa#data-browser
2 Lah et al. 2019: Decarbonisation scenarios for transport and the role of 
urban mobility, S. 65-80;
3 BMZ 2023: Agenda 2030; https://www.bmz.de/de/agenda-2030
4 FMO 2022: Catalyzing Investment in Electric Mobility, S. 5
5 Spezifische Herausforderungen in der Adaption von E-Mobilität in 
Sub-Sahara Afrika sind u.a. eine teilweise unzuverlässige Stromversorgung 
und fehlende Ladeinfrastruktur, die Dominanz von importieren Gebraucht-
fahrzeugen, subventionierte Energiepreise sowie die hohe Fahrzeugan-
schaffungskosten
6 FMO 2022: Catalyzing Investment in Electric Mobility, S. 6
7 Siemens Stiftung 2020: Social Enterprises as Job Creators in Africa;  
https://www.siemens-stiftung.org/wp-content/uploads/2020/10/studie- 
socialenterprisesasjobcreatorsinafrica-part1-siemensstiftung.pdf

Sozialunternehmen als Innovationshub

Lokal gegründete Unternehmen, die neben unternehmeri-
schem Einkommen die Lösung sozialer und Umweltprob-
leme zum Ziel haben, gestalten derzeit die Märkte und tra-
gen so zum ‚grünen Wachstum‘ bei. Die Startups und Un-
ternehmen können so lokale Bedarfe bedienen und ihre 
Produkte optimal anpassen. Durch Montage oder Teilpro-
duktion vor Ort diversifizieren und stabilisieren sie Wert-
schöpfungsketten. Zudem schaffen sie qualifizierte Ar-
beitsplätze7 und können zu einer lokalen oder regionalen 
Kreislaufwirtschaft beitragen.

Ein Ökosystem für E-Mobilität

Neben individueller Förderung ist eine Umgebung in der 
Wissens- und Datentransfer zwischen Unternehmen, 
staatlichen Institutionen und anderen Schlüsselakteuren 
stattfinden kann, entscheidend für eine nachhaltige Ent-
wicklung von E-Mobilität in Afrika. Kooperationen, Studien 
und Ausschreibungen, so wie beispielsweise zwischen der 
Siemens Stiftung, der deutschen Gesellschaft für interna-
tionale Zusammenarbeit (GIZ), dem UN-Umweltprogramm 
(UNEP) oder dem Impact Hub Accra, Ghana, stärken die 
Vernetzung sozialer Investoren und liefern neue Daten zur 
gesellschaftlichen, ökologischen und wirtschaftlichen Wir-
kung von E-Mobilität.

Engagement der Siemens Stiftung in Subsahara-Afrika

Die Siemens Stiftung unterstützt gemeinsam mit Partnern 
afrikanische Sozialunternehmen im Bereich Klima und 
Nachhaltigkeit finanziell und fachlich mit der Zielsetzung 
einen gesellschaftlichen Beitrag zur Grundversorgung für 
benachteiligte Bevölkerungsgruppen zu leisten. Soziale 
und ökologische Wirkung sowie technische Forschung & 
Entwicklung sind deshalb wesentliche Schwerpunkte für 
die E-Mobilitäts-Förderprogramme 2023.

Wenn Sie mehr erfahren und aktuelle Reports erhalten 
möchten, kontaktieren Sie uns unter  
info@siemens-stiftung.org 

Infos zur Autorin: Marah Köberle, 
Stellvertretende Leitung Sozial-
unternehmertum, Siemens Stiftung, 
www.siemens-stiftung.org

FMO 2022: Catalyzing Investment in Electric Mobility,  
S. 5 © Siemens Stiftung
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Neue Dialyseklinik von B. Braun in Harare, Simbabwe – in Be-
trieb seit August 2022

Es ist zum Verzweifeln. Zum dritten Mal am Tag ist der Strom 
weg, wahrscheinlich erneut für die kommenden vier Stun-
den. Soweit die Realität in Johannesburg, Südafrika im Jahre 
2023. Aber es gibt auch eine andere, viel erfreulichere Seite 
der afrikanischen Realität – beachtliche Zuwachsraten, sich 
bildende Marktstrukturen und engagierte junge Mitarbeiter 
und Partner im Gesundheitswesen der Nachbarstaaten im 
Südlichen Afrika. Die Signale und Geschäftszahlen stehen 
auf langanhaltende Expansion mit Wachstumsraten im deut-
lich zweistelligen Bereich.

Deutsches Medizintechnologieunternehmen erfolgreich 
in Afrika

B. Braun ist seit fast 30 Jahren mit eigenen Gesellschaf-
ten in Südafrika tätig, vertreibt Medizinprodukte und Phar-
mazeutika, betreibt Dialysekliniken und produziert an zwei 
Fertigungsstandorten. Über Tochtergesellschaften in Sim-
babwe und Sambia sowie (meist exklusive) Vertriebspartner 
deckt das Medizintechnologieunternehmen aus Johannes-
burg heraus die Region ab.  Ähnliche „Hub“-Konzepte ent-
wickeln sich derzeit innerhalb von B. Braun sehr positiv für 
die Region Ost-Afrika (aus Nairobi/Kenia) sowie für West-Af-
rika (Accra/Ghana). Die Mitarbeiterzahl auf dem Kontinent 
hat die 1000er Marke überschritten, im Umsatzwachstum 
lag die Region Afrika im Jahr 2022 an erster Stelle im Kon-
zern. 

Positive Fortschritte des Gesundheitssektors im  
südlichen Afrika 

Aufgrund der Einnahmen aus dem Rohstoffsektor ist Bewe-
gung in die staatlichen Gesundheitssektoren gekommen, 
beispielsweise in Namibia oder auch Mosambik. In Sambia 
wird seit einigen Jahren das ambitionierte Projekt einer staat-
lichen Krankenversicherung (NHIS) vorangetrieben. Zusätz-

lich errichten private Investoren aus dem Nahen Osten und 
Asien moderne Krankenhäuser. Selbst im notorisch von Hy-
perinflation geplagten Simbabwe entstehen derzeit in den 
grünen Vororten Harares gleich mehrere neue Privatkliniken. 
Gut ausgebildete lokale Ärzte bieten inzwischen in den Met-
ropolen des Südlichen Afrikas sowohl im staatlichen als auch 
privaten Sektor chirurgische Eingriffe (Hüftimplantate) oder 
auch radiologische Diagnosen an, für die noch vor einem 
Jahrzehnt ein Flug nach Johannesburg oder Dubai zwangs-
läufig gewesen wäre.

Hochqualifizierte Arbeitskräfte im Gesundheitssektor

Ausgesprochen erfreulich ist die Entwicklung der jungen B. 
Braun-Belegschaft. Durch aktives Training und Coaching im 
Hinblick auf neueste Produkte, Anwendungen aber auch Ge-
schäftsprozesse können und müssen international tätige An-
bieter wie B. Braun einen entscheidenden Beitrag zu Aufbau 
und Professionalisierung des Gesundheitswesens in Afrika 
leisten. Besorgniserregend ist, dass gut ausgebildete afri-
kanische Mitarbeiterinnen – vor allem Spezialpflegekräfte im 
Dialysebereich nach Westeuropa abgeworben werden. An-
dererseits symbolisiert dieser neue Trend nicht nur die de-
mografische Entwicklung, sondern auch die Leistungsfähig-
keit des jungen Afrikas. 
„Afrika ist nicht mehr der Kontinent der Chancen – Afrika 
ist für uns ein MUSS“ war wohl eines der meistverwende-
ten Zitate auf dem 4. Deutsch-Afrikanischen Wirtschaftsgip-
fel (GABS) in Johannesburg im Dezember 2022. Daran wer-
den auch die Stromabschaltungen der kommenden Monate 
nicht rütteln können.

Autor: 
Jens Papperitz, 
Geschäftsführer B. Braun 
für das Südliche Afrika

Warum wir auch ohne Strom 
zuversichtlich bleiben 
Die Exportaussichten deutscher Unternehmen in den Gesundheitsmärkten Afrikas stehen gut.

B. Brauns neue Fabrik für Flüssigpharmaka in Johannesburg, 
fertiggestellt 2021
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E-Golf Flotte des Ride-Hailing-Dienstes von Volkswa-
gen Mobility Solutions Rwanda 

Mit Solarenergie betrieben: Der VW E-Traktor ist ein 
Pilotprojekt für nachhaltige Landwirtschaft in Ruanda 

Auf 
E-Expansionskurs
Volkswagen setzt auch in Subsahara-Afrika auf 
E-Mobilität, erste Pilotprojekte laufen bereits. 
Herausforderungen bei der Stromversorgung 
stehen riesige Potentiale für erneuerbare Ener-
gien entgegen.

Seit mehr als 70 Jahren hat Volkswagen einen Produkti-
onsstandort in Südafrika. Das Werk Kariega fertigt heute 
die Modelle Polo und Polo Vivo. Die Volkswagen Group 
South Africa (VWSA) ist zudem verantwortlich für die Ex-
pansion des Konzerns in Subsahara-Afrika. Wichtigs-
te Märkte für VW sind dort neben Südafrika auch Kenia, 
die Republik Côte d‘Ivoire, Ghana, Senegal, Mauritius, 
Tansania, Madagaskar, Mosambik, Gabun, Sambia und 
Simbabwe.

e-Golf-Flotte für Ruanda

Einen Fokus legt Volkswagen auch in Subsahara-Afrika 
auf den Wandel zu E-Mobilität. In Ruandas Hauptstadt 
Kigali hat das Unternehmen 2019 in einem gemeinsamen 
Pilotprojekt mit Siemens eine Flotte von vier e-Golfs 
und einer Ladestation eingeführt. Inzwischen wurde 
der Fuhrpark, der hauptsächlich als Shuttles für den Ri-
de-Hailing-Dienst Volkswagen Mobility Solutions Rwan-
da (VWMSR) genutzt wird, auf 20 e-Golfs ausgebaut.

Im April 2021 wurde am Messezentrum Kigali im Beisein 
von Ruandas Umweltminister Jean d‘Arc Mujawamariya 
eine zweite Ladestation eingeweiht. Nachhaltige Mobi-
lität sei eine Priorität für sein Land, erklärte er und ver-
wies auf das neue Umwelt- und Klimaschutzprogramm 
Ruandas. „Ich danke Volkswagen für die Investition in 
diese Ladestation und ermutige alle Unternehmen und 
die Öffentlichkeit, auf E-Mobilität umzustellen“, umriss 
Mujawamariya den Weg in die Zukunft.

Pilotprojekt für E-Traktor

Volkswagen begleitet Ruanda auf diesem Pfad weiter 
aktiv. Im August 2021 startete das Unternehmen in Ko-
operation mit der Deutschen Gesellschaft für Internati-
onale Zusammenarbeit (GIZ) ein Pilotprojekt für E-Trak-
toren in Ruanda. Ein mit einem Elektromotor und ei-
ner Wechselbatterie ausgestatteter Prototyp, der erste 
E-Traktor in Afrika überhaupt, wird bereits in Ruanda 
eingesetzt und erprobt.

Noch steht der Wandel zur E-Mobilität in Subsahara-Af-
rika auch vor Herausforderungen. Neben innerafrikani-
schen Handelsschranken und entsprechenden Hürden 
beim Aufbau von ausreichend großen Produktions-Hubs 
mit lokalen Zulieferern liegen diese vor allem in der teils 
unsicheren Stromversorgung. Zudem wird der Großteil 
der Energie in den Ländern Subsahara-Afrikas aus fossi-
len Energieträgern gewonnen.

Doch auch hier hat der Wandel bereits begonnen, zumal 
die Potentiale für erneuerbare Energien gigantisch sind. 
Ende vergangenen Jahres hat beispielsweise Namibia in 
Kooperation mit Deutschland ein Großprojekt zur Pro-
duktion von grünem Wasserstoff durch Solarenergie auf 
den Weg gebracht. Und schon seit Anfang 2021 besteht 
die Afrikanische Freihandelszone AfCFTA, die die Märk-
te des Kontinents zusammenbringen und Zollschranken 
fallen lassen soll.

Autor und Foto-Credit: Volkswagen Group
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Deutsche KMU 
und die  
Energiewende im  
südlichen Afrika 
Das südliche Afrika steht aktuell wieder im Fokus 
der Wirtschafts- und Energiepolitik. Viele deut-
sche Unternehmen tragen bereits dazu bei, die 
Energieversorgung im südlichen Afrika verlässli-
cher und klimafreundlicher zu machen.

Die Exportinitiative Energie des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) unterstützt kleine 
und mittlere Unternehmen (KMU) aus dem Bereich der kli-
mafreundlichen Energielösungen dabei, in Auslandsmärk-
ten Fuß zu fassen – so auch im südlichen Afrika. Jedes 
Jahr finden im Rahmen der Initiative zahlreiche Veranstal-
tungen statt, die KMU entscheidende Information und Ge-
schäftskontakte vermitteln. Welchen Beitrag leisten die 
deutschen Unternehmen mit dieser Unterstützung im süd-
lichen Afrika?

Spezielle Lösungen für spezielle Anforderungen

Die Veranstaltungen verzahnen strategisch Bedarfe in den 
Zielmärkten mit Potenzialen deutscher Technologien und 
Dienstleistungen. So lag z.B. im vergangenen Jahr ihr Fo-
kus für Sambia und Simbabwe auf der Eigenversorgung 
mit Solarenergie und Mini-Grids. Für Südafrika und Nami-
bia waren Erzeugung grünen Wasserstoffes, P2X-Techno-
logien und Energiespeicher thematische Schwerpunkte. 
Ein integrativer Bestandteil des Angebots der Exportini-
tiative ist außerdem eine Finanzierungsberatung für Ener-
gieprojekte.

Deutsche KMU - besonders der Solarbranche - sind be-
reits sehr aktiv im südlichen Afrika. Was ihren Beitrag heu-
te ausmacht sind laut Nicolas Commeignes, Regionalma-
nager der Exportinitiative, ihre Flexibilität und Innovation 
in der Projektumsetzung. Auch wenn die Problemstellun-
gen mit Stromversorgungsengpässen und Netzinstabilität 
in den einzelnen Ländern der Region ähnlich sind, so ist ihr 

Kontext trotzdem verschieden. „Deshalb benötigen viele 
Industrie- oder Gewerbekunden maßgeschneiderte Ener-
gieversorgungs- und Effizienzlösungen. Genau das ist ein 
Markt für deutsche KMU“, betont Commeignes.

Zum Beispiel will die südafrikanische Bevölkerung PV-Ei-
genverbrauchsanlagen weniger abhängig vom instabilen 
Netz werden. Weil es aber in Südafrika kaum Finanzie-
rungsmöglichkeiten für PV-Anlagen gab, entwickelte 2016 
ein deutsches Unternehmen mit Unterstützung der Expor-
tinitiative ein eigenes Konzept für „PV-Renting“: Die instal-
lierten Anlagen werden an einen Investor verkauft. Die Be-
treiber zahlen für die Stromnutzung eine vorher definierte 
monatliche Miete an den Investor und sind somit größten-
teils unabhängig von Strompreiserhöhungen.

Die Exportinitiative ist außerdem mit zwei Programmen im 
südlichen Afrika aktiv: Das Projektentwicklungsprogramm 
(PEP) baut Markteintrittshürden durch Projektvorentwick-
lung ab. Im Renewable-Energy-Solutions-Programm (RES) 
geht es um die Umsetzung von Referenzanlagen und be-
gleitendes Auslandsmarketing.

Wissenstransfer

In Workshops für Kompetenzentwicklung, den sogenann-
ten German Training Weeks (GTWs), vermitteln Trainer aus 
dem deutschen Mittelstand Wissen über Solarenergie und 
Projektentwicklung. „Die brandaktuellen Energiekrisen in 
Südafrika, Sambia und Simbabwe überzeugen Privatwirt-
schaft und Politik zum Handeln. Es gibt keinen besseren 
Zeitpunkt, um in der Region als deutsches Solarunterneh-
men aktiv zu werden“, sagt Maxim Moderow, PEP-Länder-
manager für Sambia und Botsuana.

Die Zusammenarbeit mit lokalen Unternehmen ist für den 
Exporterfolg essentiell. „Unsere Überzeugung ist, dass ein 
Markteintritt am nachhaltigsten ist, wenn durch Koopera-
tionen ein Wissenstransfer in die lokalen Märkte stattfin-
det“, so Moderow. Und nicht zuletzt werden konkrete Pro-
jekte ins Rollen gebracht, die nicht nur eine erneuerbare 
Energieerzeugung ermöglichen, sondern auch noch profi-
tabel für alle Beteiligten sind.

Die im Zuge des RES-Programms errichteten Referenzan-
lagen demonstrieren die Einsatzmöglichkeiten von Ener-
gietechnologien aus Deutschland, insbesondere deren 
Leistungsfähigkeit und Qualitätsanspruch. Um möglichst 
viele Folgeprojekte auszulösen, wird umfangreiches Mar-
keting betrieben. Teilnehmende KMU leisten über die Ver-
breitung der klimafreundlichen Technologie vor Ort nicht 
nur einen Beitrag zur lokalen Energiewende, sondern auch 
zur Ausbildung und Entwicklung des jeweiligen Hand-
werks.

Das erste RES-Projekt im südlichen Afrika wurde be-
reits in 2005 in Namibia umgesetzt. Zuletzt ging 2021 ein 
RES-Projekt in Sambia in Betrieb: Ein deutsches Start-up 
entwickelte neben leistungsstarken Solar-Home-Syste-
men (SHS) auch eine auf Gleichstrom basierende Mikro-
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Autorin: Laura Leypoldt, Redaktionsleitung in der Geschäftsstelle 
der Exportinitiative Energie (leypoldt@german-energy-solutions.de)

netzlösung für die Vernetzung von Haushalten und Klein-
betrieben. Solare Stromüberschüsse sowie ungenutzte 
Batteriekapazitäten der SHS können dadurch geteilt bzw. 
gehandelt werden. Vertrieb, Installation und Wartung wur-
den durch lokale Partner übernommen.

Veranstaltungen in 2023

In 2023 wird es Informationsveranstaltungen und Ge-
schäftsreisen zum Thema Grüner Wasserstoff nach Nami-
bia und Südafrika, sowie zum Thema Eigenversorgung mit 
Erneuerbaren nach Madagaskar geben. In Botsuana wird 
im Rahmen des PEP eine GTW zu Projektentwicklung und 
eine Referenzprojektreise stattfinden. Im Mai wird es er-
neut einen deutschen Gemeinschaftsstand auf der Ener-
giemesse Enlit Africa geben. Im Juni findet eine Konsorti-

alreise nach Namibia statt. Ein deutsches Konsortium wird 
sich dort der Erweiterung eines Solarparks um Produktion, 
Speicherung und Transport von grünem Wasserstoff und 
Derivaten annehmen.
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Zukunftsmärkte: 
Die Digitalisierung 
Afrikas eröffnet 
neue Chancen 
Die Digitalisierung ist ein wichtiger Treiber 
für den wirtschaftlichen Aufschwung Afrikas. 
Der Kontinent steht ganz im Zeichen der Ent-
wicklung und des Fortschritts. Ausländischen  
Unternehmen, die an dieser wirtschaftlichen 
Dynamik partizipieren wollen, eröffnet die  
digitale Transformation Afrikas neue Ge-
schäftschancen. 

Digitalisierung als Sprungbrett 

Digitalisierung ist per se ein wichtiger Motor für wirtschaft-
liches Wachstum, nachhaltige Entwicklungen und Inno-
vationen. Die digitale Transformation Afrikas wertet den 
Kontinent als Wirtschaftsstandort auf und eröffnet aus-
ländischen Unternehmen viele interessante Möglichkei-
ten. Die Digitalisierung verbessert die Investitionsbedin-
gungen und erleichtert den Ausbau globaler Lieferketten 
oder des Online-Handels. So können Unternehmen leich-
ter neue Absatzmärkte erschließen und bestehende aus-
weiten. Entscheiden sich Unternehmen im Zuge ihrer Inter-
nationalisierungsstrategie, in Afrika einen Standort zu er-
öffnen, bieten digitale Technologien und schnelles Internet 
gute Voraussetzungen für den Ausbau moderner Produk-
tionsstätten. Die Digitalisierung hat auch das Potenzial, 
die Risiken, die das ein oder andere Unternehmen bisher 
vor einer Investition zurückgehalten haben, zu reduzieren. 
E-Logistik-Lieferketten schaffen beispielsweise Transpa-
renz, ermöglichen Tracking und verringern damit Trans-
port- und Logistikprobleme. Durch E-Learning-Angebote 
lassen sich leichter und effizienter Fachkräfte ausbilden. 
Oder durch mobile Finanzdienstleistungen, die in Afrika 
weit verbreitet sind, werden Transaktionskosten etwa bei 
Gehaltsabrechnungen reduziert und der weitere Ausbau 
des Handels erleichtert. Insgesamt werden durch die Di-
gitalisierung die Voraussetzungen für wirtschaftliches En-
gagement deutscher Unternehmen in Afrika in vielen Be-
reichen deutlich verbessert und neue Geschäftsmodelle 
ermöglicht. 
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Und unterstützen Sie in den Bereichen: 
EU- und US-Exportrecht (EAR, OFAC, ITAR), inkl. 
Genehmigungen EU und USA, Organisationsanweisungen und Audits
EU- und US-Embargos, v.a. Iran und Russland, und EU Antiboykott-Anträge
EU- und US-Zollrecht
Export- und Zollverstöße sowie Sanktionslisten
rechtliche Begleitung Export�nanzierung (Beratung Zahlungsweg, Anti-Geldwäsche, 
Organisationsanweisung Banken)
internationales Vertragsrecht
internationales Vertriebs- und Transportrecht
Beilegung von Streitigkeiten/Dispute Settlement sowie Genehmigung-Diplomatie
Stoffrecht (v.a. Chemikalienrecht) sowie sonstiges Wirtschaftsrecht

           
               

              
   

   
    

Verstrickt im Export- und Zollrecht? 
 Wir helfen Ihnen durch den Paragraphendschungel!

Wir haben langjährige Erfahrung in diesen Rechtsgebieten und sehr gute Behördenkontakte

Seit 20 Jahren 
beraten wir zum 

Export- und Zollrecht!

Referenzen zu unserer Kanzlei: 
Handelsblatt: „Deutschlands Beste Anwälte, 2020 und 2021“

Legal 500: „Leading Law Firm, 2021 und 2022“ 
(Rang 2 Außenwirtschaftsrecht) und „Recommended Lawyer“

Juve Handbuch: Rang 3 der Kanzleien zum Außenwirtschaftsrecht 
und: „führender Berater zum Außenwirtschaftsrecht“

Juve Handbuch: „Stärken: EU- und US-Embargorecht.
Viel Erfahrung auch mit operativen Fragen des Außenhandels“

Who’s Who Legal „Profound practitioner’s exeprtise in
EU and US export control law, international sanctions and customs law“

„Export Control Law Firm 2022“ (Corporate International)

Ihr Ansprechpartner:
RA Dr. Harald Hohmann (Rechtsanwalt) 

Die Kanzlei für deutsches und
internationales  Wirtschaftsrecht

                 Hohmann Rechtsanwälte
Am Galgenfeld 14-16, D-63571 Gelnhausen

   Tel. +49 (0) 6051 - 8888 644  |  Fax +49 (0) 6051 - 8888 645 
E-Mail: info@hohmann-rechtsanwaelte.com I www.hohmann-rechtsanwaelte.com

Kooperationspartner in: Bangkok, Brüssel, London, Miami, New York, New Delhi, Peking, Shanghai, Tokio, Washington DC 

Autoren: Ann-Katrin Hardenberg und Martin Auer sind Managing  
Partner von THE MAK`ED TEAM. Die Unternehmensberatung mit 
Standorten in Nürnberg und Karlsruhe ist auf den Mittelstand  
spezialisiert und erfahrener Internationalisierungs-Experte.  
www.the-maked-team.com 

Vorausschauend vernetzt

Eine engere Partnerschaft mit Afrika kann zukünftig für 
ein mittelständisches Unternehmen einen echten Wettbe-
werbsvorsprung schaffen. Denn Afrika verfügt nicht nur 
über wertvolle Rohstoffe und Ressourcen, die wichtig für 
innovative und nachhaltige Entwicklungen sind, sondern 
auch über eine schnell wachsende Bevölkerung, die jung 
ist. So können deutsche Unternehmen durch gezielte digi-
tale Aus- und Weiterbildungsangebote dem demografie-
bedingten Personalmangel gegensteuern. Oder afrikani-
sche Innovationen, die durch fortschrittliche Wirtschafts-
systeme, die digitale Vernetzung und wachsende Tech 
Hubs stetig zunehmen, in Deutschland einsetzen. 
Natürlich hängen die Erfolgschancen in Afrika von vielen 
individuellen Faktoren ab. Doch das Marktpotenzial ist ins-
gesamt groß und wächst schnell. Mit einer durchdachten 
Internationalisierungsstrategie, die Besonderheiten Afri-
kas berücksichtigt, bekommen deutsche Unternehmen die 
Chance, durch neue Geschäftsmodelle, digitale Partner-
schaften und neue Standorte am weiteren Ausbau von Af-
rikas Wirtschaft teilzuhaben. Eine Chance, die Unterneh-
men nicht verpassen sollten. 
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EU- und US-Zollrecht
Export- und Zollverstöße sowie Sanktionslisten
rechtliche Begleitung Export�nanzierung (Beratung Zahlungsweg, Anti-Geldwäsche, 
Organisationsanweisung Banken)
internationales Vertragsrecht
internationales Vertriebs- und Transportrecht
Beilegung von Streitigkeiten/Dispute Settlement sowie Genehmigung-Diplomatie
Stoffrecht (v.a. Chemikalienrecht) sowie sonstiges Wirtschaftsrecht
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Export- und Zollrecht!
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Viel Erfahrung auch mit operativen Fragen des Außenhandels“

Who’s Who Legal „Profound practitioner’s exeprtise in
EU and US export control law, international sanctions and customs law“

„Export Control Law Firm 2022“ (Corporate International)

Ihr Ansprechpartner:
RA Dr. Harald Hohmann (Rechtsanwalt) 

Die Kanzlei für deutsches und
internationales  Wirtschaftsrecht

                 Hohmann Rechtsanwälte
Am Galgenfeld 14-16, D-63571 Gelnhausen

   Tel. +49 (0) 6051 - 8888 644  |  Fax +49 (0) 6051 - 8888 645 
E-Mail: info@hohmann-rechtsanwaelte.com I www.hohmann-rechtsanwaelte.com

Kooperationspartner in: Bangkok, Brüssel, London, Miami, New York, New Delhi, Peking, Shanghai, Tokio, Washington DC 

Süßwasserknappheit in Afrika: 
Ursachen, Folgen & Lösungen 

Subsahara-Afrika ist eine Region, die aufgrund 
einer Kombination von Faktoren wie Bevölke-
rungswachstum, Urbanisierung und Klimawan-
del mit zunehmender Wasserknappheit kon-
frontiert ist. Die Wasserressourcen der Region 
sind bereits angespannt und die Situation dürfte 
sich in den kommenden Jahren verschlechtern.
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Wasserknappheit in Subsahara Afrika

Die begrenzte Verfügbarkeit von Süßwasser ist eine der 
größten Herausforderungen für die Subsahara. Die Region 
zeichnet sich durch geringe Niederschläge und hohe Ver-
dunstungsraten aus. Viele der Wasserressourcen befinden 
sich in abgelegenen Gebieten, was den Zugang und die 
Bewirtschaftung erschweren. Darüber hinaus hat das ver-
fügbare Wasser oft einen höheren Salzgehalt, was für den 
menschlichen Verzehr ungeeignet ist. Der Klimawandel 
und damit einhergehende häufigere und schwerere Dürren 
verschärfen das Problem der Wasserknappheit zusätzlich.

Folgen der Wasserknappheit

Die Wasserknappheit führ zu geringeren Ernteerträgen, 
was wiederum zu Ernährungsunsicherheit und Unterer-
nährung führen kann (wie dies in Somalia beispielsweise 
gerade der Fall ist). Eine weitere Folge ist der Wettbewerb 
um Wasserressourcen. Dies kann zu Spannungen und 
Gewalt zwischen verschiedenen Gruppen führen und be-
reits fragile Gemeinschaften weiter destabilisieren. 

Solarbetriebene Wasserentsalzung als Lösung gegen 
Wasserknappheit

Die Wasserentsalzung ist eine der wichtigsten Lösungen für 
Wasserknappheit, erfordert jedoch viel Energie. Aufgrund 
der schlechten Netzabdeckung und des hohen Stromver-
brauchs von Entsalzungsanlagen ist die solarbetriebene 
Entsalzung eine optimale Lösung für netzferne Gemeinden. 

Boreal Light bietet erschwingliche solarbetriebene Was-
serentsalzungssysteme für den Einsatz weltweit an. Die-
se sind in der Lage, qualitativ hochwertiges hygienisches 
Trinkwasser, Bewässerung, Fischzucht und Sanitärwas-
ser aus allen Arten von stark salzhaltigen und verschmutz-
ten Wasserressourcen zu liefern. Zudem bieten sie eine zu-
verlässige und konstante Süßwasserquelle, im Gegensatz 
zu herkömmlichen Wasserquellen, die Schwankungen der 
Wetterbedingungen unterliegen. Mehr als 200 unserer An-
lagen über den gesamten Globus verteilt, versorgen tagtäg-
lich 1.5 Millionen Menschen.

Vielseitige Anwendungen von Entsalzungsanlagen

Entsalzungsanlagen können auch in Küstengebieten einge-
setzt werden, wo sie verwendet werden können, um Regio-
nen fernab traditioneller Wasserquellen zu versorgen oder, 
ihre Übernutzung zu reduzieren und die Nachhaltigkeit zu 
fördern. 

Neben Trinkwasser können die Boreal Light Systeme Was-
ser für die Landwirtschaft, Gesundheitseinrichtungen und 
Industriekomplexe aufbereiten. 

Kostengünstige und skalierbare Entsaltzungstechnologie

Mit fortschreitender Technologie ist die Entsalzung er-
schwinglicher und kostengünstiger geworden, was sie zu 
einer praktikablen Lösung für Länder mit begrenzten finan-
ziellen Mitteln macht. Boreal Light bietet einen Kubikme-
ter Trinkwasser für unter 50 Eurocent an. Die Technologie 
von Boreal Light ist skalierbar und ist an unterschiedliche 
Bedürfnisse angepasst, von kleinen Einheiten für kleinen 
Kommunen bis hin zu großen Industrieanlagen, was sie zu 
einer vielseitigen Lösung für verschiedene Wasserknapp-
heitsprobleme macht.

Autor: Dipl.-Ing. Ali Al-Hakim, Mitbegründer und Geschäftsführer, 
Boreal Light GmbH
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Mehr Ernährungssicherheit 
dank digitalem „Regenmacher“
Landwirtschaft in Afrika hätte großes Potenzial. Und doch ist der Kontinent stark von Nahrungs-
mittelimporten abhängig. Ein Beispiel aus Sambia zeigt, wie smarte Bewässerung Landwirten 
hilft, ihre Ernten zu sichern.

Um ihre Weizenfelder während der Trockenzeit zu bewässern, setzt die Mubuyu Farms Kreisberegner ein. Als Quelle die-
nen natürliche Wasserreservoirs, die sich während der Regenzeit füllen. 

Copyright: BayWa AG – Mubuyu Farms – Weizenflächen und Kreisberegner „in Natur“
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Auswirkungen des Krieges auf Weizenpreise in Afrika

Für die internationalen Agrarmärkte war der Beginn des 
russischen Angriffskrieges auf die Ukraine vor rund einem 
Jahr eine Zäsur. Der Weltmarktpreis für eine Tonne Weizen 
schnellte von gut 250 auf 440 Euro empor; Weizenlieferungen 
aus der Ukraine, die bis dahin vor allem per Schiff über das 
Schwarzmeer ihren Weg nach Afrika fanden, rissen schlag-
artig ab. Die Abhängigkeit Afrikas von Weizen aus Russland 
und der Ukraine ist immens: 25 Länder – und damit fast die 
Hälfte aller Staaten auf dem Kontinent – führen mindestens 
30 Prozent ihres Weizens aus Russland oder der Ukraine ein. 

Unvorhersehbare Niederschläge – eine Herausforde-
rung für Landwirte

Pro Jahr gibt Afrika über 41 Milliarden Euro für Lebensmitte-
limporte aus. Gleichzeitig liegen 60 Prozent der potenziellen 
Agrarfl äche brach. „Das größte Problem für Landwirte in Af-
rika ist unbeständiger Regen. Bleibt der Regen aus, hast du 
ein großes Problem, wenn du Weizen anbauen willst“, sagt 
Jesper Lublinkhof, Betreiber der Mubuyu Farms in Sambia. 
In Sambia können Landwirte Weizen nur in der Trockenzeit 
unter permanenter Beregnung anbauen. Als Quelle dienen 
natürliche Wasserreservoirs, die sich während der Regenzeit 
füllen. Aufgrund des Klimawandels haben sich die Wasser-
vorräte in Sambia in den vergangenen Jahren verringert. Die 
Frage ist, wie Landwirte mit weniger Wasser trotzdem gu-
te Erträge und damit ein verlässliches Einkommen erzielen 
können.

Innovative Bewässerungslösung

Mit Unterstützung der BayWa AG aus Deutschland begann 
Jesper Lublinkhof vor vier Jahren, seinen Weizen teilfl ä-
chenspezifi sch zu bewässern. Die technische Grundlage da-
für sind Satelliten- und Wetterdaten in Kombination mit einem 
Pfl anzenwachstumsmodell des Münchner Geodaten-Spezi-
alisten Vista GmbH und der Pfl anzenbauexpertise der Bay-
Wa AG. Diese werden abgeglichen mit den Informationen ei-
nes Scouting-Teams, das der Landwirt vor Ort beschäftigt 
und das regelmäßig den Entwicklungszustand der Pfl anzen 
in Augenschein nimmt. Das Ergebnis sind teilfl ächenspezifi -
sche Beregnungsempfehlungen, die den aktuellen Wasser-
bedarf der Getreidefl ächen gezielt bedienen.

Variable Beregnungsmethoden steigert Ernteerträge

„Durch variable Beregnung sind wir in der Lage, mit weni-
ger Wassereinsatz vergleichbare Erträge wie Landwirte 
in Deutschland zu erzielen“, sagt Jesper Lublinkhof. Er sei 
überzeugt: Je früher sich die Landwirte, auch in den ländli-
chen Gegenden Afrikas, die Technologie zu eigen machen, 
umso besser. „Die jüngsten Krisen haben gezeigt, wie wich-
tig es ist, dass sich vor allem Afrika mit seinen Millionen von 
Menschen selbst ernähren kann. Sie sollten nicht von Nah-
rungsmittelimporten abhängig sein.“

Die BayWa Bewässerungslösung als ganzheitlicher 
Ansatz

Für die BayWa und ihre Bewässerungslösung VariableRain 
ist das südliche Afrika ein attraktiver Markt. Josef Thoma, 
Leiter Expansion Betriebsmittel Agrar bei der BayWa, der 
auch Jesper Lublinkhof berät, hat sich über Jahre das Ver-
trauen der Landwirte vor Ort erarbeitet – mit Zuverlässig-
keit und Pünktlichkeit sowie Technologieführerschaft und 
Respekt. „Die Menschen in Afrika sind es leid, als Almo-
senempfänger dargestellt zu werden. Das sind sie auch 
nicht. Sie wollen Geschäfte machen und auf Augenhöhe 
verhandeln. Werte und menschliche Würde spielen eine 
große Rolle.“ 

In dem Sinne ist die BayWa Bewässerungslösung eine Un-
terstützung zur Selbsthilfe, die eine Kettenreaktion an Fol-
geeffekten auslösen kann: Stabile Ernten bedeuten Einkom-
menssicherheit für die Landwirte. Indem sie Jobs schaffen, 
geben sie den Menschen vor Ort eine Perspektive. Auch 
wer nicht lesen und schreiben kann, kann in der Regel ein 
Mobiltelefon bedienen. Die modernen Terminals in Trakto-
ren funktionieren ähnlich. Das macht die Arbeit in der Land-
wirtschaft attraktiver.

Autor: Antje Krieger, Head of Media Relations, BayWa AG, 
baywa.com

Copyright: BayWa AG: Das Bild zeigt die Mubuyu Farms und die 
Kreisberegner, die die Weizenfl ächen beregnen. Die unterschiedli-
che Farbgebung signalisiert einen unterschiedlichen Wasserbedarf.
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Die 10 Länder
Subsahara-Afrikas mit den höchsten 
Wachstumsprognosen für 2023

Trotz des Umbruchs, der durch zahlreiche un-
günstige Faktoren wie den Krieg zwischen 
Russland und der Ukraine, den Anstieg des 
Ölpreises pro Barrel und der Lebensmittelprei-
se, die galoppierende Infl ation, die Abwertung 
der afrikanischen Währungen gegenüber dem 
US-Dollar, die Zunahme der Covid-19 usw. 
verursacht wurde, werden mehrere Volkswirt-
schaften in Subsahara-Afrika laut IWF-Progno-
sen 2023 hohe Wachstumsraten verzeichnen.

Insgesamt werden die Länder Subsahara-Afrikas voraus-
sichtlich eine durchschnittliche Wachstumsrate von 3,7Pro-
zent verzeichnen. Ein Dutzend von ihnen wird jedoch ein 
Wachstum aufweisen, das weit über diesem Durchschnitt 
liegt. Das Wachstum wird von den Agrarsektoren angetrie-
ben, die in den meisten Ländern südlich der Sahara von den 
starken Regenfällen im Jahr 2022, den günstigen Öl- und 
Mineralienpreisen, den Auswirkungen der Investitionspolitik 
in die Basisinfrastruktur usw. profi tieren werden.

Westafrika dominiert mit 6 Vertretern die Top 10 der Län-
der in Subsahara-Afrika, die 2023 die höchsten Wirtschafts-
wachstumsraten erzielen werden. Die Palme dürfte an den 
Senegal mit einem prognostizierten Wachstum von 8,11Pro-
zent gehen. Neben der guten Entwicklung des Agrarsek-
tors dank der Politik zur Unterstützung der Landwirte und 
der guten Regenfälle, dem Ausbau der Basisinfrastruktur 
und der Dynamik des Dienstleistungssektors dürfte das gu-
te Wachstum der senegalesischen Wirtschaft auch auf den 
Beginn der Gasförderung zurückzuführen sein.

Dieser Geldsegen dürfte die senegalesische Wirtschaft an-
kurbeln, die wie anderswo auf dem Kontinent von den Aus-
wirkungen des Russland-Ukraine-Kriegs betroffen war, ins-
besondere durch den Anstieg der Preise für Kraftstoffe und 
importierte Agrarprodukte und Lebensmittel. Die Förderung 
und der Export von Gas, aber auch von Öl, dürften somit 
die öffentlichen Finanzen des Landes und die Leistungsbi-
lanz verbessern und zur Ankurbelung der nationalen Wirt-

schaft beitragen. Die senegalesischen Behörden rechnen 
sogar mit einem zweistelligen Wachstum.

Niger belegt mit einer Wachstumsprognose von 7,29Pro-
zent den zweiten Platz. Wie im Senegal wird das Wachs-
tum neben den Auswirkungen der guten Regenfälle voraus-
sichtlich auch durch den starken Anstieg der Ölproduktion 
des Landes von 20.000 auf 100.000 Barrel pro Tag ange-
trieben werden.

Die Demokratische Republik Kongo (DRK) dürfte mit einem 
Wachstum des Bruttoinlandsprodukts (BIP) von 6,72Pro-
zent das drittbeste Ergebnis in Subsahara-Afrika erzielen. 
Dies ist vor allem auf einen besseren Beitrag seines wich-
tigen Bergbausektors zurückzuführen, der von der starken 
Nachfrage nach strategischen Mineralien für die Energie-
wende (Kobalt, Lithium, Kupfer, Graphit …) profi tiert. Ruan-
da, das auf Platz 4 liegt, wird sein Wachstum wie in den ver-
gangenen Jahren durch den Dienstleistungssektor antrei-
ben, den das Land zur Priorität gemacht hat.

Autor: Internationaler Währungsfonds (IWF)
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und der Export von Gas, aber auch von Öl, dürften somit 
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Platz Land Erwartetes Wachstum 2023

1 Senegal 8,11 %

2 Niger 7,29 %

3 DR Kongo 6,72 %

4 Ruanda 6,70 %

5 Côte d‘Ivoire 6,45 %

6 Benin 6,23 %

7 Togo 6,20 %

8 Gambia 5,98 %

9 Uganda 5,90 %

10 Südsudan 5,61 %
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„betterECO – Foundation e.V. – Partnerschaft auf Augenhöhe“, am Beispiel eines Kurkuma-Projektes in Nigeria

Afrika und seine 
landwirtschaftlichen Rohstoffe 
– ein unterschätztes Potential
In Europa spricht man von „Afrika“, dabei sind es 54 Staaten mit sehr unter-
schiedlichen Chancen und Gegebenheiten, auch im Agrarsektor. Deutschland 
ist für die meisten afrikanischen Länder der dritt wichtigster Handelspartner.
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Dabei steht der Import von Mineralien auf Platz 1., da- 
nach folgen Fahrzeugteile (nur einige Länder), während die 
Agrarrohstoffe auf Platz 3 rangieren**). Die BIP-stärksten 
Länder sind Nigeria, Südafrika und Ägypten, wobei eine 
einfache Regel besagt, desto größer das BIP, desto he- 
terogener die Industrien, je geringer, desto wichtiger ist 
die Landwirtschaft für den einzelnen Staat. Selbst afrika-
nische Länder mit ertragreichen Böden müssen Lebensmit 
tel aus den verschiedensten Gründen importieren. Dabei 
könnten zumindest die Länder, mit fruchtbarem Land und 
ausreichenden Niederschlägen, durch aus sich selbst ver-
sorgen und darüber hinaus sogar die Landwirtschaft zu ei-
nem Exportschlager entwickeln. Daraus ergeben sich die 
verschiedensten Geschäftsmöglichkeiten, sowohl für die 
lokale Produktion von Lebensmitteln als auch für den Ex-
port. Hochwertige Bio-Agrarrohstoffe wie Gewürze, Nüsse 
und Trockenfrüchte sind in Europa sehr gefragt.

Vergleicht man die gesamte Anbaufläche in Afrika auf der 
für den Export Bio-Agrarrohstoffen angebaut werden (2,03 
Mio. ha *) mit der von Lateinamerika (8,29 Mio. ha *) oder 
Asien (5,90 Mio. ha *), so fällt einem die deutlich geringe-
re Anbaufläche auf, die wiederum erste Rückschlüsse auf 
ein geringes Exportvolumen zulässt, was auch die Länder 
Afrikas mit fruchtbaren Böden betrifft. Wie aber kann das 
sein? 

Laut Weltbank verfaulen rund 50 Prozent der lokalen Ern- 
te in fruchtbaren Gebieten. Häufig lässt sich beobachten, 
dass die Mangos in einer ganzen Region zum selben Zeit- 
punkt reifen und dann die lokalen Märkte regelrecht über- 
schwemmen. Die Preise fallen ins bodenlose, denn es 
mangelt an Transportkapazitäten, Energie und professio- 
nellen Anlagen und Maschinen zur Verarbeitung der Ern- 
te. Dennoch sind in den meisten Ländern Afrikas die Mehr-
heit der Menschen in der Landwirtschaft tätig, dem Agrar-
sektor kommt daher eine zentrale Bedeutung zu. Neben 
dem regionalen Markt schafft der Export von hochwerti-
gen Agrarrohwaren nicht nur eine Vielzahl neuer Arbeits-
plätze, sondern fördert die eigene Entwicklung, bringt Per-
spektiven, mehrt den Wohlstand und verringert die Land-
flucht. Eine weitere Chance im Vergleich zu Südamerika 
oder Asien bietet die Nähe der Häfen zu Europa, so dass 
durch den Containertransport weniger CO2 emittiert wür-
de, ein Argument, das zunehmend an Bedeutung gewin-
nen wird 

Länder wie China oder Indien haben längst das enorme 
Potential der fruchtbaren Böden in Afrika erkannt. Sie kau- 
fen entweder große Ländereien, um selbst Agrarrohstoffe 
für den Export in ihre Heimatländer anzubauen, oder aber 
sie kaufen im großen Stil die Rohstoffe auf. Ein gutes Bei-
spiel dafür ist die Cashew Nuss, die zu Spottpreisen roh  
und ungeknackt in großen Mengen von Asiaten aufgekauft 
wird, um sie in Indien oder Vietnam in hochmodernen An-
lagen zu verarbeiten. Danach werden sie mit einer großer 
Gewinnspanne in Europa und den USA verkauft. Die einzi- 
gen Gewinner sind die asiatischen Großunternehmen. Der 
afrikanische Kleinbauer hingegen geht leer aus.

Partnerschaft auf Augenhöhe

betterECO–Foundation e.V. fördert den lokalen, nachhal-
tigen Anbau, die Verarbeitung und den Export von hoch-
wertigen Agrarrohstoffen mit dem Fokus auf eine ganz-
heitliche Projektentwicklung (inklusive Technologie) mit 
Schulung der Bauern und Kooperativen-Manager, um eu-
ropäische Qualitätsanforderungen und Standards zu erfül-
len. Dabei sind den europäischen Abnehmern eine kon-
tinuierliche Lieferung mit einer gleichbleibenden und ver-
lässlichen Qualität der Ware besonders wichtig. 

Wir schaffen ein Win-Win, indem die afrikanischen Partne-
runternehmen selbständig wirtschaften und die europäi-
schen Abnehmer gute und faire Produkte zu wettbewerbs- 
fähigen Preisen erhalten. Zudem verbessern wir die Roh-
stoffresilienz entscheidend, fördern die Biodiversität und 
unterstützen eine nachhaltige Landwirtschaft.

*) FiBl & IFOAM Organic International (2021), The World of Orga-

nic Agriculture. Fricke and Bonn

**) https://www.destatis.de/

Autor: Stephan Andrae, BetterECO-Foundation e.V.
www.betterecofoundation.org
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Recycling von Elektroschrott, Entsorgungslo-
gistik, getrennte Abfallsammlung: Der Markt 
für Abfallwirtschaft und Recycling in Ghana 
bietet deutschen Unternehmen großes Poten-
tial. Die guten Chancen für einen erfolgreichen 
Markteintritt können deutsche Unternehmen 
nun gemeinsam ausloten: Im Rahmen des 
Verbundprojekts „Abfallwirtschaft & Recycling 
in Ghana“ unterstützt das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) dabei 
insbesondere kleine und mittlere deutsche Un-
ternehmen (KMU). Über zwei Jahre werden bis 
zu zehn deutsche Unternehmen gefördert, um 
Geschäftsbeziehungen in Ghana aufzubauen.

Abfallwirtschaft 
in Ghana: 
Im Verbund 
erfolgreich 
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Markteinstieg leicht(er) gemacht

Für Unternehmen, die nachhaltige Geschäftsbeziehungen 
zu Partnern und Kunden in Ghana aufbauen wollen, bie-
tet das Verbundprojekt klare Vorteile beim Markteinstieg. 
Insgesamt drei Reisen nach Ghana, eine Informationsreise 
für ghanaische Multiplikatoren und Einkaufspersonal nach 
Deutschland sowie mehrere Informationsveranstaltungen 
und Webinare sorgen für vertiefte Marktkenntnis und bes-
sere Kontakte zu potenziellen Partnern. Das Projekt setzt 
auf intensive und individuelle Betreuung und Vorbereitung 
der deutschen Unternehmen. 

Markt für Abfallwirtschaft & Recycling in Ghana – 
Chancen für den deutschen Mittelstand

Es besteht großer Bedarf für eine bessere Abfallwirtschaft 
in Ghana. Vor allem in den Städten wird viel Abfall erzeugt, 
der nur auf einigen wenigen Deponien entsorgt wird. Der 
größte Anteil landet in der Kanalisation, in Bächen und auf 
offenen Flächen. Das Abfallmanagement konzentriert sich 
bisher auf Müllsammlung und -entsorgung, nicht aber auf 
die Aufbereitung oder Wiederverwertung. Zudem ist Gha-
na ein Zielland für Elektroschrott – doch es gibt derzeit nur 
eine einzelne technisch angemessene Verarbeitungsanlage 
für Elektroschrott im ganzen Land. Der Markt für deutsche 
Unternehmen aus der Abfallwirtschaft ist also vorhanden.

Interessiert? Nehmen Sie teil

Ihr Unternehmen ist in einer der Branchen tätig? Sie wollen 
auf dem ghanaischen Abfall- und Recyclingmarkt aktiv wer-
den und suchen dafür geeignete Partner? Dann melden Sie 
sich für das Verbundprojekt „Abfallwirtschaft & Recycling 
in Ghana“ an.
Das Verbundprojekt führt enviacon international im Auftrag 
des BMWK und in Zusammenarbeit mit der Delegation der 
Deutschen Wirtschaft in Ghana (AHK Ghana) durch. Es ist 
Teil des Angebots des Wirtschaftsnetzwerks Afrika im Rah-
men des Markterschließungsprogramms für KMU.
Weitere Marktinformationen, Programminhalte und die 
Anmeldung für das Verbundprojekt finden Sie unter  
www.enviacon.com/verbundprojekt-ghana-abfall 
und www.africa-business-guide.de/abfall-recycling-ghana. 

Autor: Dr. Konrad Bauer, Geschäftsführer enviacon GmbH
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Die Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstof-
fe (BGR) erarbeitete in Zusammenarbeit mit dem geologi-
schen Dienst Südafrika (CGS) bereits in den Jahren 2012 bis 
2017 ein Investitions- und Liefer-Handbuch in drei Bänden für 
neun kritische Rohstoffe und Rohstoffgruppen aus Südafrika 
(u.a. Platinmetalle - PGM, Seltenerd-Elemente - SEE, Chrom, 
Vanadium, Flussspat etc.), um deutsche Unternehmen bei 
Investitionsentscheidungen im südafrikanischen Bergbau-
sektor, aber auch hinsichtlich diversifizierter Liefermöglich-
keiten für diese Rohstoffe zu unterstützen und zu informie-
ren. In diesem Handbuch werden auch die interessantesten 
Bergbauprojekte detailliert beschrieben und bewertet. Darü-
ber hinaus konnten auch Kontakte mit den südafrikanischen 
Partnern geknüpft werden. Speziell bei Flussspat und den 
SEE sowie bei den PGM bieten sich in Südafrika interessan-
te Investitionspotenziale. Insbesondere der PGM-Bergbau 
erfuhr in den vergangenen Jahren in Südafrika eine erhebli-
che Umstrukturierung, wie die Schließung und die Veräuße-
rung alter Bergwerke und die Verlagerung des Abbauschwer-
punkts auf neu erschlossene Lagerstättenregionen (z.B. auf 
den nördlichen Bushveld-Komplex).

Die BGR setzt im Rahmen der deutschen Entwicklungszu-
sammenarbeit gemeinsam mit afrikanischen Partnern in ei-
ner Reihe von Ländern Kooperationsprojekte im Rohstoff-
sektor um, beispielsweise um die nachhaltige wirtschaftliche 
Entwicklung zu fördern. In der DR Kongo fördert die BGR ver-
antwortungsvolle Abbaupraktiken im industriellen Bergbau, 
im Kleinbergbau sowie die Einhaltung von Standards entlang 
der assoziierten Lieferketten. Staatliche Behörden werden 
unter anderem in Mosambik und Ruanda unterstützt, um ih-
re Aufsichtsfunktion im Bergbausektor zu stärken. In Namibia 
und Mauretanien fördert die BGR die Entwicklung von Wert-
schöpfungspotenzialen im mineralischen Rohstoffsektor.

Dr. Herwig Marbler, Geologe, Deutsche Rohstoffagentur DERA in 
der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe BGR

Chancen im  
afrikanischen 
Rohstoffsektor 
und die Arbeiten 
der BGR
Der afrikanische Kontinent birgt ein enormes 
Potenzial an mineralischen Rohstoffe. Der 
Bergbausektor ist für viele afrikanische Länder 
der bedeutendste Wirtschaftszweig und die 
wichtigste nationale Einnahmequelle. Für die 
deutsche und für die EU-Industrie sind afri-
kanische Länder die wichtigste Bezugsquelle 
für eine Reihe von kritischen Rohstoffen. So 
stammt beispielsweise der überwiegende Teil 
des Kobalts aus der Demokratischen Republik 
Kongo (DRC) und aus Sambia sowie Platinme-
talle (PGM) und Chromit aus Südafrika (Abb.). 
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Bauwirtschaft 
in Afrika - 
Das Leitbild 
von Polycare

Polycare`s zentrale Mission ist es, CO2 -neutrales und kreis-
lauffähiges Bauen in Deutschland, Afrika und weltweit vor-
anzutreiben.

Dabei wollen wir den Übergang von linearen zu zirkulären 
Wertschöpfungsketten im Bausektor begleiten und sicher-
stellen, dass wertvolle Baumaterialien am Ende des Le-
benszyklus eines Gebäudes nicht einfach entsorgt werden. 
Unser modulares Wand-Bausystem für den Rohbau kommt 
ganz ohne Mörtel oder Kleber aus. Die zement-, erdölfrei-
en und langlebigen Bausteine sind aus nahezu 100 Prozent 
Sekundärrohstoffen hergestellt. Ein Gebäude wird so güns-
tig und schnell errichtet und kann nach seiner Nutzungszeit 
wieder zerstörungsfrei zurückgebaut werden, sodass alle 
Bauteile in die direkte Wiederverwendung gehen – wie bei 
Lego. Dabei werden im Vergleich zu konventionellen Bau-
weisen bis zu 80 Prozent CO2 Emissionen eingespart. 

Trends und Chancen 
 
Der Bausektor verursacht 40 Prozent der jährlichen weltwei-
ten CO2-Emissionen, wobei 8 Prozent allein auf die Produkti-
on von Zement zurückzuführen sind. Es besteht ein dringen-
der Bedarf, die CO2-intensiven Prozesse in der Branche zu 
reduzieren. Gegenwärtig werden im Bau weitgehend diesel-
ben Verfahren wie seit Jahrhunderten angewandt wobei Res-
sourcen wie Sand und Wasser immer knapper werden. 
 
In Anbetracht der ambitionierten Klimazielen zur Begren-
zung des globalen Temperaturanstiegs und des allgemeinen 
Trends zur Kreislaufwirtschaft und der Nachfrage nach um-
weltfreundlicheren Produkten in der Industrie müssen diese 
Praktiken überdacht und verbessert werden. Der Weltmarkt 
für nachhaltigere Zementalternativen wird bis 2024 voraus-
sichtlich auf 38,1 Milliarden US-Dollar anwachsen - Afrika 
ist bei diesem Trend keine Ausnahme. Die Nachfrage nach 
nachhaltigen Baustoffen wird dort in den nächsten Jahren ei-
nen florierenden Markt schaffen, der viel Raum für Innovatio-
nen und neue Ideen bietet. 

Unsere Polyblock Bausteine werden aus Geopolymer her-
gestellt, eine Form von nachhaltigem Beton. Das Material 
wird fast vollständig aus Sekundärrohstoffen aus industriel-
len oder landwirtschaftlichen Prozessen gewonnen und dient 
der Ressourcenschonung.  Außerdem bietet es eine Lösung 
für das ständig wachsende Deponieproblem in der Welt an. 
Zudem ist der Herstellungsprozess nachhaltiger indem keine 
Erhitzung und weniger Energie benötigt werden, um die Ma-
terialen zu binden und einen soliden Baustein zu erzeugen.

Workshop mit Schülern vom KAYEC-Weiterbildungszentrum für das SBIR-Projekt in Namibia
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Bauwirtschaft in Afrika -  
große Chancen für deutsche Unternehmen 
 
Der größte Teil des Gebäudebestands, der im nächsten 
Jahrhundert in Afrika benötigt wird, ist noch nicht gebaut. 
Die rasche Urbanisierung und der anhaltende Bevölke-
rungswachstum auf dem Kontinent bieten große Chancen 
für den Bausektor. Die globale Transformation hin zum res-
sourcenschonenden Bauen wird vom afrikanischen Konti-
nent angetrieben werden. Es bietet sich die einmalige Ge-
legenheit vom Rest der Welt zu lernen und von Anfang an 
widerstandsfähige, nachhaltige Praktiken anzuwenden. 
Afrika ist eine Drehscheibe für Neugründungen und neu-
en Innovationen. Die Eintrittsbarriere im Vergleich zu Eu-
ropa ist deutlich niedriger. Komplexe Regulierungsbe-
hörden und langwierige Zertifizierungsverfahren machen 
es schwer für neue Technologien auf dem europäischen 
Markt Fuß zu fassen. So erhielt Polycare die notwendige 
Zertifizierung für den Bau im südlichen Afrika in nur einem 
Jahr im Vergleich zu 8 Jahren in Deutschland. 

Die Vision von Polycare für Afrika 
 
Polycare‘s Vision für Afrika basiert auf Partnerschaften. Wir 
setzen hier auf Wissensaustausch, Kompetenz- und Techno-
logietransfer. Unser Lizenzmodell soll dazu beitragen, mehr 
Wohnraum und soziale Infrastruktur bereitzustellen, indem 
wir Unternehmen unterstützen, neue Technologien auf den 
Markt zu bringen. Lokale Wertschöpfung und Arbeitsplätze 
vor Ort sind entscheidend für ein kosteneffizientes und nach-
haltiges Produkt.

Bei Polycare stellen wir den Status quo der Bauindustrie je-
den Tag in Frage. Wir sind überzeugt, dass unsere Techno-
logie ein wirtschaftliches Bauen ermöglicht, ohne dabei die 
Nachhaltigkeit unseres Planeten hintenanzustellen. Wir se-
hen uns nicht nur als Katalysator für die Entwicklung klima-
neutraler Baulösungen, sondern streben darüber hinaus faire 
und umweltfreundlichere Geschäftspraktiken im Bausektor 
an. Empowerment und eine positive Wirtschaftsentwicklung 
in den Ländern, in denen wir tätig sind, stehen dabei immer 
ganz vorn.  

Autor: Maxine Mathias
Marketing Manager bei Polycare
Glasmacherstraße 11 | 98528 Suhl OT Gehlberg 
www.Polycare.de

Das SBIR-Projekt ist vor Ort in Namibia: Bauen mit Polyblöcken, die aus Gießereisanden hergestellt werden.
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Stärkung der digitalen und  
physischen Infrastruktur 
des Gesundheitssektors 
in Senegal

Kann eine Zusammenarbeit zwischen Staat 
und Wirtschaft funktionieren? Ein Erfahrungs-
bericht der deutschen Wirtschaft, der Deut-
schen Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit und der African German Health 
Association aus dem Senegal.
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Gut zu wissen …
• African German Health Association e.V. wurde 

2020 gegründet 

• Über Spenden, Mitgliedsbeiträge und projekt-

bezogene Zuwendungen finanziert 

• Laufende Projekte in Ghana und Senegal 

Im Zuge einer Marktstudie mit Fokus auf physischen und digi-
talen Komponenten des Gesundheitssektors in Senegal kam 
es vor drei Jahren zum ersten Kontakt zwischen den Mitglie-
dern der African German Health Association (AGHA) und der 
Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 
(GIZ). Zunächst war offen: Kann eine Zusammenarbeit zwi-
schen mittelständischen Unternehmen und der staatlichen 
Entwicklungszusammenarbeit überhaupt funktionieren? 
Bei ersten Gesprächen mit der GIZ im Rahmen der Sonde-
rinitiative „Gute Beschäftigung für sozial gerechten Wandel“  
Sonderinitiative „Gute Beschäftigung für sozial gerechten 
Wandel“ (Invest for Jobs) des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) wurde 
schnell deutlich, dass sich komplementäre Ziele der Unter-
nehmen mit den Zielen der Entwicklungszusammenarbeit er-
gänzen lassen. Der Grundstein für eine Zusammenarbeit war 
gelegt.

Hybride Trainings für Krankenhaustechniker

Das Resultat kann sich sehen lassen: ein gemeinsames, auf 
zwei Jahre angelegtes engagiertes Projekt zur Stärkung der 
digitalen und analogen Infrastruktur des Gesundheitswesens 
in Senegal. Auf der physischen Seite werden zum Beispiel 
hybride Trainings für Krankenhaustechniker umgesetzt: Teil-
nehmern aus ganz Senegal wird vor Ort und in Onlinekursen 
vermittelt, wie durch effizientes Management und Wartung 
von Medizintechnik eine Verbesserung der Geräteverfüg-
barkeit erreicht werden kann. Dabei kam auch ein ergebnis-
reicher Erfahrungsaustausch, wie Produkte und Leistungen 
besser an den lokalen Markt adaptiert werden können, zu-
stande.

Einführung internationaler digitaler Standards

Ein weiterer Fokus der Zusammenarbeit liegt auf der Digita-
lisierung des Gesundheitswesens – ein Vorhaben, das in Se-
negal auf reges Interesse stieß. Durch die Zusage der sene-
galesischen Regierung, im Rahmen eines Pilotprojekts eine 
digitale Patientenakte einzuführen, ist das Land manch einer 
Industrienation voraus! Gerade bei diesem komplexen The-
menfeld zeigten sich die Vorteile der Zusammenarbeit zwi-

schen den lokalen Akteuren, AGHA und der GIZ. Während 
die Unternehmerseite das technische Knowhow mitbrachte, 
konnte die GIZ ihr lokales Netzwerk für eine langfristige Im-
plementierungsstrategie aktivieren. Mittelfristig besteht das 
Ziel in der Schaffung von lokalen qualifizierteren Arbeitsplät-
zen und dem Zugang deutscher Unternehmen zum afrikani-
schen Wachstumsmarkt. 

Ausbildung von IT-Experten

Darüber hinaus werden im Rahmen des Projekts lokale 
IT-Experten für den Gesundheitssektor ausgebildet. Ein Teil 
der Arbeitskräfte wird dem regionalen Arbeitsmarkt zur Ver-
fügung stehen, um den Anforderungen an Fachpersonal im 
Land gerecht zu werden. Daneben arbeiten viele der Absol-
venten Remote für internationale Auftraggeber und tragen zu 
einer Steigerung des Bruttoinlandprodukts bei.

Langfristige Zusammenarbeit

Erfreulich ist auch die Bekräftigung der Zusammenarbeit 
durch die GIZ. Erst kürzlich wurde mit AGHA und den Unter-
nehmen eine Verlängerung der Kooperation bis Ende 2023 
vereinbart. Es bleibt zu hoffen, dass die Bundesregierung 
auch zukünftig auf eine Zusammenarbeit mit der deutschen 
Wirtschaft setzt.

News

Stärkung der digitalen und physischen Infrastruktur des Ge-
sundheitssektors in Senegal: Positive Zwischenbilanz zur 
Zusammenarbeit zwischen Unternehmen, der Deutsche Ge-
sellschaft für Internationale Zusammenarbeit und der African 
German Health Association. Im Verlauf der Partnerschaft 
wird die Einführung einer digitalen Patientenakte im Rahmen 
eines Pilotprojekts durch die senegalesische Regierung vor-
bereitet. Die Qualifizierung von Fachpersonal in Krankenhäu-
sern und relevanten Anspruchsgruppen soll zur Verbesse-
rung des Gesundheitssektors und Schaffung von Arbeits-
plätzen beitragen.

Autor: Johannes Bockmann, Vereinsmitglied, African German He-
alth Association e.V., www.african-german-health-association.de

seit 2021

400+ Trainingsteilnehmer

5 Unternehmen
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WorldSkills Germany (WSG) ist anerkannter Netzwerkpartner im Bereich der dualen Ausbildung 
mit Schwerpunkt der Förderung und Unterstützung nationaler und internationaler Wettbewerbe 
im Bereich der beruflichen Bildung. Auch Ghana und Kenia gehören der internationalen World-
Skills-Gemeinschaft an. Gemeinsam mit WSG möchten die Länder durch berufliche Wettbewer-
be die Attraktivität der Berufsausbildung vor Ort steigern.

Leistungssteigerung  
durch Berufswettbewerbe 

Es waren emotionale Momente bei der Siegerehrung des 
zweiten kontinentalen Berufswettbewerbs, der WorldSkills 
Africa: Afrikanische Entscheidungsträger, Mitglieder inter-
nationaler Organisationen und WorldSkills-Teilnehmer ver-
sammelten sich, um sowohl die Gewinner zu feiern als auch 
den Erfolg eines Wettbewerbs, der zu einem Meilenstein für 
die Kompetenzentwicklung in Afrika werden soll. 

Teil von WorldSkills zu sein bedeutet, zu einer globalen Ge-
meinschaft zu gehören. „Wir helfen den Ländern Standards 
zu integrieren, Trainer auszubilden und Trainingscenter ein-
zurichten. Unser Ziel ist es, junge Menschen für die beruf-
liche Bildung zu begeistern, sie zu fördern und zu fordern. 
Die beruflichen Wettbewerbe sind hierbei Kernelement, wel-
ches Motivation, Erfolgserlebnisse und Stolz auf das Ge-
leistete erzeugen“, gibt WSG-Geschäftsführer Hubert Ro-
mer bekannt. WorldSkills-Standards dienen als Grundlage, 
die individuell auf örtliche Gegebenheiten angepasst werden.

Wettbewerb als Leuchtturmprojekt

WorldSkills arbeitet mit mehreren afrikanischen Ländern in 
verschiedenen Intensitäten zusammen. „Seit Jahren füh-
ren wir Einzelprojekte mit Südafrika, Ägypten und Namibia 
durch. Mit Äthiopien und Kamerun sind wir in ersten Kontak-
ten“, so Romer. „Ghana und Kenia sind fest in unserem Netz-
werk verankert. Dabei arbeiten wir mit den Partnern stets im 
Rahmen unserer globalen Dachorganisation, WorldSkills In-
ternational, zusammen.“ Mit Hilfe von Berufswettbewerben 
und globalen WorldSkills-Standards treibt Ghana bereits ei-
genverantwortlich den Entwicklungsprozess in der berufli-
chen Bildung voran. Zwei Jahre nach dem Mitgliedsbeitritt 
bei WorldSkills International konnte das Land 2021 den ers-
ten wichtigen Schritt gehen und die WorldSkills Ghana Na-
tional Skills Competition in Accra austragen. Als deutscher 
Kooperationspartner steht WorldSkills Germany jederzeit be-
gleitend zur Seite. Romer betont: „Durch die Wettbewerbe 
als Leuchtturmprojekte werden Termine gesetzt, auf die hin-
gearbeitet werden muss. Somit entsteht ein positiver Druck 
und der internationale Vergleich spornt die jungen Men-
schen an.“

Nachhaltiges Wachstum

In den Planungen arbeitet WorldSkills Germany mittel- und 
langfristig. Die begonnenen Prozesse mit allen Partnerlän-
dern werden weitergeführt, die Basis ausgeweitet. „Wir er-

halten seit einigen Jahren starke Unterstützung durch die 
GIZ, denn die Strukturen sollen dauerhaft bestehen bleiben. 
Dazu tragen die nationalen und internationalen Wettbewer-
be und die internationale Gemeinschaft bei, die in regelmäßi-
gen Abständen stimulieren“, führt Romer an. Dadurch kann 
man abseits der etablierten Strukturen und Kultureigenhei-
ten relativ schnell auf operativer Ebene Fortschritte erzielen. 
Um den gegenseitigen Lerneffekt nutzen und verbreiten zu 
können, sollen weitere Nationen in den Projektverbund inte-
griert werden. 

Die Wettkampfdisziplin „Mechatronik“ war eine der 14 Berufsdis-
ziplinen bei den WorldSkills Ghana National Skills Competition. 

Autor: Hubert Romer, Geschäftsführer und Offizieller Dele-
gierter von WorldSkills Germany. Er leitet den gemeinnützi-
gen Verein mit Sitz in Stuttgart seit 2014 und ist außerdem 
Historiker, Kulturgeograf und Schriftsteller.
www.worldskillsgermany.com/de

Gut zu wissen:
• Auf internationaler Ebene erreichen die 85 Mit-

gliedsorganisationen, die WorldSkills angehö-
ren, zwei Drittel der Weltbevölkerung. 

• WorldSkills hilft, Partner für die Trainingscenter 
zu finden, um sie mit Equipment auszustatten. 
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Als Initiative des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz 
(BMWK) informiert, berät und unterstützt das Wirtschaftsnetzwerk 
Afrika insbesondere kleine und mittlere Unternehmen (KMU), die auf 
afrikanischen Märkten wirtschaftlich aktiv werden wollen.

Potenziale entdecken, 
Chancen nutzen mit dem 
Wirtschaftsnetzwerk Afrika 

Ausbau der Infrastruktur, innovative Lösungen für Energie- 
und Wasserversorgung, nachhaltiges Wirtschaften: Der 
wirtschaftliche Wandel im Südlichen Afrika birgt viel Poten-
zial, auch für deutsche Unternehmen.

Der Einstieg in afrikanische Märkte wirft allerdings oft Fra-
gen auf: Welche Potenzialbranchen gibt es? Wie sind die 
rechtlichen Rahmenbedingungen und welche Finanzie-
rungsmöglichkeiten stehen zur Verfügung? 

Mit seinem Informations-, Beratungs- und Unterstützungs-
angebot bietet das Wirtschaftsnetzwerk Afrika deutschen 
Unternehmen kompetente Begleitung für die Vorbereitung 
und Umsetzung ihres Einstiegs in afrikanische Märkte.

Wie unterstützt das Wirtschaftsnetzwerk Afrika  
Unternehmen?

Über den digitalen Africa Business Guide der GTAI 
erhalten Unternehmen umfassende Informatio-
nen zu den Geschäftsbedingungen in allen 54 afrika-
nischen Ländern sowie Ansprechpersonen vor Ort:  
www.africa-business-guide.de
Die Afrika-Partnerinnen und -Partner der Geschäftsstel-
le des Wirtschaftsnetzwerks begleiten Unternehmen als 
persönliche Ansprechpersonen während des gesamten 

Markteinstiegs – von der Projektidee bis zum Markteintritt. 
Sie verweisen zur Erstberatung an das IHK-Netzwerkbüro  
Afrika zur Außenwirtschaftsförderung und an die Agentur  
für Wirtschaft & Entwicklung zur Entwicklungszusammen-
arbeit. Je nach Projektfortschritt zeigen die Afrika-Partne-
rinnen und -Partner zusätzliche passende Unterstützungs-
angebote der Bundesregierung auf.

Gibt es noch weitere Angebote?

Die Branchenexpertinnen und -experten des Wirtschafts-
netzwerks Afrika unterstützen deutsche Unternehmen, in-
dem sie konkrete Geschäftsmöglichkeiten in aussichtsrei-
chen Branchen identifizieren und über die Geschäftsstelle 
des Wirtschaftsnetzwerks bereitstellen. Die Branchenex-
pertinnen und -experten arbeiten an den Auslandshandels-
kammern (AHK) in den jeweiligen Zielländern. Kürzlich wur-
de die Stelle des Branchenexperten für Kreislaufwirtschaft 
bei der AHK Südliches Afrika neu besetzt.
Mit den Beratungsgutscheinen Afrika können KMU  
Zuschüsse für vertiefte und passgenaue Beratung zu  
Geschäftsvorhaben in allen Zielmärkten und Bran-
chen durch qualifizierte Beratungsunternehmen und  
-organisationen erhalten.
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Zielmarktspezifi sche Angebote fördern den Markteinstieg 
in attraktiven Sektoren. Die teilnehmenden Unternehmen 
durchlaufen dabei mehrere Module (z.B. Zielmarktstudien, 
Informationsveranstaltungen und Geschäftsanbahnungs-
reisen).

Kontaktieren Sie uns für weitere Informationen!
Geschäftsstelle Wirtschaftsnetzwerk Afrika
T +49(0)30 27 57 57 60 
beratung@wirtschaftsnetzwerk-afrika.de 
www.wirtschaftsnetzwerk-afrika.de
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Lange Zeit bedeutete Krankenhausplanung in 
Afrika, Konzepte der Industrienationen zu über-
nehmen. Heute erwarten Entscheider Projekt-
entwicklungen, die internationale Standards, 
Nachhaltigkeit und lokale Anforderungen 
in Einklang bringen. Ein Erfahrungsbericht von 
Johannes Bockmann, Geschäftsführer der 
Hospital Engineering GmbH.

Neues Denken 
in Afrikas Kranken-
hausplanung

150 Krankenhaus Betten

30 Prozent Energieeinsparung

22.330 Quadratmeter

6 Monate Projektplanungszeit
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Afrika pauschalisieren, das ist normalerweise nicht mög-
lich. Einen Sonderfall bildet die Krankenhausplanung. 
Nachdem dank der Unabhängigkeit die Kolonialmäch-
te Planung und Umsetzung nicht mehr vorgaben, folgten 
vermehrt zwei Extremfälle: entweder kam es zu rein loka-
len Planungen oder zur Übernahme internationaler Projekt-
standards ohne Berücksichtigung geografi scher und kultu-
reller Besonderheiten.

Zusammenarbeit lokaler und internationaler Experten

Seitens staatlicher und privater Kunden aus ganz Afri-
ka steigt mehr denn je die Erwartungshaltung. Neben in-
ternationaler Expertise verlangen Kunden den Einbezug 
örtlicher Besonderheiten. Die Hospital Engineering Gm-
bH konnte diese Entwicklung in den letzten fünfzig Jahren 
auf dem ganzen Kontinent mit verfolgen und mit begleiten 
und hieraus einen Wettbewerbsvorteil aufbauen. Das zieht 
sich quer durch das Leistungsportfolio von Machbarkeits-
studien, Krankenhausplanung über die Projektumsetzung 
und langfristige Durchführung von Trainings und After-Sa-
les-Service.

Ein interessantes Beispiel hierfür ist die Planung und Um-
setzung eines 150-Betten-Krankenhauses in Nigeria. Dank 
der engen Zusammenarbeit lokaler und internationaler 
Fachleute wurde das Projekt gemeinsam mit dem Kunden 
in einem Rekordzeitraum von nur sechs Monaten konzepti-
oniert und die komplette Planungsphase abgeschlossen.

Green Buildings

Klimaschutz im Krankenhaus, das war einer der Hauptkri-
terien für das Krankenhausprojekt in Nigeria. Dabei zählte 
zu den Vorgaben ein nachhaltiges, energiesparendes De-
sign mit ausreichend Grünfl ächen für Patienten und Kran-
kenhauspersonal. Entsprechende internationale Zertifi zie-
rungen wurden dabei vorausgesetzt. Erneut war die Team-
bildung von lokalen und internationalen Architekten einer 
der Erfolgsfaktoren, um den Projektanforderungen auf al-
len Ebenen gerecht werden zu können. Das Ergebnis sind 
30 Prozent Energieeinsparung im Vergleich zu anderen 
Projekten aus der Region. Diese wird vor allem durch Son-
nenschutzgitter an den Fenstern, Querlüftung sowie der In-
tegration von Photovoltaikanlage und Wasserheizplatten 
auf dem Gebäudedach erreicht.

„Made in Germany“ weiterhin gefragt

Produkte und Dienstleistungen aus Deutschland erfreuen si-
cher weiterhin großer Beliebtheit. Auch private Gesundheits-
einrichtungen planen ausreichend Budget ein für die Neu-
anschaffung höherwertiger Qualitäten und bevorzugen Her-
steller aus Deutschland. Dazu wünschen sich Kunden einen 
Ansprechpartner vor Ort. Mit ihrer Präsenz etwa in Senegal, 
Ghana und Nigeria übernimmt die Hospital Engineering Gm-
bH diese Aufgabe für renommierte Hersteller, insbesondere 
trägt das Unternehmen die Verantwortung für den After-Sa-
les-Service einschließlich Trainings und Fortbildungen. Im 
Sinne der Nachfrage setzt die Hospital Engineering GmbH 
dabei auf die Kombination von Bildungsangeboten vor Ort 
und regional angepassten Onlinetrainings.

News

Bei der Umsetzung von Krankenhausprojekten in Afrika 
steigt der Bedarf nach nachhaltigen Ansätzen. Der syner-
getische Einsatz lokaler und internationaler Experten bietet 
die Chance, auf die jeweiligen Regionen abgestimmte Kon-
zepte zu entwickeln und Wettbewerbsvorteile zu erzielen. 
Die Hospital Engineering GmbH berichtet über ihre Erfah-
rungen bei der Planung eines 150-Betten-Krankenhauses 
in Nigeria und den Einfl uss „grüner Standards“.

Autor: Johannes Bockmann ist Geschäftsführer der Hospi-
tal Engineering GmbH und freiberufl icher Dozent in Hamburg. 
Sein geografi scher Schwerpunkt liegt auf Westafrika. Kontakt-
aufnahme gerne über LinkedIn.

Gut zu wissen …
Die Hospital Engineering GmbH hat ihren Schwer-
punkt in der Planung und Realisierung von Kranken-
häusern mit einem Fokus auf Afrika. Darüber hinaus 
vertreibt das Unternehmen Medizintechnik, Soft-
warelösungen für die Wartung und das Management 
von Krankenhaus Einrichtungen und bietet korres-
pondierende Weiterbildungsmöglichkeiten an. Mehr 
auf: www.hospital-engineering.com
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Dr. Karamba Diaby, der 2013 als erster in 
Afrika geborener Schwarzer in den Deutschen 
Bundestag einzog, spricht mit AfricaContact 
über die deutsch-afrikanischen Beziehungen.

Interview mit Dr. Karamba Diaby, 
MdB, SPD-Bundestagsfraktion 

negal. Mit Südafrika hat Deutschland eine Just Energy Tran-
sition Partnership (JETP) abgeschlossen. Auch in den Be-
reichen der Demokratieförderung, Stärkung der jungen Zi-
vilgesellschaft und in der nachhaltigen Transformation der 
Agrarsysteme sollen verstärkt Kooperationen mit afrikani-
schen Staaten entstehen. 

Fest steht: Die afrikanischen Staaten und Afrikas Regiona-
lorganisationen spielen eine entscheidende Rolle in der Be-
wältigung globaler Herausforderungen. Auch deshalb hat 
Bundeskanzler Olaf Scholz im Juni 2022 Südafrika und Se-
negal zum G7-Gipfel im Schloss Elmau nach Deutschland 
eingeladen. Hinzu kommt, dass der Wettbewerb um den 
Wirtschaftsstandort Afrika längst entfacht ist. Afrika kann 
sich seine Partner selbstbewusst aussuchen. Es ist daher 
entscheidend, dass wir den Angeboten Russlands, Chin-
as, aber auch anderer Staaten wie der Türkei und den Golf-
staaten, nachhaltige Alternativen der Zusammenarbeit ent-
gegensetzen. Dafür ist eine Kooperation auf europäischer 
Ebene unerlässlich. Mit der Initiative Global Gateway mit ei-
nem Umfang von 150 Milliarden Euro setzt die Europäische 

Bundeskanzler Olaf Scholz hat seit seinem Amtsantritt am-
bitionierte Ziele hinsichtlich der deutschen Afrikapolitik for-
muliert. Welche Vorhaben und Projekte wurden während 
der dreitägigen Reise von Herrn Scholz im Mai 2022 in den 
Senegal, nach Niger und Südafrika angestoßen?

Die Reise war der Aufbruch hin zu einer neuen Partner-
schaft mit Afrika, die den Kontinent als Chance für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit versteht. Afrika ist ein starker 
Wachstumsmarkt, insbesondere bei Digitalwirtschaft, den 
(Erneuerbaren) Energien und als Produktionsstandort. Bis 
2050 wird Afrika die Weltregion mit den meisten Menschen 
im erwerbsfähigen Alter sein. Südafrika und Senegal gelten 
mit ihren schnell wachsenden Volkswirtschaften als Kraft-
werke der afrikanischen Wirtschaft. 

In der regionalen Zusammenarbeit, aber auch in den bilate-
ralen Beziehungen zu einzelnen afrikanischen Staaten erge-
ben sich neue Schwerpunkte: Im Bereich Globale Gesund-
heit fördert Deutschland beispielsweise den Ausbau lokaler 
Impfstoffproduktion in Ghana, Ruanda, Südafrika und Se-
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Union auf nachhaltige Infrastrukturförderung und resiliente 
Volkswirtschaften. Wichtig ist auf Sektoren wie Erneuerbare 
Energien, digitale Lösungen, klimagerechte Landwirtschaft 
und Infrastrukturentwicklung zu setzen.

Die deutsche Regierung plant ihre Truppen bis Mai 2024 
aus Mali abzuziehen und ihren Einsatz im Rahmen der 
UN-Mission in Mali zu beenden. Wie stehen Sie zu diesem 
Vorhaben?

An der UN-Mission MINUSMA wird sich Deutschland als 
Truppensteller bis Mai 2024 beteiligen. Damit zeigt Deutsch-
land international Verlässlichkeit, nachdem bereits mehrere 
europäische Staaten ihren Rückzug erklärt hatten. So kön-
nen die geplanten Wahlen im Februar 2024 beobachtet und 
unterstützt werden. Essentiell bleibt, dass die Aufklärungs-
missionen der Bundeswehr sowie die Kontingentwechsel 
nicht von der malischen Regierung behindert werden. Fest 
steht: Deutschland justiert die Militärpräsenz in Westafrika 
neu, denn die Sicherheitslage in der gesamten Sahelzone 
ist prekär. 

Ich plädiere dafür, dass wir die Region nicht den russi-
schen Kräften überlassen. Russland ist auf dem afrikani-
schen Kontinent sehr aktiv und die „Wagner“-Gruppe ver-
letzt mit Angriffen auf die Zivilbevölkerung klar internatio-
nales Recht. Mit Rüstungskooperationen stärkt Russland 
autoritäre Regime und schafft gezielt neue Abhängigkeiten. 
Das führt zur Spaltung der Gesellschaft und zu antiwestli-
chen Haltungen. Dem setzt die Bundesregierung den An-
satz der gleichberechtigten Partnerschaft mit Afrika entge-
gen. Wenn Russland seine Präsenz durch die Unterstützung 
autoritärer Regime ausbaut, ist es unsere Aufgabe, die Zi-
vilgesellschaft vor Ort zu fördern. In einer multipolaren Welt 
kommt auch auf regionale Organisationen wie die Afrikani-
sche Union mehr Verantwortung zu. 

Wie bewerten Sie, als ordentliches Mitglied des Ausschus-
ses für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, 
die Bemühungen Deutschlands im Bereich der Entwick-
lungszusammenarbeit mit Afrika?
 
Mit der neuen BMZ-Afrikastrategie leitet die Bundesregie-
rung einen Paradigmenwechsel in der Zusammenarbeit mit 
Afrika ein. Besonders gefällt mir, dass im Prozess der Er-
arbeitung zahlreiche unterschiedliche Akteur:innen zu Wort 
kommen konnten – von der Wissenschaft und Politik über 
die Wirtschaft bis hin zur Zivilgesellschaft und Diaspora. 

Die Leitlinien bilden dabei gegenseitiger Respekt und ge-
meinsame Werte sowie die feministische Entwicklungspo-
litik. Für die gerechte Teilhabe von Frauen und Mädchen 
braucht es strukturelle Veränderungen. Auch inhaltlich se-
he ich die mir wichtigen Themen in der BMZ-Afrikastrate-
gie vertreten. Gesundheit und Pandemieprävention, ein so-
zial-ökologischer Umbau im Bereich Wirtschaft und Ener-
gie, der die Ziele des Pariser Klimaabkommens im Blick hat, 
Investitionen in Bildung und Hochschulen sowie den Aufbau 
sozialer Sicherungssysteme. Damit treiben wir die Ziele der 
Agenda 2030 voran.

Neben den vielfältigen bilateralen Beziehungen zu afrikani-
schen Staaten verfolgt Deutschland die entwicklungspoliti-
sche Zusammenarbeit mit der Afrikanischen Union auf den 
Feldern Infrastruktur und Anpassung an den Klimawan-
del. Ein vielversprechender Ansatz, die Entwicklung in Afri-
ka grenzüberschreitend voranzubringen, ist die von der AU 
angestoßene panafrikanische Freihandelszone (AfCFTA). 
Nach Angaben der Welthandelsorganisation WTO hat die 
AfCFTA das Potenzial, den innerafrikanischen Handel bis 
2025 um bis zu 80 Prozent zu steigern und bis zu 30 Millio-
nen Menschen aus extremer Armut zu befreien. 

Die Bundesregierung unterstützt seit Jahren unternehme-
rische Investitionen in afrikanischen Ländern. Dennoch ist 
kein signifikanter Anstieg der deutschen Investitionen in Af-
rika zu verzeichnen. Was kann die Bundesregierung tun, um 
diese Entwicklung nachhaltig voranzutreiben?

Es braucht dazu inter-ministerielle Initiativen mit Gestal-
tungsraum bei der Außenwirtschaftsförderung. Denn: Einer 
mit der Außen-, Umwelt- und Wirtschaftspolitik verzahn-
ten Entwicklungspolitik kommt bei der Bewältigung globa-
ler und afrikanischer Herausforderungen eine entscheiden-
de Bedeutung zu. Ein wichtiger Hebel ist dabei das neu ge-
gründete Wirtschaftsnetzwerk Afrika des BMWK, welches 
als Anlauf- und Unterstützungsstelle für deutsche Unter-
nehmen des Mittelstands fungiert.

Auf dem vierten German - African Business Summit (GABS) 
in Johannesburg wünschte sich der deutsche Wirtschafts-
minister Robert Habeck einen deutlichen Ausbau der Wirt-
schaftsbeziehungen mit Afrika. Was sollte Ihrer Meinung 
nach getan werden, um Afrika zu einem der wichtigsten 
Partner Deutschlands zu machen?
 
Investitionen und Handel sowie Afrikas Integration in glo-
bale Wertschöpfungsketten können in vielen Ländern einen 
wichtigen Beitrag zu Technologietransfer, der Schaffung 
produktiver Arbeitsplätze und letztlich zur Armutsreduzie-
rung leisten. Wir sollten den Kontinent endlich als Chancen-
kontinent begreifen und differenziert mit den 54 verschiede-
nen Staaten zusammenarbeiten. 

Der BVMW setzt sich für einen jährlichen Afrika-Gipfel in 
Deutschland ein, bei dem Investitionen und Projekte in Af-
rika hochrangig thematisiert werden sollten. Was halten Sie 
davon?

Ich begrüße es, dass der BVMW Projekte in Afrika promi-
nent thematisiert. Nur eine progressive und zukunftsorien-
tierte Grundeinstellung kann ein Fundament für die beson-
dere Partnerschaft zwischen Europa und Afrika bilden. Für 
mich ist zentral, in gleichberechtigten Partnerschaften mit 
den afrikanischen Staaten im Austausch zu bleiben und 
voneinander zu lernen. 

Herr Dr. Karamba Diaby, ich danke Ihnen für unseren Aus-
tausch und Ihren wertvollen Input.

Mor Diop,  Referent - Afrika und frankophone Länder
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Kleine und mittlere Unternehmen als 
treibende Kraft für Investitionen und 
Industrialisierung in der SADC-Region

Die Entwicklungsgemeinschaft des südlichen Afrikas (SADC) 
mit einer Bevölkerung von 360 Millionen Menschen und ei-
nem Bruttoinlandsprodukt (BIP) von 700 Milliarden US-Dollar 
ist auf dem besten Weg, eine von kleinen und mittleren Un-
ternehmen (KMU) getragene Industrialisierungszone zu wer-
den, die neue Impulse für Investitionen und Wachstum auf 
dem afrikanischen Kontinent und darüber hinaus geben wird.
Dies ist auf die Umsetzung des SIBE-Programms (Support 
to Improving the Investment and Business Environment) zu-
rückzuführen, das darauf abzielt, ein günstiges Klima zu 
schaffen, das ausländische Direktinvestitionen (FDI), Indus-
trialisierung und Handel anzieht und damit die Region zu ei-
nem globalen Investitionsstandort macht.

Panoramablick auf das SIBE-Programm

Das SIBE-Programm ist ein Fünfjahresprogramm (Sep-
tember 2019 bis August 2024), das vom SADC-Sekretariat 
durchgeführt und von der Europäischen Union (EU) im Rah-
men des 11. Europäischen Entwicklungsfonds (EEF) mit 14 
Millionen Euro finanziert wird. Das Programm wird in allen 
16 SADC-Mitgliedstaaten durchgeführt: Angola, Botsuana, 
Komoren, Demokratische Republik Kongo, Eswatini, Leso-
tho, Madagaskar, Malawi, Mauritius, Mosambik, Namibia, 
Seychellen, Südafrika, Vereinigte Republik Tansania, Sam-
bia und Simbabwe.
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Strategische Säulen des SIBE-Programms

Die DNA des Programms ist eingebettet in sein strategisches 
Ziel, die SADC-Region zu einer Investitionszone zu entwi-
ckeln, indem intraregionale Investitionen und ausländische 
Direktinvestitionen (FDI), insbesondere von kleinen und mitt-
leren Unternehmen (KMU), gefördert werden.
Dieses strategische Ziel wird durch drei Ergebnisbereiche 
untermauert, die darauf abzielen, Industrialisierung, nach-
haltiges und integratives Wachstum sowie die Schaffung von 
Arbeitsplätzen in der Region zu erreichen. Das SIBE-Pro-
gramm konzentriert seine Unterstützung auf die Entwick-
lung eines günstigen investitionspolitischen Rahmens in den 
SADC-Mitgliedstaaten, die Förderung der Integration der Fi-
nanzmärkte sowie die Verbesserung der finanziellen Einglie-
derung und des Zugangs von KMU zu Finanzmitteln.

Die wirtschaftliche Landschaft der KMU in der  
SADC-Region

KMU spielen eine zentrale Rolle bei der Schaffung von Ar-
beitsplätzen, Investitionen, Innovation und Wirtschafts-
wachstum. Auf den Sektor entfallen über 60 Prozent des 
Bruttoinlandsprodukts (BIP) und über 50 Prozent der Be-
schäftigung in den SADC-Mitgliedstaaten. Dennoch sehen 
sich die KMU in der Region mit einer Vielzahl von Herausfor-
derungen konfrontiert, die von einer unzureichenden Umset-
zung der Politik, die das Wachstum des Sektors behindert, 
bis hin zu fehlenden Finanzierungsmöglichkeiten reichen.

Schaffung eines günstigen Investitions- und  
Geschäftsumfelds

Um die festgestellten Herausforderungen abzumildern, ent-
wickelt das SIBE-Programm einen investitionsfreundlichen 
politischen Rahmen in allen SADC-Mitgliedstaaten, um die 
Erleichterung der Geschäftstätigkeit und der Investitionsab-
wicklung durch die Beseitigung von Investitionshemmnissen, 
die KMU betreffen, zu verbessern. Es wird erwartet, dass 
sich in einer Region, die harmonisierte Steuergesetze und 
-regelungen, die Aushandlung von Doppelbesteuerungsab-
kommen (DTAAs) sowie integrierte Finanzmärkte und -poli-
tiken bietet, umfangreiche Möglichkeiten für Joint Ventures 
und Kooperationen mit privaten Offshore-Unternehmen er-
geben, die neue Märkte und Wachstum anstreben.

Das SIBE-Programm hat die SADC Investment Scorecard 
entwickelt, ein Instrument zur Überwachung des kontinuierli-
chen Wachstums bei der Verbesserung des Investitions- und 
Geschäftsklimas in allen SADC-Mitgliedstaaten. In dem Be-
streben, die regionalen Investitionen und die Industrialisie-
rung zu steigern, hat das SIBE-Programm gemeinsam mit 
seinen wichtigsten Partnern ein Instrument entwickelt, das 
die Lockerung der Devisenkontrollen im Einklang mit den ver-
änderten positiven Investitionsaussichten unterstützen soll.

Zur Erleichterung des intraregionalen Handels zwischen den 
Mitgliedstaaten wurde im Rahmen des SIBE-Programms die 

Einführung des SADC-Real Time Gross Settlement (RTGS) 
in den Mitgliedstaaten und in der Region realisiert. Das SA-
DC-RTGS basiert auf integrierten digitalen Plattformen, um 
die Sicherheit von Zahlungen und effiziente Clearing- und 
Abwicklungsprozesse zu gewährleisten sowie die Transakti-
onskosten zu senken, da keine Korrespondenzbanken mehr 
benötigt werden. Das SADC-RTGS hat ein Fenster für die 
Abwicklung von Kleinbetragszahlungen entwickelt, die so-
fort abgewickelt werden, um KMU zu unterstützen, die gren-
züberschreitend Handel treiben. Bislang ist die Zahl der 
Transaktionen und der Wert des RTGS-Systems organisch 
gewachsen.

Investitionsmöglichkeiten

Die Herausforderungen der KMU in der SADC-Region bieten 
den ressourcenstarken Offshore-Ländern die Möglichkeit, 
von den Aktivitäten, Ergebnissen und Auswirkungen des SI-
BE-Programms zu profitieren, insbesondere bei IKT-gestütz-
ten Online-Handelsdienstleistungen, FinTechs sowie Über-
weisungen und damit verbundenen Dienstleistungen. Die 
Region hat nur begrenzten Zugang zu effektiven Technolo-
gien und erschwinglichen Überweisungen und damit verbun-
denen Dienstleistungen. Daher arbeitet das SIBE-Programm 
an der Unterstützung der Entwicklung und Umsetzung har-
monisierter Strategien zur finanziellen Eingliederung, die da-
rauf abzielen, die Kosten für Überweisungen zu senken und 
Finanzprodukte für KMU zu entwickeln.
Darüber hinaus fördert das SIBE-Programm Investitionen in 
Wertschöpfungs- und Versorgungsketten in der Agroindust-
rie und der Fischerei sowie in Versorgungsketten in der Ber-
gbauindustrie. Diese wurden als ungenutzte Investitions-
möglichkeiten identifiziert, die die Industrialisierung der SA-
DC-Region durch die aktive Beteiligung von KMU zu globaler 
Wettbewerbsfähigkeit vorantreiben könnten.
Das gesunde Investitions- und Unternehmensumfeld, das 
mit dem SIBE-Programm geschaffen werden soll, wird die 
SADC-Region zweifelsohne zu einem Investitionsziel ma-
chen, da dies Möglichkeiten zur Verwirklichung des Traums 
von einer wettbewerbsfähigen Industrialisierung, sozioöko-
nomischem Wachstum, hohen Beschäftigungsquoten und 
letztlich verbesserten Lebensbedingungen und Wohlstand 
für die Bürger der Region eröffnet.

Key Stakeholders

In jedem Mitgliedstaat arbeitet das SIBE-Programm mit 
wichtigen Interessengruppen zusammen, zu denen unter an-
derem gehören: Finanz- und Investitionsministerien, Investiti-
onsförderungsagenturen, Banken- und Finanzsektoren, Zen-
tralbanken, Kapitalmarktregulierungsagenturen, Akteure des 
Privatsektors und andere Schlüsselsektoren wie der SADC 
Business Council.

Kontakt: Für weitere Online-Informationen, klicken Sie bit-
te: https://www.sadc.int/project-portfolio/support-impro-
ving-investment-and-business-environment
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Wirtschaft & Politik

In der Vergangenheit wurden Lieferketten oft-
mals nur unter betriebswirtschaftlichen Op-
timierungspotenzialen betrachtet. Zukünftig 
wird der Blick jedoch deutlich stärker auf sozi-
ale, ökologische und nachhaltige Aspekte ge-
schärft werden. 

Re-Design 
der globalen 
Lieferketten 

Das ist sowohl den deutschen Unternehmen, als auch po-
tentiellen afrikanischen Zulieferunternehmen bewusst. Die 
Umstrukturierung der globalen Lieferketten ist ein iterativer 
Prozess. Er bietet große Chancen für afrikanische Zuliefe-
rer - insbesondere für die hoch diversifi zierte südafrikani-
sche Wirtschaft. 

Neue Standards als Herausforderung

Neben globalen Krisen und den damit einhergehenden Lie-
ferkettenproblemen, ist das zu Jahresbeginn 2023 in Kraft 
getretene Lieferkettensorgfaltspfl ichtengesetz (LKSG) maß-
geblicher Treiber dieser Entwicklung. Einige Aspekte des 
LKSG haben in Südafrika bereits eine hohe Relevanz und 
sind bereits streng geregelt. Dennoch müssen sich deut-
sche Unternehmen mit den Sorgfaltspfl ichten in Bezug auf 
das Lieferkettengesetzes beschäftigen. Für deutsche Un-
ternehmen bedeutet die neue Gesetzeslage, die vorhande-
nen Lieferanten stärker als bislang zu beobachten und ent-
sprechend weiterzuentwickeln. Der administrative Mehrauf-
wand bindet natürlich Ressourcen und Mittel, die bislang 
anders genutzt werden konnten. 

Neuausrichtung der globalen Lieferketten als Chance 
betrachten

Der Zugang zu deutschen und europäischen Märkten ist für 
Produkte aus dem südlichen Afrika voller Herausforderun-
gen. Afrikanische Zulieferer sehen diese Neuausrichtung 
der globalen Lieferketten oftmals als Chance, um sich so 
für neue Geschäftspartnerschaften entsprechend zu positi-
onieren. Die AHK Südliches Afrika hatte bereits im vergan-
genen Jahr ein durch das “Business Scout for Development 
Programm” geförderten Trainingskurs für lokale Unterneh-
men zum “Sustainable Supply Chain Manager” angeboten. 
Der Kurs basierte auf den neuen Herausforderungen rund 
um das LKSG für Unternehmen aus dem Südlichen Afrika 
und wird nun langfristig in das Service-Portfolio der AHK 
Südliches Afrika integriert werden. 

Lieferketten diversifizieren

Bereits vor den globalen Verwerfungen und den damit ein-
hergehenden logistischen Herausforderungen, begannen 
deutsche Unternehmen ihre Lieferketten zu überdenken 

und durch neue Lieferanten zu diversifi zieren. Hierbei bli-
cken deutsche Einkäufer immer häufi ger zum Land am Kap. 
Südafrika bietet bereits heute eine beeindruckende Zulie-
ferindustrie, insbesondere im Automotive Sektor. Für deut-
sche Einkäufer sollte sich daher im Zuge des Transforma-
tionsprozess der Lieferketten sowie bei der Suche nach 
neuen Geschäfts- und Produktionspartnern ein Blick nach 
Südafrika lohnen.  

Zur Person:
Timo Pleyer leitet das Kompetenzzentrum Sourcing bei der 
AHK Südliches Afrika. Das Kompetenzzentrum Sourcing 
zielt darauf ab, Unternehmen aus dem südlichen Afrika in 
die Lage zu versetzen, in die globale Wertschöpfungskette 
deutscher und europäischer Unternehmen zu liefern. Deut-
sche Unternehmen werden bei der Suche nach neuen Zu-
lieferern unterstützt. Der Sitz des Kompetenzzentrums be-
fi ndet sich in Johannesburg; es wird von einer durch CIM 
(Centrum für internationale Migration und Entwicklung) im 
Rahmen des Programms Business Scouts for Development 
vermittelten Fachkraft geleitet.
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Deutsche Mittelständler finden in Afrika noch kaum Freihandel vor. Aber auch sie nutzen die Inte-
gration, die sich in einzelnen Regionen entwickelt hat.

Afrikas Bemühungen um Freihandel 
und was deutsche Firmen daraus machen

Wer einmal von Algier nach Kinshasa geflogen ist, erhält 
ein recht realistisches Bild vom Stand der wirtschaftlichen 
Integration Afrikas. Die kürzeste Verbindung scheint über 
Istanbul weit im Osten zu gehen. Ein Direktflug zwischen 
dem größten und dem bevölkerungsreichsten Land des 
Kontinents? Fehlanzeige. 

Dabei fehlt es in Afrika nicht nur an Transportinfrastruktur 
und guter Logistik. Die Vielzahl unterschiedlicher Strom-
stecker gibt einen Eindruck davon, welcher Flickenteppich 
der Kontinent bei technischen Standards darstellt. Dies 
alles hindert den freien Fluss von Gütern und Dienstleis-
tungen. Wobei solche „nichttarifären Handelshemmnisse“ 
(NTB), ähnlich wie Importzölle, für manche ärmere Staa-
ten ein wichtiges Einkommen sind – das bei konsequenter 
Umsetzung der gesamtafrikanischen Freihandelszone (Af-
CFTA) wegfallen würde. 

Allerdings gibt es in Afrika schon seit Längerem regiona-
le Integrationsabkommen, mit unterschiedlichem Stand. 
„Im südlichen Afrika und in Ostafrika läuft der Grenzver-
kehr teils schon reibungslos“, sagt Sabine Dall´Omo, Ge-
schäftsführerin von Siemens in den Subsahara-Staaten. 
Schlechter funktioniere es in großen Teilen Nord- und 
Westafrikas, ergänzt Wolfgang Busch von der Frankfurter 
Niederlassung des französischen Logistik-Konzerns Bol-
loré. Und Zentralafrika sei ganz schwierig. 

Afrikas Infrastruktur mit Herausforderungen – Bolloré Logistics

Integration gibt es aber auch jenseits regionaler Blöcke. So 
scheint sich Marokko zu einem Sprungbrett für das franko-
fone Westafrika zu entwickeln, mit Banken, die in den letzten 
Jahren massiv in der Region investiert haben. Diese Verbin-
dungen nutzen auch deutsche Firmen, etwa die Alexander 
Binzel Schweisstechnik GmbH & Co. KG. Das Unternehmen 
aus der Nähe von Gießen errichtet in Marokko gerade ei-
ne Niederlassung mit dem erklärten Ziel, von dort aus auch 
Westafrika zu bedienen. „Über Frankreich hat das nicht so 
gut funktioniert“, sagt Manfred Stöhr, Regional Sales Mana-
ger Asia and Africa. „Die Kollegen in Marokko sind da viel nä-
her an den Zielmärkten, und der Austausch ist enger.“ 

Trotzdem: „Im Rahmen des AfCFTA ist der Handel noch 
nicht in Gang gekommen“, wissen selbst die Verantwortli-
chen der Zone. Sie starteten deshalb mit der „Guided Tra-
de Initiative“ eine Art Testphase, mit der sie in fünf Regionen 
den Handel unter anderem mit Zucker und Trockenfrüchten 
oder auch Batterien stärken wollen. Unterstützung leistet 
die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenar-
beit. Und bei den leidigen NTB ist in Afrika seit Jahren eine 
Behörde aus Braunschweig aktiv: Die Physikalisch-Techni-
sche Bundesanstalt hilft, Normen und technische Regelun-
gen zu harmonisieren.

Autor: Ulrich Binkert, Bereich Afrika/Nahost
Germany Trade & Invest, www.gtai.de



1/2023  AfrikaContact  /  49

Finanzierung

AfricaConnect unterstützt deutsche und euro-
päische Unternehmen bei ihrem Markteintritt 
sowie der Expansion in Afrika mit Darlehen zu 
attraktiven Konditionen. Durch das individuelle, 
unbürokratische Finanzierungsangebot werden 
Investitionen vor Ort gezielt gefördert und er-
leichtert. Besonderer Fokus liegt auf der Schaf-
fung von Impact und Transformation in Form 
einer anreizbasierten Struktur. 

AfricaConnect – 
We fi nance progress 

Viele der afrikanischen Märkte haben sich in den vergan-
genen Jahren rasant entwickelt. Das Potenzial für euro-
päische Unternehmen ist groß, wird jedoch nicht ausge-
schöpft. Eine Hürde stellt oft die Finanzierung von kleine-
ren und mittleren Investitionen dar.

AfricaConnect schließt die Finanzierungslücke für klei-
ne und mittlere Investitionen

AfricaConnect ist ein Programm, das vom Bundesministe-
rium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
fi nanziert und von der DEG – Deutsche Investitions- und 
Entwicklungsgesellschaft, einer Tochter der KfW Banken-
gruppe, umgesetzt wird. Über AfricaConnect können Dar-
lehen zu attraktiven Konditionen von EUR 750.000 bis EUR 
5 Millionen unmittelbar an die afrikanische Tochtergesell-
schaft eines EU-Unternehmens vergeben werden. 

Folgendes hat AfricaConnect bereits erreicht: Seit 2019 
wurden 45 Finanzierungen in Höhe von insgesamt über 
EUR 130 Millionen in 15 afrikanischen Ländern umgesetzt 
und dabei über 6.500 Arbeitsplätze geschaffen.

Hier ein aktuelles Beispiel: Fire and Flame, eine Tochter-
gesellschaft der DHG, hat 2022 für eine Investition in Na-
mibia ein AfricaConnect-Darlehen erhalten. Das Unter-
nehmen vertreibt ökologische Grillkohle aus namibischem 
Buschholz. DHG ist seit Jahren führend in der nachhalti-
gen Ausdünnung des invasiven Buschholzes. Entlang der 
Lieferkette entstanden bereits über 3500 Arbeitsplätze mit 
deutlich verbesserten Arbeitsbedingungen. Im Rahmen 
der Finanzierung wurde die Lagerkapazität erweitert und 
somit die lokale Wertschöpfungskette gestärkt.
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Mehr Impact & Transformation - AfricaConnect 
honoriert besonders förderungswürdige Vorhaben 
mit einer Zinsreduktion

Ab 2023 setzt AfricaConnect zusätzliche Schwerpunkte 
auf sozial-ökologische Themen. Diese umfassen bessere 
Arbeitsplätze, die sich z.B. durch Zahlung eines existenz-
sichernden Lohns auszeichnen, die wirtschaftliche Stär-
kung von Frauen, faire und umweltbewusste Lieferketten 
und die Reduzierung des CO2-Fußabdrucks. Wenn Unter-
nehmen sich in diesen Bereichen besonders engagieren 
und die gemeinsam vereinbarten Ziele erfolgreich umset-
zen, können sie eine Zinsreduktion erhalten.

AfricaConnect ist für Sie besonders interessant, 
wenn Sie

• ein etabliertes EU-Unternehmen betreiben, das eine 
Ko-Finanzierung für die Gründung einer Tochterge-
sellschaft in Afrika sucht,

• Sie erfolgreich eine Tochtergesellschaft in Afrika be-
treiben und expandieren wollen.

■  Die Präferenzabkommen der EU

■  Ursprungsfi ndung IHK vs. Zoll

■  Der registrierte Ausführer beim Abkommen Singapur

■  Neue Bedingungen beim Abkommen mit Ghana, 

■  Madagaskar und der Elfenbeinküste

■  Neue Matrix bei der Pan-Euro-MED-Kumulierung

International ein- und verkaufen, ein Muss für global agierende Unternehmen

Warenursprung und Präferenzen 2023

Unser Fachbuch richtet sich an Unternehmen, die im internationalen Handel tä-
tig sind oder sich dafür interessieren. Es bietet detaillierte Informationen über 
den Warenursprung und die Präferenzen in verschiedenen Ländern und erklärt, 
welche Vorteile diese für den Warenaustausch bieten. Das Buch richtet sich 
insbesondere an Unternehmen, die ihre Handelsbeziehungen ausbauen und 
sich einen Vorteil auf dem globalen Markt verschaffen möchten.

Jetzt bestellen unter: 
www.mwm-medien.de/warenursprung-und-praeferenzen/

Jetzt für

nur 39 € 
bestellen

Melden Sie sich gerne unter:  
africaconnect@deginvest.de.

Weitere Informationen fi nden Sie hier: 
www.deginvest.de/Unsere-Lösungen/AfricaConnect/
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Finanzierung

Die Deutsche Sparkassenstiftung für interna-
tionale Kooperation fördert lokale Finanzinsti-
tute in Afrika und weltweit. Damit trägt sie zu 
wirtschaftlichem und sozialem Wandel auf dem 
Kontinent bei. Mittelständische Unternehmen 
stehen dabei besonders im Fokus.

Der Mittelstand – 
Motor für sozialen 
Wandel in Afrika 

Als die Lockdowns endeten und COVID-19 in Kenia weit-
gehend überstanden schien, stand die 40jährige Nancy 
Mudi mit ihrem Friseursalon in Buruburu am Rande der 
Hauptstadt Nairobi vor den Scherben ihrer Existenz. Der 
Salon war kreditfinanziert, die Umsätze über Monate ein-
gebrochen, die bescheidenen finanziellen Reserven auf-
gebraucht, es drohte die Insolvenz. 

Schon Schocks in weitaus geringerem Umfang als die Pan-
demie sind für KKMU in Afrika oft kaum zu verkraften. Der 
Zugang zu finanziellen Mitteln zählt zu den größten Her-
ausforderungen auf dem Kontinent: An die vielfach nicht 
registrierten Kleinstunternehmen geben Finanzinstitute in 
der Regel keine Kredite heraus. Unternehmerinnen ist häu-
fig der Zugang zu Machtstrukturen und damit zu Ressour-
cen besonders erschwert. Erhalten Unternehmen Kredite, 
sehen sie sich mit Zinssätzen von nicht selten 20Prozent 
bis 50Prozent konfrontiert. Gerade Kleinstunternehmerin-
nen und -unternehmern fehlt oft das Verständnis für ih-
re Finanzen, umgekehrt mangelt es in den Kreditinstituten 
häufig an Verständnis für die branchenspezifischen Chan-
cen und Risiken ihrer Kundinnen und Kunden.
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Ohne den Mittelstand geht es nicht

Dabei spielen die etwa 44 Millionen KKMU – die meis-
ten davon Kleinstunternehmen – eine Schlüsselrolle bei 
der Erreichung der Nachhaltigen Entwicklungsziele auf 
dem Kontinent. Schätzungen der Weltbank und der UN 
zufolge haben sie einen Anteil am Bruttonationaleinkom-
men von etwa 50Prozent in Afrika und stellen rund 70Pro-
zent der Arbeitsplätze. Wie bedeutend diese sind, wird 
beim Blick auf das prognostizierte Bevölkerungswachs-
tum deutlich. Leben heute circa 1,4 Milliarden Menschen 
in Afrika, werden es 2050 2,5 Milliarden sein. Das Bun-
desministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) schätzt den Bedarf für neue Jobs auf 
25 Millionen pro Jahr.

Bessere kaufmännische Bildung und stärkerer  
Finanzsektor

Finanzielle Inklusion führt zu wirtschaftlicher Stabilität und 
Bildung von Wohlstand, und die wiederum zu mehr gesell-
schaftlicher Stabilität und sozialer Gerechtigkeit. Um die-
sen Prozess weltweit zu unterstützen, wurde die Deutsche 
Sparkassenstiftung für internationale Kooperation (DSIK) 
vor über 30 Jahren gegründet und ist traditionell stark 
in Afrika vertreten. Sie engagiert sich in der kaufmänni-
schen Bildung von KKMU, mit einem besonderen Fokus 
auf Frauen und junge Menschen. Um den Unternehmen 
einen besseren Zugang zu Finanzdienstleistungen zu er-
möglichen, werden aber auch starke lokale Kreditinstitute 
benötigt. Die DSIK unterstützt diese daher bei der berufli-
chen Bildung, der Entwicklung von zielgruppengerechten 
Finanzprodukten, der Verbesserung von Refinanzierungs-
möglichkeiten und der Optimierung von Prozessen und 
Strukturen. Die Schaffung digitaler Angebote stellt einen 
Schwerpunkt dar, da gerade abgelegene ländliche Regi-
onen erst damit finanzwirtschaftlich und mit begleitenden 
Bildungsangeboten versorgt werden können.

Nachhaltigkeit durch lokale Partnerschaften

Die KKMU profitieren nur dann nachhaltig von Projekten 
der DSIK, wenn die geschaffenen Strukturen dauerhaft 
sind. Aus diesem Grund arbeitet die DSIK immer mit loka-
len Partnern zusammen – Finanzinstitute, deren Dachver-
bände, aber auch Bildungseinrichtungen wie Universitä-
ten und Berufsakademien. Diese Institute werden im Laufe 
der Projekte in die Lage versetzt, die neu erarbeiteten Fi-
nanz- und Bildungsangebote unabhängig von technischer 
oder finanzieller Unterstützung bereitzustellen. Wesentli-
che Erfolgskriterien dabei sind ein gemeinsames Projekt-
management, eine hinreichende Projektlaufzeit, sowie lau-
fendes Training und Coaching der Partnerorganisationen.

Wissensaustausch zwischen Nord und Süd

Viele Projekte der DSIK werden von den Sparkassen in 
Deutschland unterstützt. Die Mehrzahl der Institute sind 
Mitglieder der DSIK. Viele entsenden Finanzexperten zur 
fachlichen Unterstützung der Partnerorganisationen in die 
Projektländer – die dann wiederum mit oft ganz neuen Per-
spektiven in ihre Sparkassen zurückkehren.
In einem solchen Kooperationsmodell ist – als Antwort der 
DSIK und ihres Partners in Nairobi, der Association of Micro-
finance Institutions in Kenya (AMFI) auf die COVID-19-Pan-
demie – ein Kreditrotationsfonds entstanden. AMFI stellt 
diese Refinanzierungsfazilität auf rotierender Basis Mikrofi-
nanzinstituten zur Verfügung. Die Mittel werden verwendet, 
um besonders von der Pandemie betroffenen Mittelständ-
lern die Fortführung ihrer Unternehmen zu ermöglichen, mit 
moderaten Zinssätzen und gekoppelt mit einem Bildungs-
angebot. Unter KKMU, die von dem Programm profitiert ha-
ben, ist auch Nancy Mudi, die ihre Betriebsstätte verlagert 
und dort neue Arbeitsplätze geschaffen hat.

Autor: Thomas Konitzer, Regionalkoordinator Östliches  
Afrika, Deutsche Sparkassenstiftung für internationale  
Kooperation, www.sparkassenstiftung.de

DSIK in Kürze:
Gemeinnütziger Verein,   
gemeinsame Einrichtung der Sparkassen-Finanzgruppe

Aktiv in 54 Projektländern, davon 14 in Afrika

Finanzierungspartner in Afrika: Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung,  
Deutsche Gesellschaft für internationale Zusammenar-
beit, International Centre for Tax and Development,  
Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit  
Baden-Württemberg 
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Finanzierung

UNIDO ITPO Germany – Plattform 
für industrielle Zusammenarbeit in Afrika 

Das UNIDO Investment and Technology Pro-
motion Office Germany (ITPO Germany) mit 
Hauptsitz auf dem UN Campus in Bonn ver-
bindet seit fünf Jahren europäische Unter-
nehmen mit potenziellen Partnern und Pro-
jekten auf dem afrikanischen Kontinent. Der 
Mittelstand kann von der flexiblen, marktori-
entierten Beratung, den maßgeschneiderten 
Aktivitäten in Richtung Subsahara Afrika und 
einem besseren Zugang zum UN-System 
profitieren. 

Copy Right UNIDO ITPO Germany  I  UNIDO ITPO Germany Private Sector Mission mit UNHCR, Besichtigung eines Pilotprojekts von FAO 
und WFP in der Flüchtlingssiedlung Kalobeyei, Turkana County (Kenia) 

Präsenz in Deutschland kombiniert mit Expertise vor Ort

Als Vertretung der Organisation für industrielle Entwick-
lung der Vereinten Nationen (UNIDO) in Deutschland  
unterstützt ITPO Germany mittelständische Unternehmen  
sowie etablierte Start-ups, die zur nachhaltigen  
industriellen Entwicklung in Afrika beitragen können.  
Partnerunternehmen des ITPO Germany zeichnen sich 
durch ihre innovativen Technologien und kommerziell 
tragfähigen Geschäftsmodelle aus, die auf den Bedarf 
und das Marktpotenzial der schnell wachsenden Märkte  
Afrikas zugeschnitten sind. Neben der Präsenz in Deutsch-
land, durch die das ITPO Germany als Fürsprecher und 
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de facto Investitionsförderagentur für Entwicklungs- 
länder in Deutschland fungiert, profitieren Unterneh-
men vom umfassenden Netzwerk von über 25 UNIDO  
Büros in Afrika. Zudem hat ITPO Germany eigene Inves-
titionsberater an den Standorten Lagos (Nigeria), Abidjan  
(Cote d’Ivoire) und Khartum (Sudan), erfahrene lokale  
Berater aus der Industrie, die bei der Anbahnung und  
Umsetzung von Projekten zwischen lokalen Unternehmen 
und deutschen Partnern unterstützen.

‚Delegate Programme‘ und Messebeteiligungen -  
Katalysator der Zusammenarbeit

Viele Weltleitmessen und spezialisierte Veranstaltun-
gen mit hoher Relevanz für die afrikanischen Märkte  
finden in Deutschland statt. Die vom ITPO Germany  
organisierten Gemeinschaftsstände auf der Agritechnica  
(Hannover), IFAT (München), Greener Manufacturing Show 
(Köln) oder OFF-GRID EXPO (Augsburg) boten deutschen  
innovativen Unternehmen aus der Agrar- und Lebens-
mittelwirtschaft, der Wasser- und Recyclingindustrie und  
Energiesektor, die Möglichkeit ihre Lösungen für die Märkte in 
Afrika zu präsentieren. Die Messebeteiligungen wurden von  
eigenen Publikationen, gemeinsamen Fach- und Netzwerk- 
veranstaltungen mit institutionellen Partnern wie dem  
VDMA, der DLG, den AHKn, der Alliance for Rural  
Electrification (ARE) oder verschiedenen Programmen der 
GIZ flankiert. Parallel hierzu lädt ITPO Germany über das  
sogenannte ‚Delegate Programme‘ Industrievertreter und  
Einkäufer aus Afrika gezielt auf diese Fachmessen ein und  
kombiniert deren Besuch mit einem umfassenden  
Programm außerhalb der Messe, bei dem relevante  
Institutionen, Behörden und Unternehmen besucht  
werden. So kamen z.B. 15 Vertreter aus zehn afrikanischen 
Ländern aus der Wasser- und Recyclingwirtschaft zur IFAT 
in München. Zur OFF-GRID Expo in Augsburg wurden,  
zusammen mit den UNIDO Büros in Sudan und Somalia,  
Unternehmerdelegationen mit Schwerpunkt auf dem  
Einsatz erneuerbarer Energien in der Landwirtschaft 
aus diesen Ländern organisiert, in Kombination mit  
einem mehrtägigen Besuchsprogramm bei relevanten  
Institutionen und Technologieanbietern. Im ersten Halbjahr 
2023 plant ITPO Germany Messebesuche und Unternehmer- 
legationen zu Interpack in Düsseldorf (Verpackungsindustrie)  
und dem Cleantech Festival The Arc in Remscheid  
(Prozesswärme in der Industrie / CSP).
 

‚Private Sector Missions‘  
– näher heran an die Märkte Afrikas

Die maßgeschneiderte Unternehmensdelegationen des 
ITPO Germany nach Afrika bauen auf Erfahrungen und 
Kontakten aus den Messebeteiligungen, dem ‚Delegate  
Programme‘, den Aktivitäten von ITPO Germanys  
Investitionsberatern und vor allem dem Marktpotenzial 
im jeweiligen Land und Branche auf. Als UN Organisation  
legt ITPO Germany besonderen Wert auf die entwicklungs- 
politische Relevanz und Partnerschaften mit anderen UN 

Organisationen und Stakeholdern. So erfolgte die zwei-
wöchige Unternehmerdelegation nach Uganda und Kenia 
im Oktober 2022, mit Fokus auf dem Humanitären Sektor, 
in enger Zusammenarbeit mit UNHCR, WFP, GIZ Malteser  
International, AHK Kenia und anderen Partnern.  
Ähnlich wie bei der Private Sector Mission im November 
2022 nach Côte d’Ivoire, mit Schwerpunkt auf Energie,  
Agrar- und Wassersektor, sind 2023 Reisen in den Sudan 
und Westafrika (Togo, Benin, Nigeria) in Planung, die in  
enger Zusammenarbeit mit ITPO Germanys Investitions-
beratern vor Ort umgesetzt werden.

Türöffner im UN-System und Zugang zu  
neuen Finanzierungspartnern

Als Teil des UN-Systems bietet ITPO Germany mittel-
ständigen Unternehmen Orientierung beim Zugang zu  
internationalen Organisationen. Die Einbindung von UN  
Einkäufern und Programmen in die regulären Aktivitäten des 
ITPO Germany eröffnen Unternehmen neue Möglichkeiten  
im Rahmen von UN Ausschreibungsverfahren und Projekten.  
Neben den klassischen Finanzierungspartnern der deut-
schen und internationalen Entwicklungszusammenarbeit, 
wie KfW-DEG, pflegt und entwickelt ITPO Germany ein  
umfassendes Netzwerk zu afrikanischen und internationalen  
Investitionsfonds, Stiftungen und privaten Investoren, die 
sich mit Ihren Investitionen im Bereich der nachhaltigen  
industriellen Entwicklung in Afrika engagieren. 

Autor:
Michael Schmidt, Deputy Head, UNIDO Investment and 
Technology Promotion Office Germany

UNIDO ITPO Germany online:
Website: https://itpo-germany.org/
Online B2B Platform (ITPP):
https://www.itpp-germany.org/
Publikationen / Jahresbericht 2022:
https://itpo-germany.org/explore/publications/
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Mittelstandsallianz Afrika (MAA)

Zukunftstag 
Mittelstand des 
BVMW - 
mit Rückenwind 
nach Afrika

Der Einladung zum Zukunftstag Mittelstand 2023 durch den 
BVMW über die Mittelstandsallianz Afrika, folgten am 01. 
März 2023 über 4.000 Gäste, darunter waren Spitzenpo-
litikerinnen und -politiker, Ministerinnen und Minister und 
Vertreter des diplomatischen Corps. Auch Svenja Schulze, 
Bundesministerin für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung nahm am Zukunftstag Mittelstand teil. 

Zudem zählten Seine Majestät, König Letsie III, König des 
Königreichs von Lesotho, die Ministerin für Wirtschaft, Pla-
nung und Zusammenarbeit der Republik Senegal, I.E. Ou-
limata Sarr, der Minister für Unternehmertum der Repub-
lik Botswana, S.E. Karabo Socraat Gare und der Minister 
für Industrie, Business Development und Tourismus von Le-
sotho, S.E. Mokhethi Shelile zu den Ehrengästen. Der Kon-
gress bot eine Plattform für Unternehmerinnen und Unter-
nehmer, um gemeinsam Lösungen zu finden und sich für 
eine starke, innovative und zukunftsfähige Wirtschaft einzu-
setzen. Das Forum bot deutschen Unternehmen die Mög-
lichkeit, sich über Möglichkeiten von Geschäftsentwicklun-
gen und Investitionen in Afrika zu informieren.

Der Generalsekretär der Mittelstandsallianz Afrika (MAA), 
Andreas Jahn eröffnete die Podiumsdiskussion „MITTEL-
STAND GOES GLOBAL – Wie können nachhaltige Investiti-
onen von deutschen KMU auf dem afrikanischen Kontinent 
gestärkt werden?“ mit einem Überblick in die Arbeit der Mit-
telstandsallianz Afrika des BVMW. 
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Die Ministerin für Wirtschaft, Planung und Zusammenar-
beit der Republik Senegal, I.E. Oulimata Sarr, hob hervor, 
dass Senegal eine dynamische Wirtschaft  und ein stabi-
les und sicheres Land zum Investieren ist. Senegal ist ei-
ne der stärksten Volkswirtschaften Westafrikas. Die Ambi-
tionen des Landes in Bezug auf die Verbesserung der Fi-
nanzdienstleistungen, die Modernisierung der Infrastruktur 
und den Übergang zu erneuerbaren Energien eröffnen Per-
spektiven für ein positives Wirtschaftswachstum, die auch 
Chancen für die deutsche Privatwirtschaft sind. Der Minis-
ter für Unternehmertum der Republik Botswana, S.E. Ka-
rabo Socraat Gare, präsentierte die Wirtschaftssektoren 
seines Landes sowie die Möglichkeiten, welche Botswana 
für den deutschen Mittelstand bietet – vom Tourismus über 
Landwirtschaft und Automotive bis hin zur Digitaltechnik.

Laut Seiner Majestät König Letsie III, König des Königreichs 
Lesotho, ist jetzt die beste Zeit, um in Lesotho zu investie-
ren. Vor allem in den letzten Jahren wurden durch Reformen 
die Investitionsbedingungen im Land stark verbessert. Die 
Regierung sieht im Privatsektor einen starken Partner, ins-
besondere beim Ausbau der Infrastruktur. Investitionsmög-
lichkeiten gibt es vor allem in den Sektoren der Nahrungs-
mittelindustrie, verarbeitenden Industrie, erneuerbaren 
Energien, Bergbau, Infrastruktur, Bauwesen und Tourismus.

Auf die Podiumsdiskussion folgte die Rede von Bundes-
ministerin Schulze. Die Bundesministerin für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung forderte die Gäste 
zu mehr Engagement und Investitionen in Afrika auf. Deut-
sche Unternehmen sind bislang noch wenig in Afrika vertre-
ten. Das müsse sich ändern, so die Ministerin. Deutschland 
müsse ein wichtigerer Akteur in Afrika werden als bisher. 
So könnten langfristig Arbeitsplätze geschaffen werden, 
betonte Frau Schulze. In diesem Zusammenhang verwies 

sie auch auf das langfristige, erfolgreiche Engagement des 
BVMW im Rahmen der Task Forces Senegal, Tunesien und 
Ruanda, die deutsche Unternehmen auf ihrem Weg in die-
se Märkte begleiten und somit einen Beitrag zur Schaffung 
von Arbeitsplätzen vor Ort leisten.

Beim Ausbau der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Deutschland und den Ländern Afrikas handle es sich um ei-
ne Win-Win-Situation, so die Wirtschaftsministerin. Sie be-
tonte am Ende ihrer Rede das gegenseitige Interesse an ei-
ner erfolgreichen wirtschaftlichen Zusammenarbeit und der 
Vertiefung der Freundschaft zwischen Deutschland und den 
Ländern Afrikas. Frau Schulze führte nach ihrer Rede bila-
terale Gespräche mit den Ministerinnen und Ministern I.E. 
Oulimata Sarr, S.E. Karabo Socraat Gare und S.E. Mokhethi 
Shelile, in Anwesenheit von Johannes Selle, dem Vorsitzen-
den der MAA. Dieser Austausch auf höchster Ebene ermög-
lichte eine Intensivierung der Wirtschaftsbeziehungen.

Im Anschluss an das Forum folgten exklusive Busi-
ness-to-Business (B2B) Gespräche zwischen den Gästen 
und den diplomatischen Delegationen aus Afrika – mit dem 
Ziel, konkrete Projekte und Geschäftsvorhaben in Afrika zu 
besprechen.

Der Vorstand und das Team der Mittelstandsallianz Afri-
ka stehen Ihnen für einen erfolgreichen Eintritt in die afri-
kanischen Märkte gern zur Seite. Die MAA agiert als Tür-
öffner nach Afrika und setzt sich für einen Austausch mit 
den relevanten Stakeholdern auf Augenhöhe ein. Unsere 
BVMW-Büros in über 30 afrikanischen Ländern, beraten Sie 
auch gern bei Ihren Geschäftsvorhaben in Afrika.  

Autor: Mor Diop, Referent - Afrika und frankophone Länder
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Die Wahl der richtigen Partner vor Ort ist für 
deutsche Unternehmen eine entscheidende 
Frage, um erfolgreich in Afrika Geschäfte zu 
betreiben. Im Folgenden beschreibt die Unter-
nehmensberatung africon GmbH einen Prozess 
aus vier essentiellen Schritten, um die Partneri-
dentifikation erfolgreich zu meistern. 

Unternehmensgründung in Afrika: 
Wie findet man die richtigen Partner 
vor Ort? 

Die Bedeutung der richtigen Partner in Afrika

Um die enormen Potentiale in Afrika zu heben, beschäfti-
gen sich immer mehr mittelständische deutsche Firmen mit 
dem Kontinent. Viele davon kennen sich noch nicht im De-
tail mit dem Kontinent oder bestimmten Ländern aus. An-
statt den Markteinstieg alleine zu bewältigen, wählen vie-
le Firmen daher den Weg über lokale Partner (Distributoren, 
Agenten etc.). Diese bringen meist lokales Know-how, Netz-
werke und Strukturen mit, die deutschen Firmen fehlen. Die 
Wahl des richtigen Partners vor Ort ist daher eine der wich-
tigsten Entscheidungen in der frühen Marktbearbeitung. 
Wie diese Entscheidung gelingt, wird im Folgenden erklärt. 

Schritt eins:  
Bestimmung des Idealprofils eines lokalen Partners

Vor dem Beginn der Suche nach potentiellen lokalen Part-
nern, sollte grob klar sein, wonach gesucht werden soll. Da-
zu ist ein grundlegendes Verständnis des Marktumfeldes 
und der lokalen Kultur sehr hilfreich. Bei der Erstellung eines 
Profils sollten einerseits technische Voraussetzungen be-
rücksichtigt werden, andererseits sind aber auch (unterneh-
mens-)kulturelle Themen nicht zu vernachlässigen, um ei-
nen tatsächlichen Fit zu ermöglichen. Das Profil sollte nicht 
in Stein gemeißelt sein, um spätere Erkenntnisse mit einflie-
ßen lassen zu können, jedoch sollten einige Eckdaten ge-
setzt werden. Zudem sollte besprochen werden, was man 
als deutsches Unternehmen bereit ist, in die Partnschaft 
einzubringen. Hier geht es zum Beispiel um Training, Ausbil-
dung und Unterstützung der (Verkaufs-)Aktivitäten vor Ort. 

Schritt zwei:  
Identifikation geeigenter Kandidaten vor Ort

Es bietet sich an, zunächst ein weites Netz zu spannen. 
Dabei hilft das Internet, wie aber auch möglicherweise der 
Kontakt zu Endkunden vor Ort. Über diese lässt sich he-
rausfinden, welche lokalen Firmen bereits erfolgreich an 
wichtige Endabnehmer vor Ort verkaufen. Verbände und 
ähnliche Einrichtungen vor Ort sind oftmals ebenfalls hilf-
reich. Messen vor Ort können förderlich sein, jedoch gibt 
es nicht in allen Branchen und Ländern die richtigen loka-
len Veranstaltungen. 

Schritt drei: 
Kandidaten vor Ort treffen

Nach dem Aufstellen einer langen ersten Liste möglicher 
Kandidaten empfiehlt sich ein erstes Aussortieren, eben-
so wie ein immer noch breit gefächerter Erstkontakt zu 
möglichen Kandidaten. Dieser kann per Telefon oder Email 
durchgeführt werden. Teilweise lässt sich im Anschluss 
auch erst ein virtuelles Meeting arrangieren. Nichts des-
to trotz ist ein Treffen vor Ort meist essentiell. Hierbei geht 
es meist um einen ersten Beziehungsaufbau und ein gene-
relles Kennenlernen. Direkte Diskussionen zu Details einer 
Zusammenarbeit sind oft nur nach längerem Vorgespräch 
oder gar erst in einem zweiten Treffen realistisch. Für die 
deutsche Firma ist es zudem wichtig, den Fit der Kandida-
ten mit dem Idealprofil zu verstehen. 

Mittelstandsallianz Afrika (MAA)
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Schritt vier: 
Auswertung und Follow-up

Nach der ersten Reise gilt es zwei primäre Ziele zu verfol-
gen: erstens, die genauere Eingrenzung der präferierten 
Kandidaten, basierend auf den Treffen und deren Fit gegen-
über dem Idealprofi l. Zweitens sollte die Beziehung zu den 
vielversprechendsten Kandidaten aufgebaut und gepfl egt 
werden. Letztendlich kann der Aufbau einer Partnerschaft 
Zeit kosten, wovon sich deutsche Firmen nicht verunsi-
chern lassen sollten. Regelmäßiger Kontakt, und auch das 
ein oder andere Nachfassen zu möglicherweise unter den 
Tisch gefallenen Anfragen lohnen sich häufi g. Sobald letzt-
endlich ein richtiger Partner ernannt wurde, sind deutsche 
Firmen weiterhin gefragt, Ausbildung, Training und Support 
zu liefern – „der Partner wird es schon richten“ ist selten 
ausreichend. 

Über die Autoren
Die africon GmbH (www.africon.de) ist ein in Deutschland an-
sässiges Beratungsunternehmen, das Unternehmen aus aller 
Welt dabei unterstützt, ihr Geschäft in Afrika auszubauen. Wir 
beraten bei der Entwicklung sowie der Umsetzung individueller 
Afrika-Strategien und Teilbereichen davon – unter anderem der 
oben beschriebenen Partneridentifi kation. Mit Vertretungen in 
Nigeria, Ghana, Kenia, Äthiopien, Tansania, Ägypten, der Elfen-
beinküste und Südafrika sowie einem Netzwerk von Partnern 
auf dem gesamten Kontinent haben wir in den letzten Jahren 
mehr als 140 Projekte Afrika bearbeitet. 

Wissen aus der Praxis – speziell für Ihren Betrieb!

Statistiken der Polizei und des Bundesverkehrsministeriums dokumentieren, dass 
ungesicherte oder nicht ausreichend gesicherte Ladung als häufi ge Unfallursache 
in Erscheinung tritt. Fast 70Prozent der kontrollierten Fahrzeuge fahren mit schlecht 
oder nicht gesichertem Transportgut los. Tendenz steigend!

Kleinste Fehler bei der Ladungssicherung können zu großen fi nanziellen Verlusten 
   oder sogar zu Personenschäden führen. 
Die mit der Ladungssicherung betrauten Mitarbeiter tragen ein hohes Maß an 
 Verantwortung und benötigen umfassende und aktuelle Kenntnisse.

Mit unserem Inhouse-Seminar unterstützen Sie Ihre Mitarbeiter perfekt!

inkl. TEILNEHMERZERTIFIKAT

Gerne berate ich Sie zu unserem  
 Seminarangebot persönlich:

 Markus Zincke
 Telefon: 0821-24 28 0 - 30
 Mail: service@promv.de

 www.mwm-medien.de/seminare

 Seminarangebot persönlich:

 Markus Zincke
 Telefon: 0821-24 28 0 - 30
 Mail: service@promv.de

 www.mwm-medien.de/seminare

 Seminarangebot persönlich:

 Markus Zincke
 Telefon: 0821-24 28 0 - 30
 Mail: service@promv.de

 www.mwm-medien.de/seminare
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Mittelstandsallianz Afrika (MAA)

Im Januar 2023 führte der Bundesverband mittelständische Wirtschaft (BVMW) zum sechsten 
Mal eine Delegationsreise für Unternehmerinnen und Unternehmer in den Senegal durch. Diesmal 
standen die Sektoren Wasser, Landwirtschaft, Kältetechnik und Bauwirtschaft im Fokus. 

Der BVMW als verlässlicher Partner 
für den Aufbau mittelständischer 
Strukturen im Senegal 

Die Reise fand im Rahmen einer Kooperation zwischen dem 
BVMW und der Sonderinitiative „Gute Beschäftigung für so-
zial gerechten Wandel“ statt, die auch unter der Marke In-
vest for Jobs auftritt. Begleitet wurde sie vom Programm 
Business Scouts for Development, das wie die Sonderiniti-
ative im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) umgesetzt wird.  
Zielsetzung der Delegationsreise war die Erkundung von 
Markt- und Kooperationsmöglichkeiten sowie das Anbah-
nen von Geschäftsbeziehungen insbesondere in der Regi-
on Diourbel im Senegal.

Das Projekt in Diourbel zielt darauf ab, die Entwicklung ei-
nes nachhaltigen Industrieclusters zu unterstützen, der für 
die nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung der Region Di-
ourbel einschließlich der boomenden Stadt Touba von Be-
deutung sein wird.  Eine Gruppe von einem Dutzend natio-
naler und internationaler Unternehmen, vertreten durch das 
deutsche Pionierunternehmen KTI-Plersch Kältetechnik 
GmbH, sollen neue gute Arbeitsplätze schaffen, insbeson-
dere in den Bereichen Produktion und grüne Technologi-
en. Invest for Jobs wird zusammen mit dem Bundesverband 
mittelständische Wirtschaft den Aufbau des Industrieclus-
ters unterstützen, indem die erforderlichen Fachkräfte aus-
gebildet, Umwelt- und Sozialstandards auf der Grundlage 

europäischer Normen sichergestellt und Verbindungen zwi-
schen dem öffentlichen und dem privaten Sektor hergestellt 
werden. Insgesamt wird das Projekt im Rahmen der Dezen-
tralisierung, die von der senegalesischen Regierung in ihrer 
Entwicklungsstrategie gefordert wird, eine neue Ebene der 
industriellen Entwicklung schaffen.
Die mitreisenden Unternehmen nutzten die Gelegenheit, 
sich vor Ort einen Einblick in die Geschäftsmöglichkei-
ten zu machen und ihr Netzwerk zu erweitern. Die Firma 
KTI Plersch Kältetechnik hat ihre Investitionsentscheidung 
schon getroffen. Das renommierte mittelständische Kälte-
technikunternehmen aus Balzheim wird eine 10 Tonnen Ei-
sanlage in Diourbel installieren, die sie auch betreiben wer-
den. Flankiert wird dieses Projekt mit einem Ausbildungs-
programm, das die entsprechenden Fachkräfte im Bereich 
der Kältetechnik schult. 
Christophe Krug, zuständig für Business Development bei 
KTI, zeigt sich zufrieden: „Unser Investitionsvorhaben konn-
te während der Delegationsreise maßgeblich vorangetrie-
ben werden und steht nun kurz vor der Implementierung. 
Wir freuen uns auf die nächsten Schritte und sind zuver-
sichtlich, dass dies die Basis für eine Skalierung unseres 
Geschäftsmodells in ganz Senegal darstellen wird.“

Autorin: Lena Pahlenberg, Business Scout for Development beim 
BVMW im Auftrag des BMZ

B
V

M
W

 D
el

eg
at

io
n 

in
 D

io
ur

b
el

, C
op

yr
ig

ht
: B

V
M

W



60  /  AfrikaContact  1/2023

Die Business Scouts for Development beraten 
Unternehmen zum Aufbau ihres entwicklungs-
orientierten Geschäfts im globalen Süden und 
fördern somit aktiv die Nutzbarmachung von 
Synergien zwischen Wirtschaft und Entwick-
lungszusammenarbeit.

Gemeinsam 
mehr erreichen

Die Privatwirtschaft ist ein wichtiger Partner für die Ent-
wicklungszusammenarbeit (EZ), um die Sustainable De-
velopment Goals zu erreichen: Ergänzend zur staatlichen 
EZ können deutsche und europäische Unternehmen zu-
sätzlich benötigte finanzielle Mittel bereitstellen, indem 
sie in den Partnerländern investieren. Eine wettbewerbs-
fähige Wirtschaft vor Ort schafft Arbeitsplätze und sichert 
dadurch Einkommen. Durch innovative Lösungen und 
Know-how können Unternehmen helfen, gesellschaftliche 
Herausforderungen zu meistern: z. B. zu Klimaschutz, Er-
nährungssicherung, Sozialstandards oder Digitalisierung. 
Doch auch für den Privatsektor lohnt sich die Zusammen-
arbeit mit der deutschen Entwicklungszusammenarbeit. 

Viele Partnerländer, insbesondere in Afrika, haben großes 
Potential als zukünftiger Absatzmarkt, als attraktiver Pro-
duktionsstandort oder als verlässlicher Partner in globalen 
Lieferketten. Nicht zuletzt die Corona Pandemie hat ge-
zeigt, dass eine Diversifizierung von Wertschöpfungsket-
ten und Lieferquellen zur Krisen-Resilienz deutscher Un-
ternehmen beitragen kann. Hier spielt der afrikanische 
Kontinent mit seinen Wachstumsmärkten eine wichtige 
Rolle. Vor diesem Hintergrund wurde das Programm „Bu-
siness Scouts for Development“ beauftragt. Dieses zielt 
darauf ab, eine internationale Ansprechstruktur für Unter-
nehmen zu bieten, die neue Märkte in den Blick nehmen 
und sich entwicklungspolitisch engagieren möchten. 

Die Business Scouts beraten im Auftrag des Bundesminis-
teriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-

lung (BMZ) zu Kooperationsangeboten und Förder- sowie 
Finanzierungsmöglichkeiten der deutschen Entwicklungs-
zusammenarbeit und begleiten bei der Umsetzung von 
Projekten. Die Beraterinnen und Berater des Programms 
stehen der Wirtschaft in rund 40 Einsatzländern weltweit 
mit umfassender Regionalexpertise und Kenntnis der lo-
kalen Strukturen beratend zur Seite. Seit Anfang 2021 
steht auch dem Bundesverband mittelständische Wirt-
schaft wieder eine Business Scout zur Seite. Lena Pah-
lenberg berät BVMW Mitglieder bei dem Auf- und Ausbau 
ihres entwicklungsorientierten Geschäfts in Entwicklungs- 
und Schwellenländern.

Unser Angebot an Unternehmen

• Kontaktaufbau und -vermittlung zu lokalen und inter-
nationalen Netzwerken der deutschen EZ

• Beratung bei der Auswahl von passenden Förder-, Fi-
nanzierungs- und Kooperationsangeboten der deut-
schen EZ

• Unterstützung bei der Entwicklung von Projektideen, 
bei der Antragstellung und Projektdurchführung

Sie haben Interesse daran, sich mit Ihrem Unternehmen in 
neuen Märkten zu engagieren? Sprechen Sie Lena Pahlen-
berg an und lassen Sie sich kostenlos beraten!

Lena Pahlenberg
Business Scout for Development im BVMW im Auftrag des BMZ
business-scout@bvmw.de
+49 (30) 533 206 -154
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Wie ein Start Up versucht, die Art des Brotba-
ckens zu revolutionieren und Arbeitsplätze in 
Afrika zu schaffen

Bäckerei im  
Container in der 
Demokratischen 
Republik Kongo 
und Senegal 

Prototyp der SOLARBAKERY

Wie alles begann

Gemeinsam mit einem jungen Kongolesen konzipierte ich 
eine Containerbäckerei. Das Geschäftsmodell kam vor Ort 
gut an und wir konnten Arbeitsplätze für mehr als hundert 
Frauen schaffen und mit den Einnahmen aus der Bäcke-
rei eine Schule finanzieren. Die Stromversorgung war aller-
dings aufgrund vieler Stromausfälle und dem teuren Die-
selgenerator eine Herausforderung. Deshalb entwickelten 
Torsten Schreiber, Geschäftsführer von Africa GreenTec 
und ich die Solarbakery mit eigener Stromversorgung aus 
Sonnenenergie.

Deutscher Bäcker präsentiert Brot zusammen mit kongolesischem 
Mitarbeiter bei Pilotprojekt im Kongo

Das Konzept der Solarbakery

Die SOLARBAKERY ist eine mobile Bäckerei. Der Kern-
punkt der Erfindung: Die Bäckerei wird zu 100Prozent 
durch eine Photovoltaikanlage auf dem Dach des Cont-
ainers betrieben. Hierfür wurde eigens eine Dachkonstruk-
tion entwickelt, die während des Transports im Container 
gelagert und am Einsatzort von Hand auf dem Dach be-
festigt werden kann. Im Container gibt es auch einen Gär-
raum, einen Lagerraum und eine elektrische Mühle. Auf 
diese Weise ist es auch möglich, traditionelles Getreide zu 
verarbeiten, mit der lokalen Landwirtschaft zusammenzu-
arbeiten und die lokale Wertschöpfungskette zu erweitern.

Ziel der SOLARBAKERY ist es, mit erneuerbarer Energie 
die hohe Nachfrage nach Backwaren in Regionen zu be-
friedigen, in denen bisher aufgrund fehlender Infrastruktur 
keine Bäckereien errichtet werden konnten. 

Neben den Solarbakerys, die wir selbst betreiben, planen 
wir die Solarbakery als Plug-n-Play-System an NGOs und 
staatliche Organisationen zu verkaufen. Die Idee dahinter 
ist, diesen Organisationen eine standardisierte Lösung an-
zubieten, die schnell und ohne Planungsaufwand imple-
mentiert und transportiert werden kann. Derzeit sind wir 
in Gesprächen mit dem UNHCR, der erwägt, die Solarba-
kery für die Verpflegung von Flüchtlingslagern zu kaufen. 

Wie wir arbeiten und unsere nächsten Schritte

Die Zusammenarbeit mit der lokalen Gemeinschaft ist uns 
sehr wichtig. Deshalb werden wir fortan die Container in 
unserer Produktionsstätte im Senegal bauen und in Be-
trieb nehmen. Wir achten auch sehr darauf, dass unsere 
Standorte integrativ sind und die Gemeinschaft nicht stö-
ren. Um die lokalen Bedürfnisse und Herausforderungen 
in den jeweiligen Dörfern zu erfahren, sprechen wir mit lo-
kalen Akteuren wie Jugendorganisationen, landwirtschaft-
lichen Genossenschaften und Politikern. Derzeit lassen 
wir unsere Erfahrungen aus dem Prototyp in die Gestal-
tung der nächsten Version einfließen und werden bald un-
ser Crowdfunding starten, um die Implementierung einer 
Bäckereikette zu finanzieren. 
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Der Zugang zu Energie ist eine unverzichtbare 
Voraussetzung für wirtschaftliche Entwicklung 
und seit der Jahrtausendwende hat sich dieser 
in eine positive Richtung entwickelt. Nach An-
gaben der Internationalen Energieagentur er-
hielten zwischen 2000 und 2013 durchschnitt-
lich acht Millionen Menschen pro Jahr Zugang 
zu Strom - zwischen 2014 und 2019 verdrei-
fachte sich diese Zahl auf 24 Millionen. 

Energieversorgung:  
Mini-Grids für 
Subsahara Afrika

Doch trotz dieses Fortschritts wurden in den letzten zwei 
Jahrzehnten nur zwei Prozent der weltweiten Investitionen 
in erneuerbare Energien in Afrika getätigt. In vielen Gebie-
ten in Subsahara Afrika ist das Stromnetz nicht ausreichend 
instandgehalten und die schlechte Infrastruktur behindert 
wirtschaftlichen Aufschwung. Unterm Strich fehlt rund 700 
Millionen Menschen der Zugang zu Strom, eine Tatsache 
die das auf Nachhaltigkeit fokussierte Berliner Unterneh-
men Kowry Energy mit seinen Lösungen ändern will. 

Kowry Energy bietet effiziente und bezahlbare Mini-Grids 
für Kommunen und Unternehmen in Subsahara Afrika. 2022 
war ein erfolgreiches Jahr für Gründerin Ndiarka Mbodji und 
ihr Team, das vier Projekte in Westafrika in Betrieb nehmen 
konnte. „Wir haben eng mit unseren Kunden zusammenge-
arbeitet, um unnötige Hindernisse in Gemeinden zu besei-
tigen. Zuverlässiger, sauber und erschwinglicher Strom ist 

das Rückgrat jeder Wirtschaft, auf dem gesellschaftliche 
Fundamente aufgebaut werden können und eine nachhal-
tige Entwicklung möglich ist“, erklärt Mbodji.

Zuverlässige Energielösungen für kleine und mittel-
ständische Unternehmen

Gegenwärtig leiden rund 90 % der KMUs in Afrika unter 
dem Mangel an zuverlässiger Energie. Zwei Unternehmen 
in Nigeria können sich nun auf ihre eigene Energieversor-
gung verlassen. Im Auftrag von Proserve Energy Services 
hat Kowry Energy zwei PV-Solaranlagen mit einer Leistung 
von 286 kWp für ein Kunststoffrecycling- und ein Lebens-
mittelverarbeitungsunternehmen konzipiert, die 50 Prozent 
bzw. 100 Prozent des hauptsächlich von Dieselgeneratoren 
stammenden Bedarfs ersetzen und die CO2-Emissionen si-
gnifikant reduzieren.
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Mit dem Praxisleitfaden Exportabwicklung erhalten Sie eine fundierte und praxisorientierte Bedie-

nungsanleitung für den kompletten Exportprozess. Viele Fallbeispiele sensibilisieren Sie für mögliche 

Komplikationen, Fallstricke oder Fragen, die schon vor dem eigentlichen Handeln geklärt sein sollten und 

zeigen Ihnen wie manche „banale“ Neuerung in der Praxis eine ganz andere Brisanz bekommt. 

Die fundierte Bedienungsanleitung für den Exportprozess

Praxisleitfaden Exportabwicklung – 
Sicherheit für den Exportsachbearbeiter

  Für den Profi  ist der Praxisleitfaden ein wichtiges Nachschlagewerk, 
 das ihm - trotz aller Routine - das ein oder andere Neue, aber auch 
 Altes (wieder) ins Bewusstsein bringt.

  Für den gelegentlichen Exporteur ist der Praxisleitfaden ein zuverläs-
 siger Begleiter und ein sicherer Fahrplan durch die Exportabwicklung.

  Für den Einkauf und Vertrieb ist der Praxisleitfaden ein wichtiges 
 Nachschlagewerk um Produkte korrekt und umfassend zu 
 beschreiben und auch bestehende Dokumentationen zu prüfen. Kostenlos

14 Tage

zur Ansicht

Jetzt bestellen und 14 Tage kostenfrei testen:
www.mwm-medien.de/praxisleitfaden-exportabwicklung

Mini-Grids für Kommunen 

Um Djine, ein landwirtschaftliches Zentrum im Baumwoll-
gürtel von Mali, mit zuverlässiger Energie zu versorgen, 
hat Kowry Energy ein 69 kWp PV-Hybrid-Energiesystem 
für Access Energie entwickelt. Die Anlage wird 3.000 Ein-
wohner, 40 kleine Unternehmen und zehn öffentliche Ge-
bäude zuverlässig mit Strom versorgen. Für Mbodji geht 
es dabei um mehr als nur um den Zugang zu Strom, „Wir 
glauben, dass der Zugang zu Energie nur der erste Schritt 
ist. Wir geben den Menschen die Chance, ihre wirtschaft-
liche Situation zu verbessern und ihre Energiesouveränität 
selbst in die Hand zu nehmen.“

Autor: Kowry Energy GmbH
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Gruppenbild mit dem R&D-Team der MC-Bauchemie Ghana zusam-
men mit Dr. Wolfram Schmidt, Koordinator des INFRACOST-Projek-
tes und Mitarbeiter der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung (BAM), und Noble Bediako, Geschäftsführer der 
MC-Bauchemie Ghana.

MC-Bauchemie engagiert sich im deutsch-ghanaischen Projekt INFRACOST, das durch das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen der Maßnahme „CLIENT II“ 
gefördert wird. Bei INFRACOST geht es kurz gesagt darum, wie Infrastrukturbauwerke aus Beton 
in Ghana an umweltbedingte Herausforderungen und Risiken angepasst und nachhaltig instand 
gehalten werden können.

Nachhaltige Entwicklung in Ghanas 
Bauwirtschaft fördern

Infrastrukturbauwerke wie Brücken und Straßen sind die 
Basis für die wirtschaftliche Entwicklung in Westafrika. 
Hohe Temperaturen, hohe Luftfeuchtigkeit, das Küsten-
klima entlang der Verkehrshauptachsen sowie regelmäßi-
ge Überschwemmungen stellen allerdings ernsthafte Be-
drohungen für diese Infrastrukturbauwerke dar. Ein Ausfall 
hätte in Ghana sowie den angrenzenden Ländern fata-
le wirtschaftliche Folgen. INFRACOST evaluiert den bauli-
chen Zustand systemrelevanter Infrastrukturbauwerke und 
entwickelt Instandsetzungskonzepte, die deren Funktiona-
lität sicherstellen können.

INFRACOST ist ein Verbundvorhaben, in dem MC-Bauche-
mie mit verschiedenen Projektpartnern zusammenarbei-
tet. Während die Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung (BAM) gemeinsam mit der University of Ghana 
die Verwendung lokaler Rohstoffe untersucht und bewer-
tet, entwickelt und erprobt die MC-Bauchemie Ghana an-
wendungsorientierte Entscheidungshilfen und innovati-
ve Baustoffe für die Instandsetzung von Infrastrukturbau-
werken, die gleichzeitig auch den lokalen ghanaischen 
Wertschöpfungsketten zugutekommen. Darüber hinaus 
sind auch weitere Partner wie lokale Hochschulen, Ver-
bände und Ministerien bei diesem Projekt eingebunden. 
Das Projekt läuft bereits im vierten Jahr und wird durch Dr. 
Wolfram Schmidt von der BAM gesteuert.

Lokale Lösungen für globale Probleme 

Im Fokus stehen für den Neubau optimierte Betone mit er-
höhter Lebenserwartung sowie statisch relevante Mörtel für 
die Instandsetzung. Um die jeweilige Technologie nachhalti-

ger zu gestalten, entwickelt das INFRACOST-Projektkonsor-
tium diese primär basierend auf lokal verfügbaren Rohstof-
fen. Dies beinhaltet sowohl organische als auch mineralische 
Nebenprodukte. Für Ghana spielen insbesondere landwirt-
schaftliche Reststoffe wie zum Beispiel Maniokschalen oder 
Abfälle aus der Kakaoproduktion eine wichtige Rolle.

Da der Wissens- und Technologietransfer in diesem Projekt 
auch eine große Rolle spielt, umfasst INFRACOST neben uni-
versitären Schulungsmaßnahmen für Studierende, Industrie 
und Behörden auch praxisnahe Trainings mit Anwendern und 
Planern. Darüber hinaus werden auch Handlungsanweisun-
gen in Form eines Handbuchs für Berater und politische Ent-
scheidungsträger entwickelt.

ÜBER CLIENT II

Mit der Fördermaßnahme „CLIENT II – Internationale Part-
nerschaften für nachhaltige Innovationen“ fördert das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung (BMBF) nachfra-
georientierte Forschungskooperationen mit ausgewählten 
Schwellen- und Entwicklungsländern. In den internationa-
len Verbundvorhaben werden Lösungsansätze für den Kli-
ma-, Umwelt-, Ressourcen- und den Energiebereich erar-
beitet, die zur Bewältigung konkreter Herausforderungen 
in den Partnerländern beitragen. Mit innovativen und nach-
haltigen Lösungsansätzen fördert jedes CLIENT II Projekt 
die Umsetzung mehrerer Ziele für nachhaltige Entwicklung 
(Sustainable Development Goals).

Weitere Informationen auf: https://www.bmbf-client.de/

Autor: Saki M. Moysidis, 
MC-Bauchemie Müller GmbH & Co. KG
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Die südlichen Regionen Afrikas sehen sich zu-
nehmend mit dem Thema der Wasserknapp-
heit konfrontiert. Der Klimawandel mit seinen 
Extremwetterereignissen, ein rasantes Bevöl-
kerungswachstum sowie eine steigende Ur-
banisierung verschärfen die Lage fortwährend. 
Mit hocheffizienten und nachhaltigen Produk-
ten, Systemen und Lösungen stärkt die Wilo 
Gruppe die Wasserwirtschaft vor Ort.

Wasserressourcen 
im südlichen Afrika

Der nachhaltige Umgang mit Wasser ist nicht nur eine Fra-
ge von Umweltschutz, Gesundheit und sozialer Gerechtig-
keit. Die lückenlose Versorgung mit Wasser ist für private 
Haushalte aber auch die Infrastruktur, die Landwirtschaft 
und die Industrie entscheidend. Im Rahmen ihrer Nachhal-
tigkeitsziele hat sich die Wilo Gruppe dazu verpflichtet, bis 
2025 100 Millionen Menschen weltweit einen besseren Zu-
gang zu sauberem Wasser zu ermöglichen.

Nachhaltiges Wassermanagement als Patentrezept

Um dieses Ziel zu erreichen, bedarf es technologischer 
Lösungen zur Verbesserung des Wassermanagements 
und zur Förderung des Wasserkreislaufs. Ein nachhalti-
ges Wassermanagement konzentriert sich allerdings nicht 
nur auf die Gewinnung von und Versorgung mit Trinkwas-
ser. „Wir verstehen unter Wasserinfrastruktur alle Produkte 
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rund um den Wasserkreislauf: von der Rohwasserentnah-
me über die Wasserversorgung bis hin zur Abwasserablei-
tung und -aufbereitung“ verdeutlicht Gero Böhmer, Group 
Director Government & Public Affairs. Als technischer Be-
rater kennt er die Herausforderungen, vor denen die Men-
schen im südlichen Afrika oftmals stehen. 

Moderne Bewässerungssysteme zur Nahrungsmittel-
sicherheit

In der Landwirtschaft ist ein nachhaltiger Umgang mit 
Wasser eine Grundvoraussetzung für die Produktion von 
Nahrungsmitteln. Die moderne Feldbewässerung bietet 
unterschiedliche Möglichkeiten, um die Wurzelsysteme 
mit ausreichend Wasser zu versorgen. Der Wasserbedarf 
hängt dabei maßgeblich von der Art der angebauten Kul-
tur, den Bodenverhältnissen und dem Klima ab. Wilo deckt 
mit seinem breiten Lösungsportfolio alle Bedarfe der land-
wirtschaftlichen Bewässerung ab und ermöglicht es, gro-
ße Flächen in nutzbares, fruchtbares Land zu verwandeln.

Regionale Wertschöpfung fördern

Die Wilo Gruppe ist bereits seit 2010 auf dem afrikani-
schen Kontinent aktiv und dort mittlerweile mit vier Ver-
triebsplattformen - eine davon in Johannesburg - und 
fünf Tochtergesellschaften vertreten. Im Sinne des „re-
gions-for-regions“-Ansatzes hat der Industriekonzern da-
bei von Beginn an regionale Wertschöpfung gefördert und 
lokale Kapazitäten ausgebaut. 

Autorin: Annika Bahl, WILO SE
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Ruanda bietet ein hervorragendes Geschäftsumfeld für kleine und mittlere Unternehmen sowie 
den idealen Zugang zum östlichen, zentralen und südlichen afrikanischen Markt. Das Land ist 
Teil der Ostafrikanischen Gemeinschaft (EAC) mit einem Marktpotenzial von über 125 Millionen 
Menschen und wenig bis gar keinem Wettbewerb in vielen Nischen.

Ruanda und Mittelstand – 
Unterstützung bei Geschäftsvorhaben in Ruanda  

Ideale geschäftliche Rahmenbedingungen

Das ostafrikanische Land gehört zu den Top 3 beim Ease 
of Doing Business in Afrika und hat einen für den Kontinent 
weit überdurchschnittlichen institutionellen und regulato-
rischen Rahmen für nachhaltiges Wachstum geschaffen. 
Das staatliche Rwanda Development Board (RDB) unter-
stützt ausländische Unternehmens-gründungen durch die 
Vereinfachung und Beschleunigung von administrativen 
Prozessen wie bei Firmenregistrierungen und dem Erlan-
gen von Arbeitsvisa. Zudem gibt es Steueranreize und Zol-
lermäßigungen für Unternehmen.

Die politische Lage ist stabil, Korruption ist kaum vorhan-
den und die Partizipation von Frauen ist mit einem über 
60 prozentigen Frauenanteil im Parlament für den Rest der 
Welt vorbildlich. Renditen für ausländische Direktinvestiti-
onen liegen über dem Weltdurchschnitt, insbesondere im 
Verkehrs-, Landwirtschafts- und Finanzsektor.

Kigali Convention Centre
Das Kigali Convention Centre (KCC) richtet Veranstaltungen und 
Konferenzen rund um Technologie und Innovation aus.  Das KCC 
ist das größte seiner  Art in der Region mit  über 18 verschiedene 
Veranstaltungsorte und Kapazität für über 5.000 Delegierte
Copyright: Canvas

Eine Vielzahl an erfolgsversprechenden Sektoren

Ruanda bietet große Potenziale in einer Bandbreite an 
Sektoren. Neben den traditionell etablierten Sektoren wie 
Handel, dem Finanzsektor, Telekommunikation, Logistik, 
der Baubranche, Energie, Wasser und Transport werden 
neue Sektoren wie Biotechnologie, Solarenergie, digitale 
Gesundheit und innovative Landwirtschaft immer bedeut-
samer. Die geplante Ansiedlung des Impfstoffhersteller 
BioNTech hebt die Bedeutung Ruandas als Investitions-
standort hervor.
Neue Taskforce Ruanda

Kigali Skyline 
Copyright: Canvas

Der BVWM setzt sich dafür ein, deutschen kleinen und 
mittelständischen Unternehmen einen Zugang zu die-
sem vielversprechenden Markt zu bieten. Die neu gegrün-
dete Taskforce Ruanda des BVMW unterstützt deutsche 
Unternehmen beim Eintritt in den ruandischen Markt und 
fördert die Entwicklung lokaler KMU in Ruanda. 

Gemeinsam mit der Deutschen Gesellschaft für Internatio-
nale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH informiert, sensibilisiert 
und unterstützt die Mittelstandsallianz Afrika (MAA) des 
BVMW deutsche MittelständlerInnen bei der Geschäfts-
anbahnung in Ruanda. Das weitreichende Netzwerk des 
BVMW und der GIZ sowie themenbezogene Veranstaltun-
gen und Delegationsreisen unterstützen Sie bei Ihren Ge-
schäftsvorhaben in Ruanda.

Autorin: Hanna Hodel, Referentin Afrika

Die erste Delegationsreise der Taskforce 
nach Ruanda findet vom 1.-5. Mai 2023 
statt. Für 2024 ist eine weitere Unterneh-
merreise geplant. 

Möchten Sie Teil der Taskforce Ruanda 
werden oder sich einer der Delegationsrei-
sen anschließen? 
 
Dann kontaktieren Sie Hanna Hodel  
(hanna.hodel@bvmw.de) oder  
Lena Pahlenberg (business-scout@bvmw.de)  
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Die im Dezember 2021 gegründete Taskforce Tunesien des BVMW unterstützt deutsche Un-
ternehmen beim Eintritt in den tunesischen Markt und fördert die Entwicklung lokaler KMU in 
Tunesien. Die Task Force wird von der Sonderinitiative „Gute Beschäftigung für sozial gerechten 
Wandel“ im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ) unterstützt. Es fand bereits eine erfolgreiche Delegationsreise nach Tunesien sowie 
eine Abendveranstaltung in der tunesischen Botschaft statt. Die nächste Delegationsreise mit 
Fokus auf den Automobilsektor nach Tunesien ist für den Herbst 2023 geplant. 

Tunesien und Mittelstand - 
Geschäftskontakte in Tunesien 
verstärken und ausbauen

Geschäftsmöglichkeiten im Automobilmarkt in Tunesien

Seit Jahrzehnten ist Tunesien ein Standort für (deutsche) 
Kfz-Zulieferer. Die Verfügbarkeit von qualifizierten und 
wettbewerbsfähigen Fachkräften sowie die geographi-
sche Nähe zu Europa mit im Vergleich niedrigen Lohnkos-
ten sind die wesentlichen Vorteile, die Tunesien dafür bie-
tet. Hauptsächlich werden elektronische und mechanische 
Kfz-Komponenten in Tunesien gefertigt, auch die E-Mobili-
ty Branche wird immer wichtiger. 

Potenziale liegen sowohl bei dem Aufbau einer eigenen 
Wertschöpfung vor Ort (bspw. Produktion von Kabeln, 
Elektro- und Plastikteilen, Lenkrädern, Schaltkreisen oder 
Kfz bezogenen IT Dienstleistungen) als auch bei der Nut-
zung des tunesischen Marktes als „Sourcing Markt“ für 
den Import von Teilen. Die Reise bietet die ideale Gelegen-
heit einen Einblick in die Chancen des tunesischen Auto-
mobilmarktes zu erlangen und das Netzwerk vor Ort auf-
zubauen.

Autorin: Hanna Hodel, Referentin Afrika

Der BVMW wird im Herbst 2023 eine weite-
re Delegationsreise nach Tunesien mit Fo-
kus auf den Automobilsektor durchführen. 
Wir erstellen ein maßgeschneidertes Rei-
seprogramm entsprechend der Profile und 
Anforderungen der teilnehmenden Unter-
nehmen. 

Möchten Sie Teil der Taskforce Tunesien 
werden oder sich der nächsten Delegati-
onsreise anschließen? 

Dann kontaktieren Sie: Hanna Hodel 
(BVMW): hanna.hodel@bvmw.de 

oder 

Lena Pahlenberg (GIZ/BVMW):  
business-scout@bvmw.de 

BVMW Delegation zu Gast bei der tunesischen Industrieministerin, I.E. Neila Nouira Gongi, Copyright: Hanna Hodel, BVMW
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Kostenfreier IPD-Service: Sorgfältiges Sourcing

Als Initiative zur Importförderung übernimmt das IPD das 
Sourcing in seinen 16 Partnerländern und prüft kleine und 
mittelständische Unternehmen nach strengen Kriterien, be-
vor sie in das IPD-Programm aufgenommen werden. We-
sentliche Voraussetzungen sind z.B., dass die Unternehmen 
die Qualitätsanforderungen der Einkäufer erfüllen und über 
die für den Handel nötigen Liefermengen verfügen. Darüber 
hinaus achtet das IPD bei der Auswahl auf kurze und damit 
transparente Lieferketten ohne Zwischenhändler, um auch 
den Sorgfaltspflichten des Lieferkettengesetzes zu genügen. 
So können Importeure sicher sein, dass das IPD sie mit zu-
verlässigen Produzenten zusammenbringt. Auf internationa-
len Fachmessen, Beschaffungsreisen, virtuellen b2b-Events 
etc. vernetzt das IPD Unternehmen aus den IPD-Partnerlän-
dern mit ihren europäischen Partnern.

Win-Win-Situation für beide Geschäftspartner

Ein Schwerpunkt des IPD liegt in der Forst- und Landwirt-
schaft. Dazu zählen die Produktgruppen natürliche Zutaten 
für Lebensmittel, Pharmazie und Kosmetik, frisches Obst 
und Gemüse, Schnittblumen und nachhaltige Holzprodukte. 
Zudem ist das IPD im Bereich nachhaltiger Tourismus aktiv. 
Das IPD unterstützt z.B. in Ägypten, Kenia, Côte d‘Ivoire, 
Ghana und Marokko einheimische Produzenten von natürli-
chen Zutaten und frischem Obst & Gemüse. Aber es arbeitet 
auch mit Schnittblumen-Produzenten aus Kenia und mit Tou-
ristik-Unternehmen aus Tunesien zusammen.
„Auf der einen Seite suchen kleine und mittelständische Un-
ternehmen zuverlässige Lieferanten mit hochwertigen Pro-
dukten“, erklärt Dr. Julia Bellinghausen, Leiterin des IPD. „Auf 
der anderen Seite steckt in den Entwicklungs- und Schwel-
lenländern noch unentdecktes Potenzial. Das IPD bringt bei-
de Seiten zusammen – eine Win-Win-Situation für beide Ge-
schäftspartner. Von Geschäftsabschlüssen profitieren beide 
Partner. Für europäische Unternehmen wird es immer wichti-
ger, ihr eigenes Handelsnetzwerk auszubauen und eine Risi-
kostreuung vorzunehmen.“

Zusammenarbeit vor Ort

In den IPD-Partnerländern tauscht sich das IPD eng mit Au-
ßenhandel- und Entwicklungsorganisationen aus, um Syn-
ergien optimal zu nutzen und Doppelstrukturen zu vermei-
den. Zudem kooperiert das IPD, das vom BGA - Bundesver-
band Großhandel, Außenhandel, Dienstleistungen e.V. und 
der weltweit tätigen Entwicklungsorganisation sequa gGm-
bH verantwortet wird, mit Business Support Organisations 
(BSO) vor Ort und unterstützt dabei, nachhaltige Strukturen 
zur Exportförderung aufzubauen. So gehen Exportförderung 
der BSOs und Importförderung des IPD Hand in Hand.

Autorin: Sandra Freiberg, Import Promotion Desk, 
Koordinatorin Marketing/PR

Weitere Informationen unter www.importpromotiondesk.de

Import Promotion 
Desk unterstützt 
Mittelstand beim 
Sourcing in Afrika
Das Import Promotion Desk (IPD) – ein Projekt 
des Bundesministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung (BMZ) – unter-
stützt seit zehn Jahren europäische Einkäufer 
und Reiseveranstalter bei ihrem Sourcing in 
ausgewählten Entwicklungs- und Schwel-
lenländern und eröffnet ihnen neue Beschaf-
fungsmärkte und Destinationen. In dieser Zeit 
hat das IPD sein Engagement in Afrika immer 
weiter ausgebaut und ist nun in acht afrikani-
schen Ländern tätig: Ägypten, Äthiopien, Côte 
d’Ivoire, Ghana, Kenia, Madagaskar, Marokko 
und Tunesien. 
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Mittelstandsallianz Afrika (MAA)

Unser Mittelstandsallianz Afrika 
Team in Berlin:

Das deutsch-afrikanische 
Unternehmernetzwerk des BVMW

Andreas Jahn
Generalsekretär
Mittelstandsallianz Afrika
andreas.jahn@bvmw.de
+49 30 533206-340

Lena Pahlenberg
Beraterin
Entwicklungszusammenarbeit
business-scout@bvmw.de
+49 30 533 206-128

Mor Diop
Referent Afrika und frankophone 
Länder
mor.diop@bvmw.de
+49 30 533206-558

Hanna Hodel
Referentin Afrika
hanna.hodel@bvmw.de
+49 30 533206-119
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Werden Sie jetzt Teil des 
deutsch-afrikanischen 
Unternehmernetzwerkes 
Mittelstandsallianz Afrika! 

• Wir unterstützen Sie beim Eintritt in den Zukunftsmarkt Afrika.  

• Wir vernetzen Sie als deutsches Unternehmen mit mittelständischen Unternehmen in Afrika. 

• Wir laden Sie ein, als Vertreterin oder Vertreter aus Politik, Diplomatie und Zivilgesellschaft 
an der nachhaltigen Entwicklung  Afrikas mitzuwirken.  

• Wir begleiten Sie auf Ihrem Weg in die neuen Märkte. 

Bringen Sie sich ein!
• Stellen Sie Ihre Projekte vor und wir suchen Partner für die Realisierung 

• Wirken Sie an der Afrikapolitik in Berlin mit 

• Tauschen Sie sich in unseren Afrika Veranstaltungen aus 

• Entwickeln Sie gemeinsam Projekte und setzen Sie diese mit erfahrenen Partnern um 

Unserer Dienstleistungskatalog 
MAA
Die Mittelstandsallianz Afrika bietet den Botschaften und ihren Förder- und Investitionsagenturen 
maßgeschneiderte Dienstleistungen an, damit diese die Sichtbarkeit der wirtschaftlichen Chan-
cen ihres Landes in Deutschland ausweiten können. Wir organisieren für Sie Veranstaltungen, die 
Sie gezielt in den Austausch mit wichtigen, wirtschaftlichen Akteuren in Deutschland bringen und 
die Ihr Land als Zielmarkt in die Wahrnehmung des deutschen Mittelstands rücken. Außerdem 
bieten wir länder- und themenspezifischen Meetings mit Branchen an, die für Sie von Relevanz 
sind. Zusätzlich können Sie unsere Kommunikationskanäle nutzen, um Ihre Investitionsmöglich-
keiten unserem Netzwerk zugänglich zu machen.
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Mittelstandsallianz Afrika (MAA)

Lokalen Partner 
der Mittelstands-
allianz Afrika

Dr. Gernot Wagner,
Leiter des Auslandsbüros
Demokratische Republik Kongo,
Angola

Dr.-Ing. Gernot C. Wagner ist Honorargeneralkonsul der 
Demokratischen Republik Kongo in Baden-Württem-
berg, Bayern, Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Sach-
sen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Zudem ist er als 
Geschäftsführer der evagor GmbH sowie als Bundes-
wirtschaftssenator des BVMW tätig. Die evagor gmbh fi -
nanziert und etabliert internationale Investitionen, betreut 
Projekte von der Idee bis zur Realisierung und veranlasst 
den Import und Export von Anlagen, Handelsgütern und 
deren Finanzierung.

Rachid Eddouks,
Leiter des Auslandsbüros
Marokko

Rachid Eddouks ist Geschäftsführer der Firma EAM 
Consulting, die in Marokko und Deutschland seine Stand-
orte hat. Er beriet, managte und realisierte als Leiter der 
marokkanischen Investitionsentwicklungsagentur (AMDI) 
die Verlagerung der Produktionsstandorte von Asien, Ost-
europa und Deutschland nach Marokko. Außerdem beglei-
tet Herr Eddouks private Organisationen und Unternehmen 
im Bereich der Wirtschaftsförderung, Internationalisierung 
und im Technologietransfer.

Unsere Auslandsbüros in Afrika

Volker Werth,
Leiter des Auslandsbüros
Südafrika

Volker Werth ist Gründer und Direktor der Rechtsanwalts-
kanzlei WerthSchroeder Inc. Zudem ist er Geschäftsführer 
von InterGest South Africa, die ausländischen Unterneh-
men bei der Gründung und Entwicklung ihrer geschäftli-
chen Tätigkeit und Markteintrittsstrategien in der SA-
DEC-Region unterstützt. Darüber hinaus ist er Geschäfts-
führer und Funktionsträger verschiedener multinationaler 
Unternehmen. Herr Werth berät seine Mandanten anhand 
seiner umfangreichen Erfahrung in den Bereichen Han-
dels-und Gesellschaftsrecht, Unternehmenstransaktionen, 
Fusionen & Übernahmen (Mergers & Acquisitions, M&A), 
Vertragsverhandlungen, Arbeitsrecht, Energierecht (v.a. er-
neuerbare Energien) und Handelsprozesse. Er spricht fl ie-
ßend Deutsch, Englisch und Afrikaans.

Dr. Hisham Zaazou,
Leiter des Auslandsbüro
Ägypten

Dr. Hisham Zaazou wurde von 2012 bis 2016 ägyptischer
Tourismusminister und diente unter drei Präsidenten und
vier Premierministern. Er wurde im Oktober 2017 zum Son-
derberater des Generalsekretärs der Weltorganisation für
Tourismus (UNWTO) berufen. Dr. Zaazou ist Präsident und
Gründungsmitglied von 1st NODE. Das Unternehmen bie-
tet Beratung im Bereich des Tourismus, einschließlich der
Investmentberatung. Außerdem steht die Repräsentanz 
von Destinationen und Tourismusdienstleistern sowie die 
Vermittlung von Reisedienstleistungen im Vordergrund.

Mittelstandsallianz Afrika (MAA)
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Marc-Peter Zander,
Leiter des Auslandsbüros
Nigeria, Tansania, Ghana

Marc-Peter Zander ist Gründer und Geschäftsführer der 
africon GmbH, einer deutschen Strategieberatung mit Fo-
kus auf Afrika. Dabei weist er mehr als 19 Jahre Arbeits- 
und Lebenserfahrung in Afrika auf. Innerhalb der letzten 
Jahre hat die africon GmbH sowohl kleine Unternehmen 
für ihren Markteinstieg nach Afrika beraten, aber auch mul-
tinationale Konzerne. Marc-Peter Zander hat vor allem Er-
fahrungen in den Bereich Markteintritt in Afrika, dabei fo-
kussiert er sich auf Sub-Sahara Afrika, in den Bereichen 
Bankenwesen, IT, Konsumgüter-Industrie und Stahl.

Torsten W. Töllner,
Leiter des Auslandsbüros
Kenia, Mauritius, Ruanda

Torsten W. Töllner ist einer der führenden Experten für Cy-
bersicherheit auf internationaler Ebene. Er baute verschie-
dene Beratungsunternehmen in diesem Bereich auf. Seit
Jahren berät er auch Regierungen wie die von Luxemburg
und afrikanische Staaten in strategischen Fragen der Cy-
bersicherheit. Sein geografi scher Schwerpunkt liegt in Ke-
nia, Mauritius, Ruanda und Uganda. Dort führt er verschie-
dene Projekte zusammen mit der Deutschen Investitions- 
und Entwicklungsgesellschaft durch und berät deutsche 
Unternehmen zu ihren Marktchancen in Ost Afrika und un-
terstützt sie beim Markteintritt über alle Branchen hinweg.

Cedric Filet,
Leiter des Auslandsbüros
Elfenbeinküste, Mozambik, Südafrika

Cedric Filet ist Gründer und Geschäftsführer von Aldelia,
global manpower provider. Aldelia konzentriert sich auf die
Unterstützung europäischer multinationaler Unternehmen,
die in Afrika, im Nahen Osten und in Südamerika expan-
dieren, um interkulturelle Probleme zu bewältigen und si-
cherzustellen, dass sie in Übereinstimmung mit den spe-
zifi schen lokalen Vorschriften arbeiten. Aldelia unterstützt 
ihre Kunden (multinationale Blue-Chip-Unternehmen und 
KMU), die in verschiedenen Sektoren - Öl und Gas, Bau-
wesen, Technologie und IT, Bankwesen, Telekommunikati-
on, FMCG etc. - in mehr als 30 Ländern weltweit tätig sind.

Guy Gweth,
Leiter des Auslandsbüros
Kamerun, Benin, Gabun, Togo

Guy Gweth ist der Präsident des CAVIE (Das afrikanische
Zentrum für Competitive Intelligence), das in 37 Ländern
weltweit präsent ist. Er wurde vom führenden Wirtschafts-
magazin, Financial Afrika, als einer der 100 einfl ussreichs-
ten Persönlichkeiten Afrika im Jahr 2020 gewählt. Herr 
Gweth ist der ideale Partner für Unternehmen, die auslän-
dische Märkte erschließen möchten. CAVIE ist ein strategi-
scher Partner des „ “Groupement Inter-patronal du Came-
roun” (GICAM)„ und hilft Unternehmen und Staaten bei ei-
ner Strategieent.

Joseph Lwanga Nguefack-Sonkoue,
Leiter des Auslandsbüros
Kamerun, Äquatorial-Guinea, Gabun,
Republik Kongo, Zentralafrikanische
Republik, Tschad, Sierra Leone

Herr Nguefack-Sonkoue ist Spezialist für Internationales
Management und internationale Finanzinvestments und 
Geschäftsführer von afriboom GmbH, einem Deutsch-Af-
rikanischen Businessforum. Als Gründer der Investment-
plattform africrowd, engagiert er sich damit aktiv im Auf-
bau klein- und mittelständischer Strukturen, vor allem im 
Bereich Landwirtschaft, Infrastruktur, Transport, Bau und 
Konstruktion in West- und Zentralafrika. Er verbringt sein 
Berufsleben zwischen seinem Heimatland Kamerun, den 
CEMAC Märkten und Deutschland.

Theophile Madjitoloum, 
BVMW Auslandsrepräsentant für 
Tschad

Er ist der Geschäftsführer von CIAT Consulting Enginee-
rs.  Er war mehrfach stellvertretender Projektleiter und 
stellvertretender Sachverständiger bei vielen internationa-
len Unternehmen und Organisationen (UNDP, UN-DESA, 
Weltbank, EU). Er verfügt über fundierte Kenntnisse in der 
Durchführung von Projekten, die von Machbarkeitsstudi-
en über die Ausführung bis hin zur beratenden Unterstüt-
zung reichen. 
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Mittelstandsallianz Afrika (MAA)

Expertise im Ost-Geschäft! 
Seit über 65 Jahren

OstContact informiert über die wichtigsten und dynamischsten Märkte 
Osteuropas sowie Zentralasiens – und das bereits seit 65 Jahren!
OstContact ist das einzige deutschsprachige Wirtschaftsmagazin, das ausschließlich über die wichtigsten und 
dynamischsten Märkte Osteuropas sowie Zentralasiens informiert – und das bereits seit 65 Jahren!

OstContact bietet Branchenberichte, Interviews mit Managern und Politikern, Marktanalysen, sowie Fach-News 
aus den Bereichen Logistik, Energie, Umwelt und Personal. Zahlreiche Partner wie die deutschen Auslandshan-
delskammern (AHK), Industrie- und Handelskammern (IHK) in Deutschland, der Ost-Ausschuss – Osteuropave-
rein der Deutschen Wirtschaft unterstützen das Magazin bei Inhalten und Vertrieb.

Ihre Vorteile auf einen Blick!
• Informiert ausschließlich über die wichtigsten und dynamischsten Märkte Osteuropas und Zentralasiens
• Richtet sich an Inhaber, Top-Manager und Entscheider von Unternehmen aus dem DACH-Raum mit Ge-

schäften in Osteuropa
• Bietet Branchenberichte, Marktanalysen, Interviews mit Managern und Politikern sowie Fach-News aus ver-

schiedenen Bereichen wie Logistik, Energie, Umwelt und Personal
• Jede Ausgabe berichtet über Russland, Polen, Kasachstan, Belarus und die Ukraine sowie ein Special mit 

100 Fragen & Antworten zu einem weiteren Land der Region

OstContact ist das einzige deutschsprachige 
Wirtschaftsmagazin für Ost-West-Kooperatio-
nen, das ausschließlich über die über die aktuel-
le wirtschaftliche Entwicklung in den wichtigsten 
und dynamischsten Märkte Mittel- und Osteu-
ropas sowie Zentralasiens informiert. Es richtet 
sich an Inhaber, Top-Manager und Entscheider 
von Unternehmen aus dem DACH-Raum mit Ge-
schäften in Osteuropa.

Kontaktieren Sie uns gerne
Marcus Rohrbacher
Telefon: +49 (0)821-24280-26
Mobil: +49 (0)173 7340316
E-Mail: marcus.rohrbacher@mwm-medien.de
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BuchTipps
Informieren Sie sich über aktuelle Wirtschafts-
entwicklungen auf dem afrikanischen Kontinent. 

Praxishandbuch Wirtschaft in Afrika   
Taschenbuch 
3. Januar 2023 von Thomas Schmidt (Herausgeber), Kay Pfaffenberger (Herausgeber)

Afrika ist ein Kontinent im Aufschwung, der eine große wirtschaftliche Dynamik 
entwickelt. Wenn deutsche Unternehmen am Aufschwung Afrikas partizipieren 
wollen, müssen sie mit einigen Besonderheiten vertraut sein. Das Buch zeigt die-
sen Weg zu erfolgreichen Geschäften in Afrika.

Herausgeber: Springer Gabler; 
2. Aufl. 2023 Edition (3. Januar 2023)
Sprache: Deutsch
Seiten: 330
Taschenbuch: 54,99 €

Enthüllung der Geheimnisse der Infrastrukturentwicklung in Afrika   
Taschenbuch 
8. März 2023 von Paul Henri Sedogo (Autor)

In diesem Buch wollen wir die Geheimnisse enthüllen, die eine nachhaltige Indus-
trialisierung Afrikas ermöglichen. Die strikte und konstante Verfolgung dieser Ge-
heimnisse wird den afrikanischen Ländern einen dauerhaften Zugang zur Realität 
ihrer erfolgreichen Industrialisierung verschaffen. Die Afrikaner müssen die Indus-
trialisierung Afrikas zum Erfolg führen! In diesem Buch werden wir die wichtigsten 
Geheimnisse enthüllen, die die Afrikaner entdecken müssen, um eine beschleu-
nigte und erfolgreiche Industrialisierung Afrikas einzuleiten.

Herausgeber: Verlag Unser Wissen (8. März 2023)
Sprache: Deutsch
Taschenbuch: 69,45 €

Afrikanische Bergbauplattform zur Beschleunigung des  
Technologietransfers   
Taschenbuch 
23. Februar 2023
von DAAFI Youssef (Autor)

Der Bergbau ist ein Schlüsselsektor für die Entwicklung des afrikanischen Konti-
nents. Trotz des großen Potenzials an Bodenschätzen, über das Afrika verfügt, ist 
die Ausbeutung dieser Ressourcen mit einer Reihe von Schwierigkeiten konfron-
tiert, die ihren vollen Beitrag zu einer integrierten und integrativen Entwicklung be-
hindern.

Herausgeber: Verlag Unser Wissen (23. Februar 2023)
Sprache: Deutsch
Taschenbuch: 60,90 €
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Mittelstandsallianz Afrika (MAA)

Auf dem Weg zu einem Markt: Kapitalmarkt für Zentralafrika (DRK)    
Taschenbuch 
16. Januar 2023 von Joseph KATAMBWE K. (Autor)

Unser Handbuch konzentrierte sich auf den Beitrag der Bankinstitute im Prozess 
der Schaffung eines Kapitalmarktes in der Demokratischen Republik Kongo, einem 
Land, das das Potenzial einer Regionalmacht (Zentralafrika) bietet, an neun Länder 
grenzt und vor allem über große Gebiete mit strategischen Mineralienvorkommen 
verfügt. Mithilfe dieser Studie analysierten wir das Wirtschaftssystem der DR. Kon-
go im Hinblick auf die Aktienbezugsrechte, die einige Wirtschaftsakteure besitzen.

Herausgeber: Verlag Unser Wissen (16. Januar 2023)
Sprache: Deutsch
Taschenbuch: 60,90 €

ECOWAS Protocol on Free Movement and the AfCFTA in West Africa:   
Costs, Benefits and Challenges 
3. Juni 2023 von Samuel Kehinde Okunade (Herausgeber), Olusola Ogunnubi  
(Herausgeber)

This book discusses the phenomenon of regional integration in Africa and the 
ensuing discourse on the intercontinental free trade agreement within the conti-
nent. Long before the move for the facilitation of free trade in Africa, freedom of 
movement by Africans within Africa backed up by the AU Protocol on free mo-
vement of persons has been in existence and in one way or the other both moves 
are closely related.

Herausgeber: Palgrave Macmillan; 1st ed. 2023 Edition (3. Juni 2023)
Sprache: Englisch
Taschenbuch: 90,17 €

Agricultural Transformation in Africa: Contemporary Issues, Empirics, and 
Policies (Advances in African Economic, Social and Political Development) 
2. Januar 2023 von Gbadebo O. A. Odularu (Herausgeber)

This book offers new insights into the ongoing agricultural transformation in Afri-
ca. Presenting case studies, macro-level simulations, and relevant surveys, it ana-
lyzes food crops and agri-food policy challenges and their implications in various 
African countries. In addition, it discusses how current African agri-food policies 
could be improved to achieve the continental vision of sustainable development in 
light of the African Union’s Agenda 2063.

Herausgeber: Springer; 1st ed. 2023 Edition (2. Januar 2023)
Sprache: Englisch
Taschenbuch: 94,92 €
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Diehl Metering is a worldwide leader in the design, manufacture and supply of smart metering solutions and related ser-
vices. We empower utilities, municipalities and industries to unlock new effi ciencies in their water and energy networks by 
delivering on-the-ground expertise, data-driven insights and technological innovation. In so doing, we enable them to use 
the planet’s natural resources more responsibly, promoting their own long-term growth while contributing to a more sus-
tainable future for all.

Within our sector, we are a pioneer in radio communication technology and actively involved in furthering the potential of 
IoT. By developing new standards to strengthen interoperability and extend connectivity, we create opportunities for our 
customers to boost their performance and save costs.

Through our technical consulting services, we act as a strategic partner to our customers, guiding them in digitalization to 
optimize every aspect of their operations. And through our fl exible software and digital tools, we empower them with data 
analytics and artifi cial intelligence so they can anticipate consumer demand and prepare for the unexpected.

Founded over 150 years ago, we are a family-owned business with headquarters in Germany and an international reach. 
We are proud to maintain our founding principles of quality, reliability and customer proximity while proactively shaping a 
better future for our customers and the communities they serve. Our approach is to think global and act local. By predic-
ting trends and remaining agile, we adapt and develop our strategy with our customers and for them.

Further information at www.diehl.com/metering

Der „Tag der Exportmanager“ zum Thema „Digital und Nachhaltig - Agil in neuen Marktstrukturen“ ist ein wichtiges Bran-
chentreffen für Führungskräfte, Exportentscheider und Fachpersonal. Die Veranstaltung fi ndet am 26.09.2023 im „Deut-
schen Bahn Park“ in Frankfurt statt und bietet eine hervorragende Gelegenheit zur Vernetzung, Wissenserweiterung und 
Fachinformationsbeschaffung direkt von Experten. Es gibt themenspezifi sche Foren und Vorträge von führenden Bran-
chenexperten, um Diskussionen und Austausch zu fördern. Der hauseigene Caterer sorgt für kulinarische Genüsse und ei-
ne angenehme Atmosphäre.

Die Veranstaltung hat sich bereits zum achten Mal als wichtige Plattform für den Austausch von Fachinformationen und 
Erfahrungen etabliert. Wir laden Sie herzlich ein, an diesem einzigartigen Event teilzunehmen und von den Fachinformati-
onen und Erfahrungen der Experten zu profi tieren.

Der Schwerpunktthemen für 2023 sind Digitalisierung, Nachhaltigkeit und Umstrukturierung des Marktes. Digitale Ent-
wicklungen in der Zollunion und in Abwicklungssystemen sparen Zeit und reduzieren Fehler, was für jeden Entscheider von 
großer Bedeutung ist. Nachhaltigkeit gewinnt zunehmend an Bedeutung, insbesondere bei neuen Handelsabkommen und 
in der Lieferantenwahl. Die Veränderungen des globalen Handels haben unmittelbare Auswirkungen und um von den Vor-
teilen des Exportmarkts 2.0 zu profi tieren, ist das passende Know-how von großer Bedeutung. Wir freuen uns darauf, Sie 
auf dieser wichtigen Veranstaltung zu begrüßen!

Mehr Informationen unter: www.tag-der-exportweltmeister.de 

Ansprechpartner: Mario Pietzka, Eventmanagement
Telefon: 0821-24280-14, Mail: mario.pietzka@mwm-medien.de

26. September 2023
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For updates please visit our website.

WE’RE ALL CONNECTED: 

Connecting more countries than any other.
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Die nächste Ausgabe 
von AfrikaContact erscheint 
Ende September

Seien Sie mit Ihrer Anzeige dabei 
und erreichen Sie rund 55.000 Leser

Akuelle Informationen online unter: www.mwm-medien.de

1955 gegründet, informiert der owc Verlag für Außenwirtschaft seit über 60 Jahren verlässlich und fundiert über aktuelle 
Herausforderungen und Entwicklungen der globalen Märkte mit den Schwerpunkten Ost- und Mitteleuropa sowie Asien und ab 
nun auch Afrika. Herausgegeben in Zusammenarbeit mit dem BVMW, dem Netzwerk für den deutschen Mittelstand, erreicht 
AfrikaContact bis zu 55.000 Leser und bereitet die perfekte Bühne für Ihren Werbeauftritt.

Profitieren Sie von unseren attraktiven Einführungsangeboten.
Wir beraten sie gern.

Ihr Ansprechpartner:
Marcus Rohrbacher
Tel. +49 (0) 173-73403-16
E-Mail: marcus.rohrbacher@mwm-medien.de
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China im Blick. Seit 25 Jahren.
+

Kontaktieren Sie uns gerne
Marcus Rohrbacher
Telefon: +49 (0)821-24280-26
Mobil: +49 (0)173 7340316
E-Mail: marcus.rohrbacher@mwm-medien.de

ChinaContact
Seit der ersten Ausgabe im Jahr 1996 beobachtet, analy-
siert und kommentiert ChinaContact die Entwicklung der 
deutsch-chinesischen Wirtschaftsbeziehungen.

ChinaContact, das führende deutschsprachige Wirt-
schaftsmagazin über China, informiert über alle rele-
vanten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, die für 
den Markteintritt und Geschäftserfolg in China entschei-
dend sind. ChinaContact wird herausgegeben von OWC 
– Verlag für Außenwirtschaft GmbH. In ChinaContact er-
scheint als regelmäßiger Beihefter die “Mitteilungen” der 
Deutschen Botschaft und des Delegierten der Deutschen 
Wirtschaft in Peking. 

Ihre Vorteile auf einen Blick:

• Beleuchtet alle relevanten wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen für ein erfolgreiches China-Geschäft

• Berichtet über Trends in den Wirtschaftsbeziehungen 
einzelner deutscher Bundesländer sowie Österreichs 
und der Schweiz mit China

• Enthält regelmäßig “Mitteilungen” der Deutschen 
Botschaft und des Delegierten der Deutschen Wirt-
schaft in Peking als Beihefter

ASIA BRIDGE
Asia Bridge ist das größte deutschsprachige Fachwirt-
schaftsmagazin für die asiatischen Schlüsselmärkte. 
Asia Bridge bietet Entscheidern im Asien-Kontext kom-
petente Orientierung und eröffnet neue Blickwinkel durch 
eine Berichterstattung aus asiatischer und europäischer 
Perspektive. Leser in der ganzen Welt erhalten profunde 
Informationen über Märkte und Branchen, die Aktivitä-
ten von Wettbewerbern und Partnern in der Region sowie 
über rechtliche und steuerliche Veränderungen.
Darüber hinaus erhalten Sie kompetente Analysen politi-
scher Ereignisse und Berichte zu den neuesten Entwick-
lungen, die Sie als Leser in die Lage versetzen, Ihre indivi-
duellen Chancen und Risiken richtig einzuschätzen.

Ihre Vorteile auf einen Blick:

• Größtes deutschsprachiges Fachwirtschaftsmaga-
zin für asiatische Schlüsselmärkte

• profunde Informationen über Märkte, Branchen, Akti-
vitäten von Wettbewerbern und Partnern sowie recht-
liche und steuerliche Veränderungen

• Kompetente Analysen politischer Ereignisse und Be-
richte zu den neuesten Entwicklungen



    Nicht nur von und nach Afrika:

    ■  Exportkontrolle

    ■  Warentarifierung und

    ■  Abgabenoptimierung

zählen grundsätzlich bei allen Ein- und Ausfuhrprozessen zu wichtigen Aufgaben, die Sie 
unbedingt berücksichtigen müssen!

Erhalten Sie fundiertes Wissen mit konkretem Anwendungsbezug
Unsere Trainer schulen nah an Ihren internen Abläufen bei Ihnen im Unternehmen oder online:
sie arbeiten mit Ihren konkreten Beispielen und vermitteln ihre Expertise verständlich und praxisnah!

Jetzt kostenfrei beraten lassen:
Telefon: +49 821 24280-40
Mail: seminare@mwm-medien.de

www.mwm-medien.de/exportseminare

Individuell auf 

Ihre Bedürfnisse

und Anforderungen

zugeschnitten!
Die Bereiche sind u.a.

■  Ein- und Ausfuhrkontrolle, Embargos/Handelshemmnisse

■  Warenursprung und Präferenzen, sowie Lieferantenerklärungen

■ Wareneinreihung und Zolltarifi erung

■  u.v.m.

Ihre Vorteile auf einen Blick

■  Top aktuelle, genau auf Ihren Bedarf zugeschnittene Inhalte

■  Hoch qualifi zierte Referenten mit langjähriger Praxis-Erfahrung

■  zugeschnitten auf Ihre Schwerpunkte

Schulungen und Seminare für
Außenhandel, Export und Zoll


